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File die Monate August und 
September kostet die „T ho rne r 

Messe" m it dem J llu s tr ir te n  Souutagsb la tt 
dlirch die Post bezogen 1,35 M k., in  den 
Ausgabestellen 1,2» M k.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- und Land- 
briefträger, unsere Ausgabestellen nnd w ir

^Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

Politische TagtSschan.
Am Mittwoch lehnte dle b a y e r i s c h e  

Kammer durch die Stimme» des Zentrnms 
und zweier Vauernbündler gegen das übrige 
Haus die in früheren Jahren stets bewilligte 
Forderung von 100000 Mk. fü r die E r­
werbung ausgezeichneter Kunstwerke, insbe­
sondere fü r die Staatsknnstsammlungeu, ab. 
I n  der Debatte empfahl S taatsrath von 
Schraut die Forderung aufs wärmste. Der 
Berichterstatter D r. Schädler wiederholte im 
Schlußworte, das Zentrum lehne die 
Forderung nur inanbetracht der veränderten 
Lage ab.

Unter dem Vorsitz des K a i s e r s  F r a u -  
J o s e f  findet nach der „Neuen Freien 
Presse" am Sonnabend oder Sonntag ein 
Krourath betreffend die Ansgleichsfrage» 
statt, dem die M inister G raf Golnchowski, 
v. Körber nnd v. Szcll beiwohnen werden. 
Am Freitag Vorm ittag hat Kaiser Franz 
Josef in Jschl die M inister G raf Goluchowski, 
v. Körber und v. Szell einzeln in Audienz 
empfangen.

Der König von I t a l i e n  hat seine» 
allerersten Besuch nach seiner Thronbesteigung 
in Rußland abgestattet. Die Franzosen hegen 
den dringenden Wunsch, daß sein zweiter Be­
such P a ris  gelten möge. Die ministerielle 
„T rib n n a " zerstört aber diese Hoffnung, in ­
dem sie die Nachricht, daß der König von 
Ita lie n  im September P a ris  besuche» werde, 
fü r verfrüht erklärt nnd hinzufügt, sie habe 
Grund zu glauben, daß der König im Jahre 
1902 nach dem Besuche in B erlin  keine 
weitere Auslandsreise mehr machen werde.

I n  der am Freitag in P a r i s  stattge- 
sundenen Schlußsitzung der internationale» 
Konferenz zur Unterdrückung des Mädchen­
handels führte Jnstizminister Ballö den V or­
sitz. Der M inister hielt eine Ansprache, i"  
Welcher er der Konferenz den Dank der fran­

zösischen Regierung anssprach und hinzufügte. 
Frankreich wünsche sich Glück dazu, daß es 
in P a ris  Männer habe versammeln können 
von verschiedener Herkunft «nd verschiedener 
Meinungen, aber geeint durch die Liebe znm 
Guten, die Sorge fü r die öffentliche S ittlich , 
keit und das brüderliche Band der Wissen­
schaft, des Rechtes und der Menschenliebe.

I n  F r a n k r e i c h  w ird  die Schließung 
der geistlichen Schulen auch im Parlament 
noch zn lebhaften Debatten Anlaß geben. 
Wie der „G anlo is" meldet, w ird  der Depn- 
tirte  N ibot odcrNenanlt-Morliöre im Namen 
der Progressisten über die in letzter Zeit 
vom M inister Combes getroffenen Maßnahmen 
eine In terpe lla tion  einbringen. —  Am F re i­
tag unterzeichnete Präsident Lonbet im 
M inisterrath das erste Dekret, durch welches 
die Schließung von kongreganistischen Nieder­
lassungen in P a ris  und im Seinedepartemcnt 
verfügt w ird. Durch dasselbe werden 26 
Niederlassungen betroffen, welche, vor dem 
1. J u li 1901 begründet, nicht nm die er­
forderliche Genehmigung der Behörden ein­
gekommen sind «nd sich geweigert haben, sich 
aufzulösen. Das Dekret w ird  am Sonnabend 
im Am tsblatt erscheinen und sofort inkraft 
treten. Aehnliche Dekrete, welche sich auf 
solche Niederlassungen in den übrigen De­
partements beziehen, die nicht im Einklang 
m it dem Gesetz stehen, werden später nach 
Maßgabe der von den Präfekten eingehenden 
Berichte erlassen werden. — A ls  in  P a ris  
am Freitag Vorm ittag der Polizeikonnnissar 
des Q uartie r S t. Anibroise feststellen wollte, 
ob die Schnlschwester» einer Schule in der 
Rite S t. M a n r dem Gesetze Genüge geleistet 
haben, verweigerten ihm die Schwestern den 
E in tr itt. Auch in einer Schule in der Rne 
des Haies erklärte» die Schwestern dem 
Polizeikonimissar des Q uartie r Charonne, 
daß sie bis znm Aenßersten Widerstand leisten 
würden. Sonstige Kundgebungen sind nicht 
vorgekommen. — Ueber klerikale Knndgebnnge» 
in der Provinz meldet das Pariser „P e tit 
Journa l" aus Landerueau (Departement 
Finistdre): Landlente, die die Kongregationen 
in Schutz nahmen, griffen Donnerstag Abend 
in «saint Mäen einen Kraftwagen an, in 
dem ein Brester Journalist m it einem Freunde 
saß. «>'d schlugen auf die Insassen ein. 
Durch die Drohung, einen Revolver auf die 
Angreifer abzufeuern, gelang es den beide» 
Herren, zn entkommen. —  Die Radikale»

und Sozialisten bereiten in P a ris  eine Kund­
gebung anf dem Aastilleplatz als Erwiderung 
auf die Versammlung vor, die am Sonnabend 
unter der Leitung von Franxois Coppse in  
der S t. Panl-Manöge stattfinden soll. —  
Dem Ministerpräsidenten CombeS gehen fo rt­
während von Bezirksräthen, von republi­
kanischen Komitees und Bereinigungen aus 
P a ris  und der Provinz Zuschriften zn, in 
welchen die Regierung zu ihrer Energie in 
der Durchführung des Vereinsgesetzes be­
glückwünscht w ird .

K ö n i g  E d u a r d  unternahm am F re i­
tag M itta g  nm 12 Uhr eine kurze Fahrt 
auf der königlichen Jacht und wollte gegen 
Abend nach Cowes zurückkehren. —  Nach 
einer Bekanntmachung der A dm ira litä t findet 
die Flottcuschan bei Spithead am 16. August 
statt.

Anf eine Anfrage wegen der Operationen 
gegen den M u llah  im  Somaligebiet legte im 
e n g l i s c h e n  Oberhanse der M inister des 
Aenßeren Lansdowne dar, daß sich im 
vorige» Jahre der M ullah  in die Wasserlose 
Gegend im italienischen Einfliißgcbiet zurück­
gezogen habe, wohin ihm die Engländer nicht 
ohne vorhergegangene Verständigung m it der 
italienischen Regierung hätten folgen können. 
I n  diesem Jahre hätte der M u llah  wieder 
die unter britischem Schutze stehenden Stämme 
angegriffen und dann sich wieder in  jene 
wasserlose Gegend zurückgezogen. Jetzt seien 
aber neue Operationen gegen ihn eingeleitet, 
nachdem die englische Regierung ein be­
friedigendes Abkommen m it Ita lie n  ge- 
schlössen habe, das sie in den Stand setze, 
anf die Grenzen zwischen britischer und 
italienischer Einflußsphäre keine Rücksicht zn 
nehmen. Uebrigens habe bereits eine große 
Anzahl der Gefolgsleute des M ullah  diesen 
verlassen, und man könne hoffen, daß er in 
nicht langer Z e it exemplarisch bestraft werden 
würde.

Ein e n g l i s c h e r  Torpedobootszerstörer 
ist schon wieder einmal von einem Unfall be­
troffen worden. Eine Lloyddepesche aus 
M a lta  meldet: Der Torpedobootszerstörer 
„Trasher" lief m it erheblichen Beschädigungen 
am Bug, die er bei einem Zusammenstoße 
m it einem andere» Torpedobootszerstörer er­
litten halte, hier ein.

Wie B e l g r a d e r  B lä ttern gemeldet 
w ird, kam es an der serbisch-türkischen Grenze 
zwischen dem serbischen Dorfe Tatschewaz

nnd dem türkische» Dorfe Dnbniza zn einem 
blutigen Zusammenstoß zwischen Albanesen 
nnd türkischen Nizams einerseits «nd ser­
bischen Feldarbeitern und Grenzwächter» 
andererseits. Erstere überschritte» die Grenze 
nnd überfielen die Feldarbeiter, worauf 
diesen Grenzwächter zn H ilfe kamen. Es 
entspann sich ein Kampf, der volle fünf 
Stunden dauerte. Auf serbischer Seite 
fielen zwei Korporale nnd zwei Grenzwächter, 
zwei Feldarbeiter wurden schwer und 
mehrere andere leicht verletzt. Erst als 
Bauer» aus dem Dorfe Tatschewaz herbei­
eilten. gelang eS, die Eindringlinge auf 
türkisches Gebiet zurückzuwerfen.

Nach dem Moskauer „Wjedomosti" sind 
die Verhandlungen znm Zweck der Errichtung 
einer P e t r o l  en m v e r  e i  u i  g n  n g, welche 
die größten Petrolenmerzenger der allen nud 
der neuen W elt umfassen soll, nunmehr dem 
Abschluß nahe. Reichlich fünf Jahre liegen 
die Anfänge dieser Bewegung zurück, nnd 
»ach dem» was über den Gang und das E r­
gebniß der Berstättdignngsversttche bisher 
bekannt geworden ist, hat es den Anschein, 
daß die Anregungen zu dem in  Rede stehen­
den Uebereinkommen von der russischen 
Nobelgesellschaft ausgegangen sind. An der 
nunmehr gesicherten Vereinigung sind die 
amerikanische Standard O il Company, die 
russische Nobelgesellschaft, Rothschilds Naphta- 
werke in Rußland nnd die Londoner 
Petrolenmgesellschaft betheiligt. D am it wäre 
der hartnäckige Konkurrenzkampf, den be­
sonders die letztgenannte Gesellschaft gegen 
das amerikanische Petroleum führte, als be» 
endet anzusehen, und die Festsetzung der 
Preise fü r Petroleum usw. in das Ermessen 
der genannten Vereinigung gestellt. Wie die 
„Krenzztg." schreibt, kann »ach dem, was ih r 
von zuständiger Seite über diese Angelegen­
heit bekannt geworden ist, an der Nichtig­
keit dieser M itthe ilung kaum gezweiseltwerdeu 
—  leider! !

Der in Qneenstown eingetroffene frühere 
B u r e  « o b e r  st S c h i e l  sagte in  einer 
Unterredung m it einem Berichterstatter be­
züglich des s ü d a f r i k a n i s c h e n  F r i e ­
de n s a b sch l n s s e S, es werde von der 
A rt und Weise, wie die Engländer die 
Friedensbedingnnge» durchführen, abhängen, 
ob die annektirten Länder sich friedlich ver­
halten werden. E r befürchte, daß die Eng­
länder sich bemühen werden, den holländischen

Ausgeswken.
Roman von A. M a r b h .

------------  (Nachdruck verboten.)
26. Fortsetzung.

„Verzeih', liebe M am a! Wenn Du be­
fiehlst, stehen w ir  sämmtlich vom Beeren- 
Pflttcken ab, mag doch der Gärtnerbnrsche.

„D er — " schnitt die Freifrau ihrem 
Sohne das W ort ab, „hat heule in  der 
Banmschnle zu thun, Fanny aber hat nichts 
wichtiges vor und w ird  sich mal gern ein 
wenig nützlich machen. Holet also von der 
Mamsell ein Körbchen und dann beeilt Euch." 
mr-«r bestimmt kundgegebene
^ .'ü k  ^  ^"uschen der drei Behelligten
entsprach? graule"« Techmar hatte schwei­
gend sich niedergelassen und ihre Näharbeit 
Wieder aufgenommen; sie bemerkte nicht die 
mißvergnügte Miene des jungen Freiherr», 
dem plötzlich die Lust vergangen schien, den 
Balkon zu verlassen, nm im Obstgarten 
Johannisbeeren zn pflücken; doch als Konsine 
Fanny, die schon ihren große» Gartenhnt 
aufgestülpt hatte, sich znm Gehen anschickte, 
durfte er von der Begleitung nicht zurück­
stehen. Nachdem Fräulein von Burghansen 
zwei Binsenkörbchen herbeigeholt, deren eines 
sie lachend ihrem Vetter über den Arm 
hängte, schlenderten die jungen Verwandten 
gemächlich, doch wortlos nebeneinander hin.

Nach einer Welle wurde Fanny des 
Schweigens überdrüssig, sie streifte m it ver­
wundert forschendem Seitenblick den doch 
sonst redegewandten Vetter und fragte m it 
einem Gemisch von Schelmerei und lauter 
Ungeduld:

„Weshalb denn stumm wie ein Fisch, 
meni Herr Vetter?" ,

„Pardon! Es ist unerträglich schwül" 
— der Freiherr nahm seinen Hut ab und 
wischte m it seinem Foulard über die S tirn .

„Ah so — indirekt beschuldigst Du die 
„Hitze" während Dein grollendes Herz es 
m ir znm V orw urf macht, daß ich Dich in 
die Sonnenglnt gelockt? Aber vielleicht" 
fügte die junge Dame in verschärftem Tone 
hinzu, „würdest Dn das meinerseits zuge­
machete Opfer weniger schwer empfinden, 
wenn Fräulein Techmar D ir  zur Seite ginge?"

„W ie kommst Dn anf solchen närrischen 
Gedanken, K leine?" lachte der Freiherr kurz 
anf, während sein gebräuntes Antlitz sich 
flüchtig röthete.

„Uebrigens," fuhr er erklärend fo rt „ver- 
drießts mich allerdings, daß Fräulein Techmar 
zurückbleiben mußte. Ich fürchte, wenn 
Mama es nicht über sich gewinnen kann, 
ihre Wünsche in etwas höflichere Form zu 
kleiden, sie demnächst wieder Umschau nach 
einer neuen Gesellschafterin w ird  halten 
müssen."

„Nun, was liegt daran? Au Stellen- 
suchenden dieser A r t ist doch wohl kein 
M angel!"

„Nichtsdestoweniger hielt es das letzte- 
mal recht schwer eine geeignete Persönlichkeit 
zu finden, weil eS leider weit nnd breit be­
kannt ist. wie häufig die Gesellschafterinnen 
der F re ifrau von Ellingen wechseln; sind die 
Damen jung nnd lebenslustig, so w ird ihnen 
das durch Mamas leidenden Zustand bedingte 
einförmige Einerlei ihres Aufenthalts in  dem

einsamen Schlosse bald langweilig; dazu 
kommen noch Mamas «»berechenbare Launen, 
die zn ertragen eine wahre Lammesgeduld 
erfordert."

„Dasselbe sagte ich vorhin zu Tante 
Agathe", rief Fanny. „ M ir  ist die himmlische 
Geduld nnfaßlich, m it der diese junge, schöne, 
reichgebildete M a ria  den besehlshaberischen 
Launen einer Fremden sich fügt. Ich an 
ihrer Stelle wäre längst anf «nd davon —  
aber freilich, der schönen M a ria  w ird  ih r 
demüthigendes Sklapenleben dadurch erträg­
lich, daß der galante Sohn ihrer Herrin 
deren böse Launen durch doppelte Liebens­
würdigkeit wett zu machen sucht."

„Also auch boshaft kaun man sein? Sieh 
sieh — " der Freiherr schlang rasch seinen 
Arm nm Fannys Taille  nnd war bemüht, 
in dem Gesicht des Bäschen zn lesen, das 
der große Hut neidisch verhüllte —  „was 
für neue Eigenschaften entdecke ich an meiner 
Kleinen?"

„O  —  laß mich!" S ie versuchte schein­
bar, sich seinen» Arme zu entwinden, was 
znr Folge hatte, daß er die zierliche Gestalt 
noch fester an sich zog, nachdem ein rascher 
Hinblick ihn überzeugt, daß kein Späherauge 
in der Nähe war.

„Meinst D n", fuhr Fanny schmollend fort, 
„ich merke nicht, wie Dn ein anderer bist in  
M arias  Gegenwart nnd dann nur Augen 
hast fü r sie? Ich Haffe sie dafür -  und 
wenn sie auch hundertmal schöner ist als ich, 
so — "

„Kleine eifersüchtige T h ö rin !"  M it  sanfter 
Gewalt bewirkte der Freiherr, daß Fanny

den tiefgeseukten Kops erhob und ihm in die 
unwiderstehlichen Augen schaute, „sieh mich 
an, so wirst D» in «leinen Blicken lesen, 
wer m ir als die Schhnste aller Schönen g ilt."

„Jst's auch wahr, lieber Reinhold? Liebst 
Du mich anch wirklich?"

„W eißt Dn auch, K ind", fragte er zurück, 
„daß Dein Zweifel eine schwere Beleidigung 
enthält fü r Deinen —  Verlobten?"

„Ach! — oft zweifle ich wirklich, daß w ir  
Verlobte sind. Es ist eine seltsame G rille  
von Tanle Agathe und meinem Papa, daß 
unser Verlöbmß erst an meinem achtzehnten 
Geburtstage veröffentlicht werden und ich 
bis dahin in D ir  nur meinen Vetter sehen 
soll. Warum denn?"

„Dein Papa mag seinen heitere» Lieb­
ling noch nicht missen, darum schützt er 
Deine große Jugend vor."

„Daß ich nun noch ei» langes halbes 
Jahr hindurch eine heimlich Verlobte B rau t 
sein soll, gefällt m ir ganz und gar nicht; 
wenigstens unsere nächste Umgeb,ing könnte 
es doch erfahren nnd damit Dn es weißt: 
nächstens vertraue ich unser Geheimniß Frän« 
lein Techmar an.

Der Freiherr suchte sein Erschrecken unter 
einer Miene schmerzlicher Betrübniß zu ver­
bergen.

„Bedenkst Du anch, theure Fanny, sagte 
er m it sanftem Vorwurs in  Ton nnd Blick, 
„daß Du ein durch vorzeitiges Preisgeben de» 
süßen Geheimnisses das . Glück unserer Zu« 
kunft gefährdest? N ur nnter her Bedingnstg, 
daß w ir  uns dem bestimmt ausgesprochenen 
W illen Deines Vaters wie meiner M utter



Kolonieen Transvaal und Oranjekolon'ie die 
englische Spräche aufzuzwinge», in welchem 
Falle vielleicht eine große Gefahr fiir den 
Frieden und die Wohlfahrt von ganz Süd­
afrika entstehen würde.

V o r T r i p o l i s  find 5 italienische Kriegs­
schiffe eingetroffen. Aus dieser Flottrn- 
demonstration wird in der Presse geschloffen 
aus die Absicht Italiens die Hand anf Tripolis  
zu legen.

Bei der Entsendung eines j a p a n i s c h e n  
Kriegsschiffes nach der M a r k u s e n s  el  
handelt es sich nicht nm eine Besitzergreifung 
dieser Insel durch Japan, sondern um die 
Vertheidigung des Besitzes gegenüber 
a m e r i k a n i s c h e n  Ansprüchen. Ueber die 
Haltung der Vereinigten Staaten meldet das 
Rentersche Bnrean aus Washington: Das 
rluswärtige Amt erwartet nicht, daß es anf 
der Marknsinsel zn einem Zusammenstoße 
zwischen Amerikanern und Japanern kommen 
werde. Es ist unwahrscheinlich, daß Amerika 
sich einmischen wird, wenn, wie es heißt, 
die Japaner den Gnano ausbeuten wollen.

I n  C h i n a  ist die gänzliche Abschaffung 
der Likin-Abgabcn (Warcnsteuer) verfügt 
worden. Die „Times* melden darüber aus 
Peking von» Donnerstag: Der Vizekönig von 
Wntschang euchfing am Montag ein Tele­
gramm, das die formelle Zustimmung der 
chinesischen Regierung zn dem Artikel enthält, 
der die gänzliche Abschaffung der Likiu-Ab- 
gaben im ganzen Reich bestimmt. Die alten 
'inheimischen Julandszölle sollen in einem 
Verzeichniß festgelegt und die Zahl der 
Stationen nicht erhöht werden. Das ganze 
wird unter die Oberaussicht des kaiserlichen 
Seezollamtes gestellt werden. Der Plan  
sieht eine Erhöhung der Einfuhr- und Aus­
fuhrzölle vor. —  Unter Likin versteht man die 
Abgaben auf Waren, die im Transit nach 
dem Inneren gehen. Im  Jahre 1899 be­
trugen die Likin - Abgaben 13 Millionen  
HaikuautaelS im Jahre 1900 12,95 Millionen. 
— Die „Times* berichten noch weiter, die 
chinesische Regierung habe dem von James 
Mackay ausgehenden Vorschlag der Ab­
schaffung des Likin auf alle einheimischen 

imporlirten Waren zugestimmt, der ihr 
in einer gemeinsamen Denkschrift Shengs 
und der beiden Nangtse-Bizekönige der 
kaiserlichen Regiernng unterbreitet wurde. 
Er erhielt die Sanktion am vergangenen 
Montag. Znr Erläuterung der Tragweite 
der Abschaffung der Likinzölle bemerkt die 
„Tim es*, daß diese willkürlichen Abgaben ein­
geführt wurden, um die irr dem 1858 abge­
schlossenen Handelsverträge dem Ansland- 
handel gemachten Konzessionen zu paralyfire», 
daß zwar die Zollsätze, aber nicht die Anzahl 
der Zollschranken beschränkt waren, so baß 
beispielsweise auf der 80 Meilen langen 
Strecke Schanghai— Tutschan lOZollbarriören  
zn passiren waren, die jetzt sämmtlich weg­
fallen.____________  ________________

Deutsches Reich.
B erlin . 25. J u li ,902.

—  Der „Reichsanzeiger* veröffentlicht 
das Gesetz betreffend die Abgrenzung und 
Gestaltung der Bernfsgenvffenschasten vom 
16. Jnui 1902.

—  Wie das „Kleine Journal* erfährt, 
hat sich eine Gesellschaft aus Mitgliedern der 
Aristrokratie zusammengetha», um eine 
längere Studienreise nach Amerika zu unter­

sägen: vor Deinem achtzehnten Geburtstage 
keine öffentliche Verlobung zn fordern und 
unseren im Stille« vollzogenen Bund vor 
jedermann geheim zn halten —  erhielten w ir  
beider Zusage. Begehst Du nun oder ich 
einen Wortbrnch, so läßt M am as unberechen­
barer Eigensinn befürchten, daß sie die E in­
willigung fiir null und nichtig erklärt. Fanny, 
möchtest Du es darauf ankommen lassen?*

Reinholds zärtlicher Blick macht« Fannys 
junges Herz in Wone erzittern. S ie schmiegt« 
sich ihm unwillkürlich inniger an und gelobte 
ohne Besinnen :

„Rein, nein, meine Lippen bleiben ge­
schloffen. O , Reinhold, Dich verlieren —  
ich könnts nicht ertragen —  aber* —  eine 
unbestimmte Unruhe zwang sie, hinzuzufügen: 
„Aber vielleicht Dn —  Du — *

Wie nun Fanny emporschante mit ihren 
halb schelmisch, halb bang den Geliebten 
anächelnden Ange«, ihren lebhaft geratheten 
Wangen und ihren schwellende» Lippen, erschien 
sie dem leidenschaftlichen Manne so hübsch nnd 
begehreuswerth, daß er wohl selbst nicht an 
der Wahrheit seiner Empfindungen zweifelte, 
als er, ihren Mund mit einem K»ß schließend, 
flüsterte:

„Dies meines Herzens Antwort, süßes 
Kind —  genügt sie D ir? *

 ̂ Ih re  glückstrahlenden Angen sprachen Ja, 
während sie seinen Liebkosungen sich zn ent­
ziehe» strebte und verschämt lächelnd ent- 
gegnete:

„Bitte, nicht so, das ist ja  auch ein —  
«vatraktbrnch*

(Fortsetzn,,g folgt.)

nehmen und dort Handel und Industrie zu 
stndiren. Der Reisegesellschaft gehören u. a. 
an Gras Thiele-Winkler nnd Gras PonrtaleS. 
Es sollen in Newyork, Pittsbnrg, Chikago, 
S t. LouiL, Cincinnati und S t. Francisco 
Fabriken, Mühlen und Bergwerke besichtigt 
werden, lieber das Resultat der Reise soll 
dann dem Kaiser Bericht erstattet werde».

—  Znm Leipziger Bankprozeß berichtet 
das „Berl. Tagebl.* aus Leipzig, daß ei» 
großer Theil der Aktionäre der Leipziger 
Bank beschlossen habe, gegen die wegen Ver­
schleierung zu Geldstrafen verurtheilten ehe­
maligen Anssichtsräthe der falliten Bank die 
Regreßklage anzustrengen.

—  Die Rhederei Woermann in Ham­
burg hat dem kolonialwirthschastlichcn Komitee 
die frachtfreie Beförderung erheblicher 
Mengen Baumwolle aus Togo zugesagt, «m 
die dortige deutsche Baumwolikilltur zn 
fördern.

—  Zweihundert Stndirende der technischen 
Hochschule habe» sich mittelst Extrazuges zur 
Besichtigung der Ausstellung nach Düsseldorf 
begeben. I n  Begleitung der Studenten be­
fanden sich mehrere Professoren der genannten 
Anstalt.

—  I n  Berlin findet am 4. und 5. August 
d. Js. der Verbandstag der Handelsgärtner 
Deutschlands statt.

—  Der konservative Reichstagsabgeordnete 
Firzlaff, Vertreter für Kolberg-Köslin erklärt 
daß die Nachricht von seinem Verzicht aus 
sein M andat etwas „ihm ganz neues* sei.

—  Die Verbreitung der in Lcmberg 
erscheinenden polnischen Zeitung „Gazeta 
Narodowa* ist anf die Dauer von zwei 
Jahren in Deutschland verboten worden.

—  Der zn sechs Jahren Gefängniß nnd 
15000 M k. Geldstrafe verurthcilte Bankier 
Eduard Sanken hat durch seine Vertheidiger, 
Rechtsanwalt D r. Wilhelm Bernstein und 
D r. Ballert Revision anmelden lassen.

Schwerin, 25. Ju li. Prinz Komatsn von 
Japan ist heute Nachmittag 12 '/, Uhr hier 
eingetroffen und hat alsbald die Reise nach 
W illigrad znm Besuche des Herzogs Johann 
Albrecht von Mecklenburg fortgesetzt. I n  
W illigrad traf der P rinz gegen 1 Uhr ein 
nnd wurde anf dem Bahnhof vom Herzog 
empfangen.

Hamburg, 25. Ju li. D ie  10. Versammlung 
der Führer und Aerzte der Kolonnen des 
rothen Kreuzes ist hente Vorm ittag mit 
einer Sitzung des geschäftsftthrenden Aus- 
schusses eingeleitet worden. An dieselbe 
schloß sich eine Sitzung des Gesanimtaus- 
fchuffes, in welcher General der Infanterie  
von Biebahn als Vertreter des deutschen 
Zentralkomitees und des deutschen Krieger- 
bundes theilnahm.

Kiel, 25. Jn ii. Die Dampfyacht „Lenfahn* 
mit den: Großherzog von Oldenburg an 
Bord ist hente Abend gegen 7 Uhr hier ein­
gelaufen.

Kiel, 25. Ju li. Kontreadmirai M irabello  
stattete dem zweiten Admiral des ersten Ge­
schwaders v. Prittwitz «nd Gaffron an 
Bord des Linienschiffes „Kurfürst Friedrich 
Wilhelm* einen Besuch ab, den dieser an 
Bord des „Carls Alberto* erwiderte.

Dresden, 25. Ju li. König Georg hat den 
größten Theil des gestrigen Tages außer 
Bett zugebracht. Die Besserung schreitet in 
erfreulicher Weise fort. Der König gedenkt 
hellte an der gemeinsamen M ittagstafel wieder 
theilzunehmen.

Mönche«, 25. Ju li. Der Kronprinz von 
Sachse» ist heute Abend 7 '/ ,  Uhr hier ein­
getroffen und am Zeutralbahnhofe von dem 
Prinzregenten, dem sächsischen Gesandten, 
dem Gefolge nnd dem Ehrendienst empfangen 
worden. Nach herzlicher Begrüßung schritte« 
der Prinzregent und der Kronprinz die 
Front der Ehrenkompanie ab, die daun vor- 
beimarschirte. Dann begaben der Prinz- 
regent und der Kronprinz sich im offenen 
Wage» unter den Hochrufen des Spalier 
bildenden Publikums znr Residenz, wo zum 
Empfange des Kronprinzen alle hier weilenden 
Prinzen versammelt waren.

Ausland.
Jschl, 25. Ju li. D er Kronprinz von 

Sachsen ist heute früh 7 Uhr nach München 
abgereist. D er Kaiser begleitete den Kron­
prinzen znm Bahnhof« «nd verabschiedete 
sich dort in herzlicher Weise von ihm.

Rom, 25. Jn ii. Heute Vorm ittag fand 
die Ueberführnng der Leiche des Kardinals 
Ledochowski von der Kapelle der Propaganda 
nach der Kirche Sau Lorenzo in Lncina statt. 
Im  Tranerznge befanden sich das gesammte 
Personal der Kongregation der Propaganda, 
die Zöglinge des Colleginm germanicnm nud 
mehrere Verwandte des Kardinals. Zn den 
Straßen, welche der Zug passirte, hatte sich 
ein zahlreiches Publikum angesammelt. I n  
der Kirche wurde vom Erzbischof Sambucetti 
eine Tranermesse zelebrirt. Derselben wohn­
ten nahezu sämmtliche in Rom anwesende 
Kardinäle, viele Bischöfe, das beim Vatikan 
beglaubigte diplomatische KorpS, sowie zahl­

reiche M itglieder der deutschen Kolonie und 
hier lebende Polen bei. Nach Beendigung 
der Messe ertheilte Kardinal Rampolla den 
Segen, woraus die Leiche nach dem Kirchhof 
überführt wurden.

PeterSbnrg, 25. J u li. Einem Berliner 
Blatte wird gemeldet: Gestern nahm Admiral 
Avelan anf der Rhede von Reval «ine Probe- 
rcvu« des russischen Geschwaders vor aus 
Anlaß der Ankunft des deutschen Kaisers 
znr Theilnahme an den russischen M arine ­
manövern.

Zum FricdensWutz in Süd­
afrika.

Die Zahl der Buren, die sich znr Ueber- 
gabe gestellt und die Waffen niedergelegt 
haben, bildet, wie der „Köln. Z tg .* aus 
Johannesburg geschrieben wird, einen Gegen­
stand allgemeinen Staunens. Die Schätzungen 
seien vor dem Frieden aus etwa 8000 M ann, 
die noch im Felde stehen konnten, gegangen. 
Der amtliche Bericht aber spricht schon von 
19 000 Buren, die die Waffen niedergelegt. 
Nach eingehender Unterhaltung mit einigen 
Bnrenführern glaubt der Gewährsmann der 
„Köln. Ztg.", daß die folgenden Zahlen un­
gefähr eine richtige Schätzung der M ann- 
schaften geben, welche die Buren seit Beginn 
der Feindseligkeiten nach nnd nach ins Feld 
gestellt haben. Der amtliche Zensus der 
waffenfähigen M änner zwischen 16 und 60 
Jahren betrug fiir den Freistaat rund 19 000 
M ann, für Transvaal rund 29 000 M a n n ;  
hierzu kamen Fremde rnnd 2500, N atal- 
rebcllen rnnd 3000 M an», Kaprebellen rnnd 
8500 M ann, Kinder zwischen 12 und 16 
Jahren nnd Greise über 60 Jahren, die in 
der letzten Hälfte des Krieges die Waffen 
ergriffen, rund 19 000 M ann, zusammen 
rund 81 000 M ann. Die Probe würde sich 
folgendermaßen stellen: Kriegsgefangene
rnnd 42 000 M ann , freiwillige Gefangene 
in den Konzentrationslagern und Verwundete 
rund 17 000 M ann, Todte rund 3000 M an«, 
allgemeine Waffenstreckmig rund 19000 M ann, 
zusammen rund 61 000 M an». —  Ueber die 
Gründe der ««erwartet erfolgten Waffeu- 
streckung hat sich der Vertreter der „Köln. 
Ztg .* kein klares B ild  machen können. Bei 
einigen Kommandos habe allerdings die 
Entblößung von allem nothwendigen einen 
sehr hohen Grad erreicht. Dagegen scheine 
es den Kommandos im Westen unter Delarey 
und Kemp und denjenigen der Kapkolonie an 
nichts gefehlt zn haben. Unter diesen Leuten 
begegnet man, wenn man sie «ach den 
Gründen der Uebergabe fragt, bedeutsamem 
Kopfschnttel«, und das Wörtchcn „Verrath* 
wird gelegentlich geflüstert. W orin alle 
Bnreuführer wie Geführte übereinstimmen, 
das sind drei Umstände, welche sie als direkte 
Gründe angeben, daß sie den Widerstand 
nicht lange mehr hätten fortsetzen können, 
nämlich: 1. die Verratherei ihrer eigenen 
Leute, die unter dem Namen „National 
Seouls* von den Engländern bewaffnet, in 
Regimenter form irt und gegen sie geführt 
wurden. Diese Leute, die alle Verstecke und 
Schlupfwinkel ihrer Landsleute kannten, habe» 
nach Angabe der Buren den Widerstand 
immer schwieriger gemacht, ebenso wie 2. die 
Bewaffnung der Kaffern (die Buren sprechen 
von 40000) im Basntolaude, au der N atal- 
grenze nnd an den Grenzen von Znluland 
und Swasiland. Die Buren behaupten, daß 
diese nicht nur in den Blockhausliuieu ver­
wendet, sondern auch in bewaffneten Haufe» 
«uter dem Namen von „Scouts* (Kimd- 
schafteni) gegen sie geführt worden seien; 3. 
wird die fortgesetzte Sterblichkeit der Fransn 
und Kinder in den Konzentrationslagern als 
Grund angegeben, da die Buren ei» voll­
ständiges Attssterbeu ihres Volksstammes 
fürchteten.*

Einige hervorragende Landwirthe unter 
den Buren w ill die englische Regierung, wie 
den „Times* aus Johannesburg gemeldet 
wird, zum Studium der wissenschaftlichen 
Methoden des Ackerbaues in  die englischen 
Kolonieen entsenden. Die erste Abtheilung 
wird voraussichtlich in der nächsten Woche 
nach Kanada abreisen, eine -weite Abtheilung 
geht im nächsten M onat von Ceylon nach 
Australien und Neuseeland ab.

Alle Kriegsgefangene» solle« bis Ende des 
Monats November nach Südafrika zurückge­
bracht werden.

Wie die „Hamb. Börsenhalle* erfährt, 
sind ,D «  Znidasrikaansche Fabrieken voor 
ontplosbare Stoffen* am Donnerstag in ihrer 
in London abgehaltenen außerordentlichen 
Generalversammlung in ein britisches Unter­
nehmen mit Sitz in London und Johannesburg 
umgewandelt worden. Die Gesellschaft führt 
fortan die Firm a „The Britisch Sout-African 
Explosives Company, Limiied*.

Proviuzlalnachrichten.
Eulmsee, 2S. Juli. lEntgleisung. Hühuer- 

kraukheit.) Eine Maschine ist gestern Abend auf 
dem hiesigen Bahnhöfe entgleist. Ein Material­
schaden ist dadurch nicht entstanden. — Eine

Hnhnerkrankheit ist in einigen Häuser» am Pferde- 
Marktplätze nnd Zimmerstraße unter den Hühnern 
ansgebrochen. Der ganze Bestand eines Ein­
wohners ist an dieser Krankheit innerhalb 24 
Stunden umgekommen. Ob es die Geflügel­
cholera ist. ist bis jetzt »och nicht festgestellt. 
Jedenfalls wäre es rathsam ei» verendetes Huhn 
thierärztlich untersuche» zn lassen, nm dadurch 
einer eventuellen Weiterverbrritimg der Krankheit 
voruibengen.

Marienburg. 25. J n ii. (Seinen 90. Geburts­
tag) feiert morgen Sonnabend der Ehrenbürger 
uusecer Stadt und Ehrenmitglied der hiesigen 
Achntzengilde. Herr Rentier Peter Monath. Der 
Jubilar ist über 50 Jahre Stadtverordneter ge­
wesen nud lehnte erst im vergangenen Jahre bei 
der Neuwahl der Stadtverordneten Wege» zn 
hohe» Alters eine Wiederwahl ab. Herr Monath  
ist auch ca. 50 Jahre bis anf den heutigen Tag  
Schiedsmami. derselbe befindet sich im allgemeinen 
»och recht wohl und rüstig, nnd hat er seinen stets 
bewährten Hnmor noch nicht verloren nud weiß 
manches ans früherer Zeit aus unserer Stadt zu 
zahlen.

Elbing. 25. J n ii. (Die Kaiserin) besuchte in 
Cadllie» gestern mehrere Arbeiterfamilie». Einer 
Frau. der die Kuh verendet ist. ermöglichte die 
Kaiserin durch ein namhaftes Geldgeschenk die 
Beschaffung eines Ersatzes. Heute Vormittag  
machten die Prinzessin nnd die jüngsten Prinzen 
den gewohnten Badeausflug nach Kahlberg. wäh­
rend Prinz Adalbert einen Jagdansflug und die 
Kaiserin eine» Spaziergang unternahm. Z u  dem 
heute Nachmittag stattfindenden Richtfest der neuen 
Schule hat die Kaiserin ihr Erscheine» zugesagt. 
— Morgen Vormittag trifft die Kaiserin vor 11 
Uhr in Elbing ein z»r Besichtigung des eigenen 
Heimes des Stadtmissionsvereins in der Loser» 
straße. I »  das Vereinshans sind die Vorstände 
der vaterländischen Frauenvereine für den Stadt- 
nnd Landkreis Elbing befohlen. Die Kaiserin 
trifft wahrscheinlich von Cadiuen ans mit Wagen 
in Elbing ei» und begiebt sich nach der Be­
sichtigung sofort durch die Köniasbergerstraße. 
Poststraße. Friedrich Wilhelmplatz. Friedrichstratze. 
Hrrrenstraße, Bahnhoistraße. Holländer Chaussee 
nach dem Staatsbahnhofe. von wo aus m it dem 
Hofznge nach Schlobitte» gefahren wird znm Be­
stich des Fürsten zn Dohna-Schlobitten. Anf dem 
Wege zum Bahnhöfe wird Spalier gebildet werden 
durch das Personal mehrerer Fabriken, durch 
Vereine, Innungen, Schüler rc.

Danzig. 25. J u li. (Konkurs.) Ueber das 
Vermögen des Besitzers des Hotels „Reichs- 
hos", K arl Bodenbnrg, früher Pächter des 
Schntzeiihauses. ist Konkurs eröffnet worden. 
B. befand sich infolge der hohen Aufwendungen, 
die der Ban nnd die Einrichtn«» seines Hotels 
erfordert hatten, schon seit einiger Zeit in ZahlungS- 
schwierigkeilen. Die Schulden betragen über 
500000 Mk.

Posen, 25. J u li. (Die Beendigung des M aurer- 
streiks) steht bevor, da das Grwerbegericht eine 
Einigung herbeigeführt hat. Am Montag wird die 
Arbeit wieder anfgenommeu werden.

Memel. 24. J u li. (Die 650jährige Jubelfeier 
der Stadt Memel) in Verbindung m it der E ilt- 
weihnngSseier des städtischen Wasserwerks findet 
am 2. August statt. Vormittags 10 Nhr findet 
eine gemelnschastliche Sitzung der städtischen 
Körperschaften im Rathhanse statt. Herr Erster 
BüiaerrnListei: A1t*r,bera wird dort die Festrede
halten. Nm I I  Uhr soll die Einweihung des 
Wasserwerks a» O rt nnd Stelle vor sich gehe». 
Zn der Feierlichkeit sind der Herr Obeipräsident 
von Ostpreußen, der Herr Regiernnasprästdeut von 
Königsberg und der Herr Landeshauptmann der 
Provinz eingeladen.

Loklillmchrlchteir.
Thor«, 2S. J u li 1902.

—  lA m  m o r g i g e »  S o n n t a g )  findet in» 
Ziegeleipark eines ie»er große» Gartenfeste statt, 
die in ihrer reichen Ausstattung stets eine be­
sondere Anziehungskraft ausgeübt haben. Gerade­
zu überwältigend ist der Eindruck, wen» der ans« 
aedehnteParkamAbendinhundertfachenverschiedeii- 
farbige» Jllnwinaturuskörper» aller A rt erstrahlt 
und lange noch bleibt der Anblick in der E r­
innerung zurück. Für morgrn ist noch ein Feuer­
werk angekündigt, auch wird das Domptcnrpaar 
Karl «nd M arie  Obm mit seiner Thiergrnppe 
i» Dressur wieder auftreten. Es ist zu wünsche», 
daß die sehr rührige» Inhaber des Etablissements 
für ihre Bemühungen» unserem Publikum wieder 
einen besonderen Geimß zn bereiten, durch zahl­
reiche» Besuch verdiente Anerkennung finde«. — 
Im  Schiitzeuhanse wird, wie schon au ariderer 
Stelle erwähnt, morgen Abend bei großer 
Illum ination des Gartens dnrch Lampions und 
andere Beleiichtnngsköiper nach A rt einer italieni­
sche» Nacht, ei» großes Konzert der Kapelle des 
15. Artillerieregiments stattfinden. Am Nachmittag 
gehen die üblichen Sonderzüg« nach Czernewitz 
und Ottlotschi» nnd außerdem fahren die Dampser 
„M artba* nach Czernewitz und „Znfricheiiheit* 
nach Gnrske. Beide Dampfer werden Musik­
kapellen a» Bord haba». Loffrntlich bleibt das 
W etter, das jetzt ewigem,aßen günstige« ge- 
worden ist, so. damit alle Theile auf thre Rechnung 
kommen.

— (D as  Promenadenkouzer t )  wird morgen 
M ittag  zwischen 12 und 1 Uhr auf dem nensiädtische» 
M arkt von dem Trompetrrkorps des Ulanen» 
regiments von Schmidt gegeben.

— ( S c h ü b e n h a u s k o n z e r t . )  Der gestrige
Besuch gab den erfreulichen Beweis, daß sich die 
SchützenhaiiSkoiizerte a» br» Wochentagabende» 
bereits eingebürgert haben. Es hat sich schon ein 
Stamm von Kouzertbrsnchenl aebildet, die bei 
allen Konzerten ihr Plätzchen i»> Garten oder in  
den Kolonadeu haben. Herr Kapellmeister Krelle 
von der Kapelle des 15. Arlillerieregimcuts hatte 
das Programm so eingerichtet, baß er jedem 
etwas brachte, von der schwierige« Ouvertüre bis 
znm luftigen Studenteullederpotpourri. Ganz 
entzückt war mau über das Trvinpetensolo in der , 
„Post im Walde*, das wie ein Echo von weit her 
klang, so täuschend, daß gewiß niemand daran 
dachte, daß der Solist ans dem obersten Stock­
werk des Schützenhanscs die Tone über dir Bäume 
hinweg rauschen ließ. Jeder Nummer folgte ein 
herzlicher Beifall, den der Dirigent oft mit einer 
Zugabe qnittire» mußte. D a die Konzertabende 
so rasch beliebt geworden sind, wirb morgen 
Abend das erste Sountagskonzert stattfinde«, das 
wiederum die Kapelle des 15. Artillerieregiments 
ausführt. ^

— tAns dem Theaterburean.) Am Sonnte» 
3'/« Uhr findet eine Klriuepcrisvorstellung (Ä  nnd



darin den größten Selterkeitserfolg errmgen

- ( S e i " - E i n f u h r e r l a n b n i ß  f ü r  
S c h w e i n e r ü m p f e  a n s  R ußland.) Die durch 
die Presse gegangene Mittheilung, daß das Laupt- 
zollamt in Etzdtkuhnen die Frage der Einführe» 
lanbuiß kür ganze und halbe Schweinerümpfe über 
die russische Grenze erörtere, ist nuzntreffeiid. An 
maßgebender Stelle weiß man von solche» E » 
örterungen nichts.

. — (F e r i e „ st r a f ka m m e r.) I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Lerr Landgerichtsrath 
Dirschberg. Als Beisitzer fnngirtcn die Herren Land- 
richter Dr.Vernarb, Landrichter Schreiber. Gerichts 
affeffor Lehne und Gerichtsaffeffor Srmprich. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Lerr Staatsanwalt 
Rasmus. Gerichtsschreiber waren die Lerreu 
Referendare Erdmann und Rawitzki. — 3  " d e r  
Nacht znm 8. Mai d. J s . traf der Nachtwächter 
Klossowski von hier den Bantechmker Stephan B. 
und den Bureangchilfe» Konstantin O. von hier 
in der Lettigengeiststraße an. als dieselbe» von der 
Weichsel her lärmend nnd singend in die Stadt 
hineinkäme». Sie machten zunächst vor dem ersten 
Restaurant Kalt und begehrte» Einlaß. Da das 
Lokal bereits geschloffen war. zogen sie weiter bis 
vor ein Restanrationslokal in der Copperuikus- 
straße. Hier riß B. eine «», Kelleren,ganze äuge- 
brachte Eisenstange los «nd schlenderte dieselbe mit 
solcher Gewalt gegen die Kellerthnre. daß die Ein- 
wohner des Kellers erschreckt am die Straße hinaus, 
liefen. Als der Nachtwachter Klossowski nunmehr 
die Arretirnng des B. vornehmen wollte, versuchte 
letzterer znnächst sich loszureißen nnd davonzulaufen 
Da ihm sei» Vorhaben aber nicht gelang, ließ er 
sich ruhig abführe». Auf dem Wege znr Polizei- 
wache bat er den Nachtwächter um seine Frei- 
laffnng. Dabei holte er sein Portemonnaie hervor 
und bot dem Nachtwächter ein Geldstück a». Dieser 
lehnte die Annahme des Geldes ab nnd schaffte den 
B.zmn Polizeiwachtlokale, woselbst die Personalien 
des Festgenommenen festgestellt wurden. Wegen 
dieses Betragens wäre» B. sowohl, wie auch O. 
unter die Anklage des rnhestöreude» Lärmes ge­
stellt. B. hatte sich außerdem wegen Bestechung 
z» verantworte». Durch die Beweisaufnahme 
wurden beide Angeklagte der Ihnen zur Last g» 
legten Straffheiten für überführt erachtet. Das 
Urtheil lautete binstchtlich des B. auf 90 Mk. Geld-

beltreibungsfalle aus I Tag Last. — Die Anklage 
in der »weiten Sache richtete sich gegen dn, Arbeiter 
Andreas Redmann und den Besitzer Johann Fried­
rich Tempi», "US Billisaß nnd hatte das Vergeben 
der verleumderischen Beleidigung znm Gegenstände. 
Die Ehefrau des Erstangeklagte» Redmann ist seit 
mehreren Jahre» in der Wirthschaft des evange­
lischen Pfarrers Schmeling zu Billisaß bei Be» 
richtn«« der häuslichen Arbeiten behilflich gewesen. 
Sie erhielt »eben ihrem Lohn Beköstigung für sich 
uud ihre beiden Kinder im Alter von 4 Jahren 

8 Monate». Der Pfarrer Schmeling nnd 
dessen Gattin hatte» sich hauptsächlich deshalb der

-r auf die Säuserlifte gestellt wurde' Bis'vo?
--xs-^^rkn hatte Redmann nichts gegen die 

Beschäftigung seiner Ehefrau in der Wirthschaft 
des Pfarrers SchnieU"« einzuwenden. Seit jenem 
Zeitpunkte verfolgte er aber seine Frau mit den

treiben. Dieses Gerücht, das sich ,?e,,Uck im

,/Eieö Gerücht auf Betreiben des Zwritange- 
kiagten Templi». der dem Pfarrer Schmffing seit 
^ M re r  Zeit feindlich gesinnt war. befreitet habe. 
^  '^/Ergebmß der Ermittelungen fand auch durch 
Die UA?» Belveisanfnahme seine Bestätigung. ve,.k.».»^M'w"ttfchaft hielt beide Angeklagte der 
^"""«derrsche» Beleidigung ffkr schuldig nnd 
beantragte, den Angeklagte» R.dincuil mit 4 
Monaten. den Tewpiin dagegen mit 6 Mou teil 
Gefängniß »n bestrafen. Der Gerichjsh.ff na«», 
aber an. daß Redmann das willenlose Werkzeug 
deS Zwkltangeklagteil Tempi!» gewesen sei und 
erkauilte. indem er den Templi» zu 6 Moneten 
Gefängniß bcrnrtheilte. hinsichtlich des Redmann 
auf Freisprechung. Die Verhandlung wurde 
auf ausdrückliche» Antrag der Staatsanwaltschaft 
m öffentlicher Sitzung geführt, da d-rch eine Ver­
öffentlichung der Sachlage der schwergekränkte» 
Ehre des Pfarrers Sch. na» Möglichkeit Genug­
thuung verschafft werden müßte.

w ar/,/ Kozwlvsff.°^Schöffen

-  «us der U,ttersL7. von Zambrzhcki.
der schon oft weaen^m-ä^?"^ vorgeführt wurde 
vorbestrafte PfffferrN U liis und Laiidstreichens 
Wohnsitz, der sich in d«, MöuöÄ.. ?L"-
und Juni bettelnd «mhergetriebe»
Kollegen in der Herberge eine Lose'gesiöbleü bat 
E. erhielt 3 Tage Gefängniß und 6 Woche,,"kakt' 
außerdem wurde er der Landespolizeibehörde' 
überwiesen. — Brunnen auf dem Lande muffen 
eine Umwehrung von 80 Zentimeter Löhe haben. 
Gegen diese Bestimmung hatte der Besitzer I .  aus 
Lulkau verstoßen nnd war deshalb in eine Polizei- 
strafe von 6 Mark genommen worden, gegen die 
er auf gerichtliche Entscheidung beantragte. Da 
I .  nicht nachweisen konnte, daß die Brmmen- 
umfaffnug die vorgeschriebene Löhe hatte, wurde 
die Strafe von 6 Mark als gerecht anerkannt und 
er außerdem S» den Kosten des Verfahrens vernr- 
'veilt. -  Thing,lälcrcleu komme» leider zu wenig 
»nr «»zeige, es ist aber im Interesse des Thier- 
fchntzes nur »n wünschen, daß Thierquäler sofort 
Ugrzeigt werden, um sie ihrer Bestrafung z,zu- 
fübreu Der Besitzersoh,, R. aus Rohrmühk schlug 
die beiden Pferde seines Vaters, als sie nickt an- 
-sehen wollten, mit dicken Faschinenstöcken mit 
denen erste dann. al» die Stöcke abbrachen, in die

sodaß^die Pferde, die ganz lieren. Der berühmte Steinkoloß, der seit so
" .........  " "  .. . . . .  vielen Jahrhunderte« den Eintritt znr Wüste

bewacht, wird, wie der Pariser „Ganlois" be­
richtet, baufällig; er zerbröckelt, nnd man be­
fürchtet eine unabwendbare Katastrophe. Der 
Grund ist nach den Erklärungen der Egppo- 
tologen darin zn suche», daß seit einiger Zeit 
zu oft strömende Regen, denen schreckliche 
Sandstürme folgen, über Egyvten nieder­
gehen, die den Koloß, den mau für ewig 
hielt, stark angreifen.

(E in  s o n d e r b a r e s  E h e p a a r .)  Der 
armlose Liltle Tamn in Bordeaux, der 2 Fuß 
6 Zoll groß ist, wird sich in kurzem mit 
M aria Lacouthnre verheirathc», die auch 
keine Arme hat nnd nur vier Zoll größer 
als ihr Bräutigam  ist. S ie  ist von sehr 
einnehmendem Wesen, erfreut sich einer guten 
Gesundheit, ist eine tüchtige Hansfran und 
kann mit ihren Füßen schreiben, nähen «nd 
stricken.

abgetrieben waren, vor Schmerz ansschlngr». 
Mit Rücksicht auf R.'s Straflosigkeit kam er mit 
6 Mark Geldstrafe ev. 2 Tage Haft davon. — 
Wege» eines bissigen Köters ist ei» großer Ge- 
richtsapparat in Bewegung gesetzt worden. Kauf­
mann L. in Mocker hatte einen sehr bissige» 
Köter, mit dem sich der Schuhmacher M.. der im 
selbe» Hanfe wohnte, sehr befreundet hatte. Als 
eines Tages das Hnudevieh wieder in sehr 
schlechter Stimmung war. verstand es seinen 
Wohlthäter schlecht und riß ihm den ganzen 
Losenboden in Gegenwart holder Dame» aus. 
sodaß Herr M. unter dem Gelächter der Frauen 
beschämt dastand. Man beschuldigte sich gegen­
seitig: Fra» L. sollte den Hund gegen M. ge­
hetzt habe», dieser wieder gegen Frau L. nnd auch 
gegen den Londlnngsgehiifen S  nnd «nigekehrt 
dieser gegen M. Der Schloß der Lnndcgeschichte 
brachte dem M. n»d dem S. je 3 Mark. der Frau 
L. 6 Mark Geldstrafe ein — und das nm eines 
„„gemüthlichen Köters wrllen. -  I »  Todfeindschaft 
leben in Schönste der Maschmenbaner W. nnd der 
Techniker W. mit den Stellmacher K.'scheu Ehe- 
lenten. Die beiden W- hatten eine Strafver- 
fügnng über 6 Mark erhalte», weil sie eines 
Nachts an die Thür des Stellmachers geklopft 
und Lärm gemacht hatten. Gegen die Straf- 
versiignng hatte» sie gerichtliche Entscheidung 
beantragt. I n  der Beweisaufnahme, be» der der 
tödtliche Haß, mit dem sich beide Parteien gegen- 
überstehe», recht z„m Ausdruck kam. ergab sich 
die volle Schuld der beide» Angeklagten, die z» je 
6 Mark Geldstrafe veriirtheilt wurden. Beide 
erklärten, gegen das Urtheil Berufung einzulegen. 
— Der gute Glaube nützt nichts. Der Kaufmann 
W. von hier hatte eine polizeiliche Strafverfügnng 
über 5 Mark erhalten, weil er einen seiner Lehr­
linge nickt innerhalb der vorgeschriebenen Zeit 
znm Besuch der Fortbildnngsschnle angemeldet 
hatte. Gegen diese Strafverfügnng beantragte 
W. richterliche Entscheidung, weil er meinte, er 
habe in gutem Glauben gehandelt. Bei seinem 
Vorgänger habe der Lehrling nicht die Fort­
bildungsschule besucht, da brauche er ihn auch 
nicht anzumelden. Der gute Glaube nützt nichts, 
wie der Herr Amtsanwalt ausführte, »nd so 
wurde der Angeklagte Wege» dieser Uebertretnug 
zn 3 Mark Geldstrafe rv. 1 Tag Haft veriirtheilt. 
Verschiedene Sachen wurden vertagt. Die Sitzung 
schloß um '/»I Uhr.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Gefunden.) I n  Straßenbahnwagen zurück­
gelassen ei» Läkelzeng «nd eine aelbmetallene Uhr- 
kette; ans dem Laiiptbahnhof gefunden ei» Gepäck­
schein znr Reise Berlin-Thor». Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Wafferkand der 
Weichsel bei Thor» am 26. Ju li früh 1.02 Mtr. 
über 0.

Angekommen Dampfer „Montwh". Kapitän 
Murawski» mit div. Gütern von Danzig nach Thor». 
Damvfer „Wilhelmine". Kpt. Schulz, mit leeren 
Fässern von Königsberg »ach Thor», ferner dieKähue 
der Schiffer Fr. Fipke mit Faschinen von Zlotterie 
»ach Graudenz «nd Fr. Dentschendors mit 20000 
Ziegel» und 15000 Dachpfannen von Zlotterie nach 
Danzi». Abgefahren Dampfer „Warschau". Kpt. 
Lipinski, mit einem Schleper und 4000 Ztr. Gütern 
von Thor» nach Warschau.

M s  Warschau wird telegraphisch gemeldet: 
Wasstrstand heute 1.8l Mtr.

Pvdgor,. 25. Juli. (Die neue Schule l» Kostbar), 
welche am Mittwoch feierlich eingeweiht wurde, 
ist fast ganz a»S Staatsmittel» erbaut, der Staat 
hat nämlich eine» Zuschuß von 12000 Mk. gegeben. 
Der Lehrer des Ortes Lerr Warttmau» wird am 
22 Oktober "uf eine 30 jährige Amtsthätigkeit an 
der Kostbarer Schule zurückblicken könne».

Mmmigsastlaes.
. . der Retzlaff ' schen Mordsacke)  
wird weiter mitgetheilt, daß Rctzlaff die Absicht 
hatte, nach Transvaal auszuwandern, wo er eine

LN-' S '  »Ldieser Vorstellungen 
ÜÄ, c" «uzwlicheu wieder Beschäftign»« als
Z.Äwande?nna mff die Absicht der
Retzlaff Nachtwandler genese» sein stI,"wird uns 
mitgetheilt, daß davon keine Rede sein käiüie
Retzlaff sei ein vollständig gesunder Mensch gewe e» 
der arbeitsam und nüchtern war. Er habe 
Spur von der Sucht, nächtlich zu wandeln gezcstt 
sonder» nachts rmmer den besten Schlaf gehabt

( S e lb  st mo r d.) Der Sladtverordnet- 
S ieg l Weißeufels, gegen den Unter-
nchnng Wege» Untreue und schwerer Ur- 
'undensälschuiig schwebte, wurde a ls  Leiche 
in der S aa le  aufgefunden.

(D e r  » W u n d e r d o k to r *  Ast v o r  G e  
r ich t.)  Der bekannte „Wunderdoktor", 
rühere Schäfer nnd jetzige Rittergutsbesitzer 

H. Ast aus Radbrnch hatte sich wegen fahr- 
ässiger Körperverletzung vor der Ferielistraf- 
'aminer in Lüneburg zn verantworten. Dem  
Angeklagten wurde znr Last gelegt, den an 
tuberkulöser Hüftgelenkentzündnng erkrankte» 
Maurersvhn Grause ans Minzen mittelst 
seiner Haardiagnose ans V eitslanz behandelt 
»nd den Angehörigen deS Patienten trotz zu­
nehmender Verschlimmerung des Leidens da­
von abgerathen zn haben, einen praktische» 
^  ^"'iustiren. Der bedauernswerthe
Knabe hat infvlge der unterlassenen recht­
zeitigen und sachgemäßen Behandlung be­
deutende Schmerzen erlitten nnd auch eine 
zeitweise Kontraktion des kranken B eines 
davongetragen sowie ei» schiefes Bein rr- 
lalteu. D as Gericht vernrtheilte den 
Wunderdoktor" zu zwei M onaten Ge­

fängniß.
(D ie  S p h i n x  in  G e fa h r .)  Während 

Venedig um seinen Campanile trauert, ist 
Egypte» in Kekabr. stkiie Svbinr r„ »er.

Neueste Nachrichten.
Cadineu, 26. J n li. Heute Vormittag be­

gaben sich die Kaiserin und die kaiserlichen 
Kinder mittelst Fuhrwerkes nach Elbing. 
Während dieser Zeit besuchten die Prinzen 
Adalbert «nd August Wilhelm die Schichan- 
werft. Sodann fuhren die Herrschaften mit 
dem fahrplanmäßigen Zuge nach Schlobitten, 
um den Fürsten und die Fürstin z» Dohna 
zn besuchen. Die Kaiserin beabsichtigt gegen 
Abend nach Sabinen zurückzukehren.

Königsberg, 26. J n li. Wegen Fahnen­
flucht, ausgeführt ans Furcht vor Bestrafung 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, wurde heute 
der Leutnant Wilhelm Zowe vom Infanterie­
regiment Nr. 41 auf Berufung des Gerichts 
Herrn gegne das Urtheil vom 20. M ai d. J s .,  
vom Oberkriegsgericht des 1. Armeekorps zu 
6 M onaten Gefängniß und Entfernung ans 
dem Heere vernrtheilt.

Berlin, 26. J n li. Der Kafsenbote Wagner 
legte gestern ein Geständniß ab, er gab an, 
das Geld bei Tegelort vergraben zn haben. 
Gestern Abend wurde ein Theil des Geldes 
gesunden und heute früh der Nest. Die ge­
stohlene Summe beträgt annähernd 55000 Mk., 
von denen etwa 3000 Mk. von Wagner seinen 
Gläubigern gegeben wurden. Nachdem diese 
von den Gläubigern eingezogen worden sind, 
fehle» «och etwa 1000 Mk. die W agner für 
sich verbraucht hat.

Hamburg, 26. J n li. Gestern wurden auf 
der Elbe Leichen von 8 M ännern, 6  Frauen 
und 8 Kindern geborgen. D ie Gesammtzah 
der aufgefundenen Leichen beträgt bisher 77.

Hambnrg, 26. J n li. Kurz nach 6  Uhr 
Nachmittag traf der imposante Leichenzng 
am Eingänge des Ohlsdorfer Friedhofes ein, 
wo er von einer «ach taufenden zählenden 
Menge erwartet wurde. Unter ernster, 
andachtsvoller S tille  wurden hier die 21 
Särge in die Gruft hinabgelassen. Nachdem 
darauf die vereinigte Liedertafel ein Lied 
gesungen hatte, sprach das Bürgerschastsmit- 
glied Harten ergreifende Worte im Name» 
des Hilfsansschnsses. Nachdem «och ei» 
zweiter Redner und ein Geistlicher gesprochen, 
beschloß Gesang die ernste, erhebende Feier. 
E s wird geplant zur Eriniierung an das 
schmerzliche Ereigniß auf dem Begräbuiß 
platz ein großes Denkmal zu errichten.

Frankfurt a. M ., 25. J u li. Der Wett 
streit deutscher Männergesangvereiue um den 
Kaiserpreis in Frankfurt a. M . ist, wie jetzt 
feststeht, für Jun i 1903 in Aussicht genommen.

Venedig, 26. Jn li. Nach jetzt vorge­
nommenen genauen Untersuchungen zeigt eine 
ganze Reihe Baulichkeiten Spuren des Ver 
falles. Die Kirche S t . Chrisostomo mußte 
gestützt werden. Ebenso der Dogeupalast 
vom Hofe aus. S e it  zwei Tagen ist die 
Räumung der Biblioteca M arciana im erste» 
Stockwerk des Dogenpalastes vorgenommen 
worden. Die Pläne zum Wiederaufbau des 
GlockenthurmeS sind bereits fertig.

Rom, 26. Ju li. Wie die „Patria" meldet, 
wird der Besnch des Königs in Berlin im 
letzten Drittel des August stattfinden. Der 
König wird vom Minister des Auswärtigen  
Princtti begleitet sei». Der Aufenthalt des 
Königs in Deutschland ist auf 5 Tage be­
rechnet.

P aris, 25. J n li. Heute Vormittag erschien 
)ie Baronin Reille, die Gräfin de M un, 
Frau P ion, Frau Cibiel und Frau de 
Pameyrol im Elysee «nd ersuchten Frau  
Lonbet um eine Audienz. Frau Loubet ließ 
ihnen antworten, sie könne keinerlei B ittge­
suche über Fragen entgegennehmen, welche 
znr Zuständigkeit der Regierung gehöre. —  
Aus den Departements, namentlich aus 
Fiiiistöre hier eingegangene Telegramme 
sagen, daß die Schwestern mehrerer Kongre­
gationen, welche sich bereits in die M utter- 
anstalten begeben hatten, wieder in ihre 
Schulen zurückgekehrt sind nnd erklären, daß 
je nur der Gewalt weiche» würde». D ie 
ibrigcn Schwestern, welche sich dem Gesetz 
»isher noch nicht unterworfen habe», gaben 

die alricke Erklärn»« ab. I n  mebreren

Orten bewacht die Bevölkerung die SchtllW  
nnd Niederlassungen der Kongreganisten. !

Bergen, 26. J u li. Wegen des dauernd 
schlechten W etters geht die „Hohenzollern" 
bereits Sonntag Vormittag nach Saßnitz st» 
See, wo die Ankunft Sonntag Abend und 
die Weiterreise nach Emden am Dienstag 
erfolgt.

Bombay, 25. J n li. Wie die „Times of 
Judia* meldet, werde» in Bender AbbaS 
täglich Erderschütterungen verspürt. S e it  
dem 9. J n li lagern die Einwohner am  
Strande. Infolge der ungewöhnlichen Hitze 
herrscht große Noth. Andere S tädte find 
ebenfalls beschädigt. D ie alte Festung 
d'Ormnr ist zerstört und die S tad t Khische» 
liegt in Trümmern. M an vermuthet jedoch, 
daß nur wenig Menschen umgekommen sind.

Kap Haitien, 25. J n li. P ort de P a ix  hat 
sich für Firm in erklärt.

B-rnittwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartn,LIIN tn Thorn. ^

r«I«graphischer Berlin«» BS»k«ub«richt.
_______________________ 26. J n l i ,25. J»N

Tend. Fondsbörse r —. 
Russische Banknoien p. Kassa
Warschau 8 Tage.................
Oesterreichifche Banknoten . 

" "  KonsolS 3 »/« . . 
, KonwlS 3'/, .

v-»»»ri>oe Konsols 3'/» »
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Ncichsanleihe 
WeWr. Pfandbr. 3°/« nenl.». 
Westpr.Psa»dbr.3V."/« .  .  
Poseurr Pfandbrirse:»'/."/« .

„flusche Pfandbriefe 4°'/>/° 
.ist-k. 1"/o Anleihe 6 . . .

Italienische Rente 4°/«. . . 
Rninön. Rente v. 1391 4°/, . 
Disko«. Kommandlt-Attthrilt

218-25

85-40 
93-00 

102-60 
W2-60 
93-50

102- 50 
89-50 
99-20 
99-90

103- 20
29^90

81-75 
183-50 
203 -40 
163-40 
192-75

216-26 
216-15 ! 
85-50 
93-00 
>02-60 
102-60 
93-50 

102 -75 
89-76 
99-10 

100-V9 
!03 -26
29-86

103-86
84-76
183-56
204-25
161-56
195-00

Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Lar-pener Bergw -Aktien 
Lanrahiitte-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtauleihe 3'/» "/«

S p ir i tu s :  70er loko. . . .  — 37—46
Weizen J u l i .........................  167-25 167-25

„ September . . . .  158 -25 158—25
„ O k to b e r................... 157-00 157-23
„ Loko inNcWY. . . . 80'/, 80

Noglieu J u l i ........................... 155-50 153-75
.  September . . . .  138-25 137-56
„ O k to b e r .................. 135-75 135 -  50

Bank-Diskont 3 vCt^ LomdardztltSsttß 4 PCt. 
Privat-DiSkont 1'/, vCt.. London. Diskont 3 vCt.

B e r l i n .  26. Jn li. (SpiritnSbericht.) Spiritus wurde nicht gehandelt.
Köni gsber g .  26. Juli. (Getreidemarkt.) Zu« 

snhr 1 inländische. 29 russische Waggons.
Berlin. 26. Juli. (Städtischer Zentralvieh- 

Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 2687 Rinder. 1070 Kälber. 11285 
Schafe. 6143 Schweine. Bezahlt winden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
chezw. für 1 Pfnnd in Pf.)r Für Ri nder :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ansgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 64 -68: 
2. m»gez fleischige, nicht ausgemästete nnd ältere 
ausgemästete 60—62 ; 3. mäßig genährte junge 
nnd gut genährte ältere 57—59 ; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 55 -56 ; —B ullen :!.vo ll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths 60-61; 2.
mäßig genährte jüngere nnd gut genährte ältere 
57—59 ; 3. gering genährte 55—56. Färsen 
nnd Kühe: I. vollfleischige. ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths bis ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 58—60 ; 3.ältere,aus­
gemästete Kühe »nd weniger gut entwickelte 
iünaere Kühe und Färsen 55-56; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färsen 52 —54 ; 5. gering 
mährte Kühe nnd Färse» 46-50. —
ä l be r r  l . feinste Mastkälber (Vollmilchinaftj 

und beste Sangkalber 72—74 ; 2. mittlere
Mast- nnd gute Saugkälber 58—62 ; 3. geringe 
Saugkälber 50—54 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 53-58. -  Scha f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 67 
bis 70; 2. ältere Masthammel 62—66; 3.
mäßig genährte Sauimel nnd Schafe (Merzschafe) 
57—61; 4. Holsteiner Niedernngsschafe<Lebeiü>« 
gewicht) — bis — Schwei ne  für 100 Pfund 
mit 20Proz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
t'/. Jahren 220 bis 280 Pfnnd schwer 63 
Mk.; 2. schwere, — Pfnnd und darüber (Käser) 
— Mk.; 3. fleischige 60—62 ;4. gering ent­
wickelte 58-59; 5. Sauen 57-58 bis Mk. — 
Das Rindergeschäft verlief fest. Stiere waren 
schwach vertreten. Es wurde nnr wenig verkauft. 
Der Kälberhandel verlief glatt. Schafe m Schlacht­
waare waren fest. Gute Lämmer waren knapp. 
ES bleibt geringer Ueberstand. Der Schweine- 
markt verlief glatt »nd wurde geräumt.________
M eteorologische Beobachtungen zu T h or»  
vom Sonnabend den 26. Jnli, früh 7 Nhr.

N  S S  M«' L
Celsius.

eim Lie Hren Zeisr/
jn Nerieu- uoä vLinenstoiksn bei äei' 
rete!en Weberei jLN88vri L 60., Liderfeiü
(üüber OläeriburZ) äeekvo, sickern Kie 
sieb äirreb H.uivabme m äeren Stamm- 
kunäev-VereioisuLK enorme Voi-teile. 

Nüster franoo! ^vxabs, ob Lerren- oäsr 
vameustoSe As^üvsebt ^sräen, erkoräer- 
lieb. Vertreter überall sesuebt!------—---------------------------------- ^

eiaenriE
§rL Lleckar'L- ,ssselkartsst.

von 75 per Mieter 
an. Mister portokei. 

> 0«u1«e!ilsn6s grösste, LpvvkLlgvsokLtt .'me-uz i  e-_> »n».»i -».»
l-eiprißers brasse 43, Lake LrLcksr»konstrLss«.
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^  Die Geburt einer Tochter zeigen an H
M a x  M a l lo n  und F r a u  ß

Luise geb. Gerbis. P  
T h o rn  den 25. Juli O02. 8-

i  ^

M «

l-

S ta tt  b tso nd tre r Aare ige.

Heute ist uns ei» Töchter- ^  
chen geboren.

Thorn den 26. J u li 1902. 

Landrichter 8elir«lber, 
A»i etke 8eln vider 

geb. ke ixe.

Z N U A k l s i k W M « ,
D ie n s ta g  den 2 9 .  J u l i  1 9 9 2 ,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königl. Landgericht 
Lierselbst sollende Gegenstände, als:

1 P r n n M 'in d ,  1 K a is e rb ild ,  
1 P a a c e lb re t t ,  1 R icke l- 
lischchcu, 1 P h o to g ra p h i­
schen A p p a r a t  m i t  Tasche 
n « d  S tä u d e r ,  4  B i ld e r ,  1 
T epp ich , 1 seidene S te p p ­
decke n n d  1  K in d e rw a g e n

öffentlich meistbietend gegen Baar- 
zahlung versteigern.

T h o r n  den 26. J u li 1902.
V l n l u n ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Ü M l M c k i M W .
A m  D ie n s ta g  den 2 9 .  d . M t s . ,

mittags 12 Uhr,
werde ich in Mocker, vor dem Gast­
hause des Herrn v o u d lo ,  Bergstr., 
folgende dort hinzuschaffende Gegen­
stände, als:

1  g r .  S p ie g e l m i t  U n te r -  
satz u n d  1  P l i is c h g a r u itn r

öffentlich meistbietend versteigern. 
T h o r n  den 26. J u li 1902.

Ü v l i s e -
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

^ I l v i i r ,  i L e i»  L L « im !
Achtbaren Herren, wenn auch ohne Ver­
mögen, werden Damen mit größerem 
Vermögen sofort nachgewiesen. Senden 
Sie Adresse k 'o i-luna, L e r lln  8 H 9 .

Haushälterin,
Hausgenossin, gebildete ältere Frau 
mit etwas eigenem Einkommen, von 
älterem alleinstehendem Herrn gesucht. 
Meldungen erbeten unter S . T . an 
die Geschäftsst. d. Ztg.

Suche mehrere tüchtige

Pntzarveiterinnen,
sowie auch junge Damen, die das 
Pntzfach erlernen wollen.

o .  t ts n n o e k  VSookkl.

An Wres MWn,
welches in Küche und Hanshalt sehr gut 
erfahren ist, sucht Stellung im O ifi- 
ziershanse vom 1. August od. Oktober. 
Adresse zu erfr. in der Gesch. d. Ztg.

Tücht. Ofensetzer
verlangen

k lo iltr  L  «Gseksi, Bromberg.

Einen Lehrling
sucht Otto Viognsr, Sattlermstr., 

Brückenstraße 26.
Lauche von sofort Hausdiener nnd 
V  Laufburschen f. Restaurant u Kan­
tine. l.eitVANk1ow8ki, Heiligegeiststr. 17.

Antll orkiltl. Lilüsbürslhtn
sucht die Kantine

Neue Jnftr.-Kaserne Rudak.

Das Haus,
Fischerstraße 7, mit 10 Zimmern, 
Mädchenstiibe, Küche, Speisekammer, 
Veranda, Blumen- und Gemüsegarten, 
Drehrolle, Stallnngen und Hofraum, 
ist vom 1. Oktober cr. zn verpachten. 

Näheres bei V . S a n n o lt,
Thorn H, Bazarkämpe.

TrMkiislhnihkl
zur prompten und späteren Liefe­
rung offerirt billigst in Ladungen 
franko aller Stationen

W i l t ie lm  r k o n m e v s n ,
Köthen i. Anh.

Reitpferd,
braune Stute, 7 Jahre alt, truppen- 
fromm, zn verkaufen

Hotel Schwarzer Adler.
Ein noch gut erhaltenes

G  f a i m a ü  G
verkauft billigst Brülkenstr. 14)11.

8>» d«Aq. I««>t«sidm-
steht preiswerth zum Verkauf. Wo, 
sagt die Geschähst, d. Ztg.

Eintranf
von alten und neuen Kleidungsstücken, 
Betten, Wäsche, Möbel n. s. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchsten Preise.

k la fla n io l,  Auktionator, 
___________Schnhmacherstr. 24, I.

Zwei gut erhaltene

L t « > k v S j t » L i , K L v
werden zn kaufen gesucht. Näheres 

M ocker, L inden straße 2 0 .  
Daselbst können Tischlergeselleu 

eilltretcn.

Nähmaschinen
aller Systeme

werden sauber und billigst reparirt. 
ki'üH Lo^kl- Mechaniker, 

Copperniknsstr. 41, I,
____ gegenüber der Gasanstalt.

Frisch eingetroffen:
f k m t k s

Msn-MIsM-
tlsniL,

NW" garantirt rein. "V U

I , . I > M M W L L « r S e r .
F o rm u la re

zu

k s u iio s ls n g m e M W ii li!»I

sowie

»»- ll>I»l!IM, -W»
6 und 14tägige, 

hält vorräthig die
6. vom drvM ki"^  Kuchdrulkerei,
_____ Katharineustraße 1.

Höm Sie ml!
Die wirksamste med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreiuigkeiten u. Haut- 
andschläge, wie M itesser, Gesichts­
pickel, Pusteln, Finnen, Harrt- 
röthe, Blütchen, Leberflecke, 
Nasenröthere.i.d.echke Radebenler: 
K arb o l-T h e e rs c h w e fe l-S e ife  
v. Lergmana L 6o., kLä6dem-vre8äsll.

Schutzmarke: Steckenpferd 
L S t. 50 Ps. bei: ^d o lk  L e e tr, 
^ . 111. vnüiseb ̂ sebü., Anders LOo.

S ä m n ltlic h e

W l c h e k -  

W l i a r e »
hält stets vorräthig

n .  N o o k n s »  T h o r n ,
Böttchermstr., im Museum.

M

Lirr möbl. Zimmer m. Burjchengel. 
d  u. ein Zimmer für zwei Herren
so«. 1 n. W. z. v. E tro b a n d ftr .  s o .

L s s v
zur S. Wohlfahrts-Gel-lotterie, 

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 1 09000 M k,» 3.50Mk.. 

zur letzte» Köuigsberger Thier- 
qarteu-Lstterie, Ziehimg am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. "" 
von 2250 Mk. 

zu habe» in der 
Gtschästrjkrllk der,Tharner piklse"
Das bisher von Herrn ^aeob I^an- 

ä«Ler innegehabte

Bureanzimmer
ist vom 1. Oktober cr. anderweitig zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen 

Seglerstraße 9 , I.
Ein hochelegant

mövl. Zimmer
und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 
Kabinet, nach hinten, ist von sogleich 
zu vermischen. Zn erfragen bei Uhr- 
macher Leopold I tu n r , Cnlmerstr. II

D ie n s ta g  den 2 9 .  J n l i ,  abends 7^/, U h r :
K »  »H L ,

» > « «
fümmtlichkr M ilitür-M iijidkorps -er Garnison fta. 2 2 0  Mnfikkr)

T u m  v e s i s n
N e s  6 « i n i s o n  v n l e r s l ü l r u n Z s e s n U s .

Zum Schluß:

Großes Schlachterrpotpourri
von 8 s ro

un te r M itw irk u n g  mehrerer Tam bourkorps rc.

p k l> M » o » s  k o l m i i l i U  l le r  x s m s »  K s k le ir .
I V I u s i l L - b o l Z s .

I .  H io t t .
A1u8!Lkorp8 der L Innvu  und klonLorv.

1. 6ardara-k'68tmar8ell...............................................................*  .  *
2. Ouvertüre 2 . Lallet „ P le k t r a " ..........................................Lerte l.

N u8lliLorv8 der Letzlm eutor 11 und 15.
3. I'antagie 2ur Oper „Don d n a n " .................................... Ho2 art.
4. „b'rükImKsljsäer«, W a l r e r ...................................................V^aläreukel.

I I .  ir»,o>i.
Älu8 ilrlc0 rp 8 der LeA lm ente r 21, 61 n. 176.

5. Ouvertüre 2 ur Oper „Oderon" . . . . . . . . .  IVeber.
6. 2iL6Uner-8tänäeli6N. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...  Rebl.
7. k'antaLie aue der Oper . . . . . . .  Leonoavallo.
8. „I'avkare m ilita ire " .................................................... ^8eker.

I I I .  H io l l .
KämmMebe A1n8i!corp8.

9. kraseutir-NarZeli der I. Llatro8en-I)ivi8ioll, lcomp. von 
8r. L§1. Lo lie it dem kriorreu üeiuriob von kreu38sn.

L0. 8e1ektLou au3 der Oper „ O a n n e u " ..................... ..... . L ire t.
11. O a v u t in s ......................................... ....................................
12. Andenken an die L r ie ^ 'a b re  l 670 71 . . . . . .  8aro.

Eintrittspreis: Eine Person 0.50 Mk., Eintrittspreis für Militär-
personen vom Feldwebel abwärts eine Person 0,25 Mk.

I L r s I I « .  L k o L iu r tm n .  Z L v N s r .  N r s t Z e L o l« ! .  
L ö l r i n v .  I L v i r i r i n x . _________

A l v r » § s i r ,  » a v ! » i » r i t L s § s  T

A b f a h r t

UergnüMÜgszrrges
Maldvark Gitlotschi«.

W a s c h - M a s c h in e u ,

W rin g m a s c h in e n ,

W aschtöpfe,
W aschbretter,

W äsch em an g e ln

empfehlen billigst

Hauptnummern:
Brillautfontäne, Brillant - Rosetten-Soune, Perlfacher, 

Horizontalrad mit Kaskade, Brillantster», Kaisersonuen,
Mosaikfeuer.

Neu! Feldschirmraketen. E E '  Neu!
Brillant-Etageu-Kaskade, Luftschlangen - Rakete» mit Gold­

regen nnd römischen Lichtern rc. rc.
Eintrittspreise: im  Vorverkauf in den Zigarrenhandlunge« von 

k. vusrxnski, Breitestraße, und 4. 61üekm»vn Lnllskl, Artushof. sowie 
in dem Kolonialwaarengeschäft von »H im -ie li X v t r ,  F ilia le Schulstraße. 
Einzelperson 4 V  P fg., Familieubillcts (giltig für 3 Personen) 8 «  
P fg .; an der Kasse Einzelperson S « P fg., Familienbillets L M k ., 
Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) SO Pfg ., SchnittbilletS 
(giltig von 8 Uhr ab) 2 5  Pfg.___________________________________

L  D L r ' o o s L L o i v s L L L ,
Altstädtischer Markt 21.

Rechtiungssormulare
für

w t z ! .  Ssiliikileii IM I l l il i
» S L lS ls g l l l io m

hält voiräthig die
0. vomdrslrski 'E° Kach-rnckerki,

Katliarinenstraße 1.
Die

ßi» s r M l .  M .  N tM kk
mit Peirsion sofort oder später zu ver- 
miethen Schnhmacherstr. 18 , II.

zn« «Mcks W «
mit Kabinet vom 1. August ab z. verm.
Culmerstr. 1A, I .  LlMler.

zB«>UKm.A.W7-:
miethen Gerechteste. 3 0 , 1, l.

G ut möbl. Vorderw., m. auch o. 
Burschengelaß, vom 1. August zu ver- 
miethen Gerstenstr. 0 , I. l.

M öb l. Zimmer im W ald- 
häusche» zu vermiethen._________

Frdl. m öb l. Z im m . m. sep. Eing. 
bill. z. verm .. CpperniknSstr. 39, l l l .

Pslirei-Zeroriiiiiliig
bekreffeiid die

AuSiibnng der Schifffahrt und 
Flößerei

auf -e r  Weichsel »nd Rogat,
sowie anf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. M k  1895,

ist in Broschüremorm zu haben in der
L .v o w b r o M j'^ "  Kuchdruckmi
_______Katkarinenftr. 1._______

G r. «. kl. nröblVZimmer z. venn. 
Gerberstr.1.^/15, Gartenhaus 2 Tr.

Ein gut möbl. Zimmer v. jof. z. 
vermiethen Cnlmerstr. 15, !
M . Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. l3 .

Bäckerftratze 48,
Part., 5 große Zimmer und Zubehör, 
2 T r , 3 große Zimnrer und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Wohnungen
mit Wasserleitung zu 160, 225 und 
240 Mk., K e lle rw ohnung  für 160 
Mk., vermiethet zum 1. Oktober 1902

Kaserrrenstrahe 4 6 .

Eine Wohnung
von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermiethet L ls p k a n .

MsMWr «nkt K. iZ.
helle Wohnung, helle Küche zu ver»
miethe». S o r n k a r i l

Kleine Wohnnng von sofort 
vermiethen Strobandstr. 2 4 .

sofort zu

fährt
S o n n ta g  den 2 7 .  d . M t s .

mit Unterhaltungsmusik

r i a v k A n r s l L v .
Hierzu laden ergebeust ein 

S ock tkv- k a ru 8 2 e iV 8 k ! .
Gastwirth, Gurske.________________

l l s W k s r  M s r t d s '
führt

S o n n ta g  de» 2 7 .  J u l i  e r . ,
nachm. 2V« Uhr.

n r L t  M l u s L I r
nach

LoolSsd kzerimitz.
W S" Wohnungen

L d4, 80, 120 Thlr. pro Jahr, zu ver­
mischen______ Heiligegeiststr. D-

Schitterftr. 18,
1. Etage von sofort zu vermiethen.

W c h U e M M M m g
zu vermiethen Mettienstraste 81.

zu vermiethen Araberstraße 0 .
E in e  H o fw o h u n n g ,

bestehend auS Zimmer nnd Küche, zn 
vermiethen Mettienftraße 81.

Z re F s /s /-« A r/'6 .
Konnlag den 27. Juli Is.,

nachmittags 4 Uhr:

/ .M «  N « m  ksrliM t.
V o n  4  U h r  n a ch m ittag s  a b :

Kro88k8 MMr-Kvvekil.
ausgeführt vlin der grsamuitcu Kapelle des Inftr.-Rgts. v. Korckk.

Leitung: Herr v ü l lm » .

Unter anderem kommt zur Aufführung: Ouvertüren: „Das goldene 
Krenz', „König Uvetot", Stradella. Chor und Cavatine aus „ J l  Giuramente", 
Fantasie aus „The Gersha", Sorma-Walzer, „Künstlerträume", Walzer. 
„Zwei musikalrjche Freunde', für zwei Trompeten, „D ie Leibgarde unserer 
Kaiserin", u. s. w. ^

I n  Ä s n  L I iV L S e lre n p a A L S v r r :

Ivtrtss ûftrelku von 6arl u. üilary vßm
m it ihrer großartig dressirten

S L i t  E i n t r i t t  « l s r  v n i » k o l l » « » t :

Feenhafte Illumination des ganjen Parkes, magische Kelenchtnug 
-er Riesrnfontäne nnd des Denkmals Friedrich des Großen.

H v li la o b iv i i -U u M
verbunden mit

LsnoneirsoMÄAen, Qewekrsalvsn elo. elo.
L u i »  8 v l» 1 l» 8 s :

i .

iiöisl Hu8gum.
S o n n ta g  den 2 7 .  J u l i  e r . :

KIMM Is«NkM<!!>e».

.kickt«".
Kathariueustr. V.

S o n n i s Z :
K r a 8 8 v »

I g l i r - V ö l W ü W n .

V o l k s g a r t e n .
J e d e n  S o n n ta g :

Freikonzerl,
ausgeführt v. d. Pion.-Kapelle Nr. IV. 

Anfang 4  Uhr.

Nachdem: Tmrz.

H e u te , S o n n ta g ,  den 2 7 . J n l i :

V r O S S S S

O o n v o r t
vom Musikkorps

Fnßartillerie-Regiments Nr. 15. 
Ankang V U h r. E in tritt 2 S  P f .  

Von S l l h r  ab 13  P f .
L G  i ^ L S v S i r .

Z u r Llttfführnng kommen u. a.: 
Ouvertüre zum Ballet „Eleetra". Ou­
vertüre z. Operette „Leichte Kavallerie". 
Selektion aus „The Geisha". Para­
phrase über Lortziugs Lied „Es war 
eine köstliche Zeit". „Sirenenzauber", 
Walzer. „A ir  m ilita ire", Charakter- 
stück. Luna-Walzer.

Bei eintretender Dunkelheit:

l I a i i o m L o k s  k l a o k t .
ILyvir« , Stabshoboist.

„ k i l l «  t m " ,  t l l lc k r .
^ e a s n  S o n n t a g .

von 4 Uhr ab:

m it darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichst ein

d e r L ö w e n w lr th ,

WMMM-smiKll
sowie

M r F M l i i i M c k s
mit vorgedrttcktem Kontrakt

sind zu haben.
6. vMdroMi'ttiis kllkdllrneLmI.

FchlBiliWsIiilchtt
für Minderjährige 

(bis z»r Vollendung des 21. Lebens- 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu habe».
6. jtoindl'vmki. SiichdtUchkM.

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zilbehör, 
Borgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Familienwohnurrg vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen ÄLndenstr. 5 4 .

M-rit-Tjerttt.
S o n n ta g  den 2 7 .  J n l i  1 S V 2 ,

nachmittags 3 Uhr:
Borstellttng zn k l e i n e n  

Preisen:„Die WO aus Lsimd".
Abends 8  Uhr:

, , I »  V I v I I « .
Darauf:

Stilles illiisk Leide».
Gerechtestratze S0 eine ri. Hos- 

wohnung, vollst, renovirt, p. 1. Juli 
cr. zu verm M vssn llis l.

2  kl. W ohnungen, k 12 Mk. vro 
Monat, z.verm.Copperniknsstr.24.

Täglicher K aiendev.

Mocker, Lindenstraße 5 0 , 
Wohnungen v. 1. Oktober zu verm.

S Zimmer, Küche und Entree ? 
zu vermiethen S trobandstr. 22»

1902 §
ß
ro

§
8

8

§
5
Z M

itr
w

ow

ß
K

ss
j

J u li . . 27 28 29 30 3 l —
August. 1 0

3 4 5 6 7 8 0
10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 3(1
31

Septbr. — 1 2 3 4 5 s
7 6 9 10 11 12 IS

14 15 16 17 16 19 2<r
21 22 23 24 25 26 27
26 29 30 — — —

H ofw ohnnngen z. verm Baderstr. S.
Hierzu 2  Beilagen, illustriere- 

Unterhaltttngsblatt.

Druck uud Berlaa von L. DombrowSki  in Ldorn.



L. Beilage z« Nr 174 der ^horaer Presse".
Sonntag den L7. Juli 1902.

Parlamentarisches.
Di e Z o l l t a r i f k o m m i s s i o n  nahm am Freitag  

die Positionen 772 bis 776 S ilb er nach der V o r- 
läge an «nd vertagte sich darauf bis Dienstag. I m  
Laufe der Debatte kam es zn lebhaften Kontro­
versen -wischen den Soziaideinokraten und dem 
Grafen v. Posadowskh. in deren Verlau f der Abg. 
Doch liozdcm.) einen Ordnnngsrnf erhielt. G ra f 
P o s a d o w s k h  legte dar. der Standpunkt der 
Sozialdeinokrate».überall Zollfreiheit -n  verlangen, 
führe -»  nichts, am wenigste» zn Handelsverträgen. 
Zollsreiheit sei nur durch internationale Verein, 
barnngen -n  erreichen. — Die Freisiliuigen ilnd 
Suzialdemokraten hielten, auf Eichland duiweisend. 
daran fest. das; das P rinzip  des Freihandels nicht 
zn nnterschähen sei. _________

Provinzialimchrichtel».
s Briefen. 25. J u li.  (Auktion von Lotterie. 

Pferden. Sohenkircher Na,sie,sentiere,„ )  Bei der 
vnm Komitee si'ir den hiesige» Lnx»spferdemarkt 
aestern veranstalteten Ankrion der nicht abgeholten 
Lotte'icpferde wurden einige P,erde auch für das 
Ulancnregilncnt N r . 4 m Thor» gekauft. Das  
Koinitee hat beschlossen, anch in diesem Jahre  
einen „B.icscncr Rennpreis" stir das Ulanen- 
regimcnt N r. 4 zn stffte,,. -  Nach dem Jahres­
berichte des .tzohenkircher Raiffeisenvcreins für das 
lebte Geschiistsiahr hat sich die Zah l der M i t -  
nlieder von 70 auf 82 vermehrt. Die Aktiva be­
trugen am Jahresschlüsse 54556 M k., die Passiva 
S44SO M k .

Aus dem Kreise Strasburg, 24. J n li.  tJ m  A n ­
kauf von landwirthschastlichen Maschine») macht 
sich infolge der gnten Ernteanssichten ei» bedeutender 
Aufschwung bemerkbar. So verkaufte ein Reisender 
einer westprenßische» F irm a ii» einer Woche an 
m ittlere Bauern Ernteniaschinen im Betrage von 
3600 M k . Die Besitzer sind auf , den Maschinen­
betrieb angewiesen, da viele Arbeiter nach Sachse» 
und Mecklenburg gezogen sind^

Schwetz. 24. J n li.  (D ie  Breimholzflvße) auf 
dem Schwarzwasser und der Prüfst,m hat be- 
gönnen. Der Einschlag ist nm die H älfte  gegen 
das V orjahr zurückgesetzt worden. M ehrere  
tausend M ete r stehe» noch auf dem Holzhofe in 
Schöna» »»verkauft D ie Holzabfuhr von Osche 
und Umgegend gestaltet sich immer schwieriger; 
Fuhrleute sind nicht zu bekommen, da die meisten 
ihre Pferde verkauft haben «nd nach dem Westen 
gegangen sind.

t  Graudenz, 25. J n li.  (Wcidenverwerthnngs- 
genosscnschaft. Kinderwagen m it Motorbetrieb.) 
D ie westprenßische Weideiiverwerthungsgenossen- 
schaft hielt im Bureau der Fabrik eine Anssichts- 
raths- nud Vorstandssitznng ab. Der Vorsitzende, 
H err Oekouomierath Steinm rher, erstattete den 
Geschäftsbericht. Nach demselben hat die Ge­
nossenschaft im  Lanfe des Jahres bessere Resultate 
rrzielt als in frühere» Jahren. An Stelle einiger 
ausgetretener Genossen sind neue eingetreten, so-

Frilhjahrstem peratnr konnte» Weiden und Stöcke 
bis in den J n li  hinein i» den Teiche» geschält 
werden. Den Teichen mangelte es nicht an 
Wasser. sodabdasAnsstelIe,ieinesPi,„ib'.licrkksu»ter- 
bleiben konnte. Znm  Besprengen der Weiden in 
den Teichen mußte jedoch eine Feuerspritze ange­
schafft werde». M i t  dem Anfertigen von Körben
U .  3''»«stne und Landw.irthschnft soll fortge- 
L "  werde,,. Besonders in der Landwirthschaft 

haben die solch und dauerhaft aelubeiteten Nliben-, 
Kartoffel- und Fntterkörbe bedentenden Absatz ge- 
funden. — Eine» Kinderwagen » ,it Motorbetrieb  
hat H err Weidenbanlehrer Brickwedcl konstrnirt. 
Derselbe w ird P aten t anmelden „nd einer Fabrik 
die Ausnützn»» desselben übertragen.

Kvnih, 2g. J n li.  (Todesfall.) H err Hclli»»lh  
Baltzcr. E h reiimitglied der hiesigen Schützeligilde,

Berliner Woche «Plauderei.
-----------  (Nachdruck verboten).

Die Reichshanptstadt träg t angenblicklich 
das Gepräge der wirklichen öden, stille» 
Sommerszeit, nicht gerade unter dem Bann 
einer besonderen Gluthitze; meist m it grauem, 
bedecktem Himmel ziehen die kurzen Woche» 
vorüber, ein Schrecken fü r die Geschäftswelt! 
Aber bei aller S tille  w ird  gerade viel gear­
beitet, viel schon vorbereitet znm Empfang 
der NUckkehrende», wenn m it dem August 
neues, fröhliches Leben in Berlins Mauer» 
einzieht. Ueberall riecht es nach Farben und 
Lack, die M aurer und M a le r habe» ih r reich­
liches Thun, Schäden auszubessern, neues 
aus der Asche eniporblüheu zu lassen. — 
Ueberall w ird  gebuddelt »nd gebaut, oft 
ganz gefährlich  ̂fü r dw Fußgänger. M an 
hofft wirklich, daß die Anstrengungen der 
Straßenbanverwaltung die «„geheure Arbeit 
„Unter den Linden" in so kurzbemessener 
Zeit bezwingen und unsere sogenannte 
Trinmphstraße dem König von Ita lie n  in 
einigermaßen empfaiigsinäßigem Zustand vor- 
gesiihrt werden kann. Die Arbeiten auf dem 
Köuigsplatz sind glücklicherweise beendet und 
blüht und grünt es dort in  üppiger Pracht. 
Die Thiergartenverwaltung setzt ihre Ehre 
ein, anch der deutschen Metropole einen 
sehenswerthen Park zu erhalten. Schade, daß 
aber sonst der Bevölkerung immer mehr Ozon 
entzogen w ird, die Bäume fallen allerorten, 
«in Banwerkcn Platz zu machen, immer 
schwieriger w ird  es den Arbeiterfamilien, 
m it ihren Familien hinansziizieheu in  den 
grünen Wald, frische Lu ft zu athmen in 
den kurzen Mußestunden. Wieder hat sich

ist heute plötzlich in seiner V illa  in der Kolonie 
Grnnewald bei B erlin  gestorben.  ̂ ^

Konitz. 24. J u li.  (S tadtjnbilänm .) In d e r  heute 
abgehaltenen Stadiveroldnetensitznng wurde ein­
stimmig beschlossen, von einer Feier des 700jährigen 
Bestehens der S tad t Konitz abzusehen.

Pelplin, 23. J n li.  (D ie feierliche Einsetzung 
des neue» Ehrendoi»herr»)Ino. Poloiliskl. P fa rre rs  
»nd Dechanten in Bliesen, fand heute »ach dem 
in der Kathedralkirche abgehaltene» Konventnal-

""M arienburg, 23. J n li.  (D er Nadfahre,verein) 
veranstaltet am 10. Anglist em 10 Kilomcterreiincn 
von A ltinarkt nach Nothhof. I n  der gestern ab- 
gehaltenen Sitznng wurden hierfür Preise ,m  
Werlhe von 100 M k. ausgesetzt. Am  2.. 3. und 4. 
Anglist w ird  der Verein an dem Gansest des 
Gaues 25 (Posen) in L h o r n  theillichme». Der 
Vorsitzende des Vereins. H err Mam erineister 
Klein, legte sein A m t nieder, an seine S telle  tra t  
H err Kaufmann M ailan d . .

E lb iiig . 23. J n li-  (E in  niedlicher Vorgang) 
beim Besuch der Kaiserin in M aricubnrg wird  
viel besprochen. Hallen  sich da am Wege nach 
dem Schloßhofe zwei Knaben «nd ein Mädchen 
im A lte r von 7 bis 11 Jahren, Kinder des znr 
Z e it dort gastirenden Theaterdirektors H arnier, 
m it je einem S tränßleiu  eingefnnden, um diese 
der kleinen Prinzessin n»d den zwei jüngste,, 
Prinzen in einem günstigen Augenblicke zuzu­
werfen. Schon sollte der kühne W u rf nach dem 
kaiserlichen Wage» gethan werden, als ein Gendarm  
die Absicht der Kinder bemerkte und sie zurück­
wies. Alles fernere B itten  half nichts, «nd 
die Kinder kehrten weinend um. sagten aber zn 
dem Gendarm, den sie hartherzig nannte», daß sie 
an die Kaiserin schreibe» werde». Gesagt, gethan! 
Ohne Wissen der E lte rn  setzte» sie sich in einen 
G arten und schrieben folgenden B rie f: An Misere 
liebe Fron Kaiserin in Cadiurn! Bei Ih r e r  An­
kunft wollte» w ir  der hübsche» Prinzessin n»d den 
Prinzen Blumensträuße arbeit, der Gendarm hat 
es aber verboten. D as ist doch aber sehr schlecht 
von dem Gendarm, daß er das nicht gestattete, 
nicht wahr, liebe F rau  Kaiserin? V iele Grüße 
senden Sans. E lfe, P a n l H arnier. — D er B rie f 
ist nach Cadinen befördert worden.

Dirfchau. 24. J n li.  (Ertrunken.) I n  S tub la»  
Ist ei» Daminarbeiter ertrunken. D a jedoch V er­
dacht vorliegt, daß der Verunglückte anf gewalt­
same Weise nms Leben gekommen ist. »ahm gestern 
eine Gerichtskomnlisffoi, aus Danzig die Sektion 
der Leiche vor.

Heiligenbeil. 23. J n li.  (D er königliche Musik­
direktor H err N . Schöueck i» Elbing) hat aus A n ­
laß des 660 jährige» Jnb ilänm s der S tad t 
Heiligenbell einen Festmarsch komponirt »»d den­
selben seinem Neffe». Herrn Kapellmeister O.Kohn  
hierseibst, übersandt, der den Marsch m it seiner 
Kapelle an dem Festtage spielen w ird. H err 
Schöne« ist am 31. M ä rz  1828 in unserer S tad t  
Heiligcnbeil gebore»; sei» V a te r w ar damals 
D irigent unserer Stadtkapelle. N- Schöneck gab 
schon als stebenjäbriger Knabe Klavierkonzerte, 
w ar später Openikapellnieistcr in den größten 
Städten Dentschlands; eine lange Reihe von 
Jahren w ar er nach d cr„H . Z tg ." die rechte Hand 
Richard Wagners, eng befreundet m it Liszt, 
B iilow  »nd Fritz Reuter. V iele Jahre w ar er 
da»» Thcaterdirekior in Elbing (»nd T h o r » ) ,  
und von 1886 bis 1900 D irigent der Elbinger 
Liedertafel. D er nunmehr 74 Jahre alte Künstler 
ruht jetzt i»  Elbing von seiner aufreibenden 
Arbeit aus.

Königsberg. 23. J u li.  (Verschiedenes.) Dem  
Oberbürgermeister a. D . Herrn Geh. Regicriiilgs- 
rath Soffniam, ist aus Anlaß seines Uebertritts  
tn den Ruhestand der Kronenorde» zweiter Klasse 
verliehen worden. — D ie Ferienkurse, die i» diesem 
Jahre zniii erstenmale i» Königsberg veranstaltet 
w ardm . haben sich bewährt. I n  mehreren U n i­
versitätsstädte» des Westens werde» solche Fericn-

jetzt em harter Kampf entsponnen um die 
Abholznng der Schönholzer Halde: das
Terrain soll fü r 6 M illionen M k. an eine 
Bansirma verkauft sein, aber die Umwohnen­
de» wolle« nicht ihre grüne Oase, ihren 
trauten Erholungsort drangeben „nd hoffe» 
noch immer m it ihrer dringenden Eingabe 
beim M inister einen günstigen Bescheid zn 
erreichen. Wie wünschenswerth wäre die E r­
haltung fü r den angrenzenden dicht be­
völkerten S tadtthe il! F ü r die Kinderwelt ist 
die Großstadtluft G ift, trotz aller Liebesar- 
bcit und Gabe» kann doch nur eine ver­
schwindende Zahl der kleinen, bleichen, b lu t­
armen Geschöpfe den Segen der Fericn- 
koloni'een genießen. Leider ist in der so fröh­
lich ausgezogene» Schar von 40 Mädchen 
»ach Güstrow in Mecklenburg Krankheit a»s- 
gebrochen. M it  Schrecken wurde bei einigen 
Kindern Scharlach koustatirt, natürlich sind 
sofort alle Vorsichtsmaßregeln getroffen, um 
z» verhüte», daß sich die böse Krankheit nicht 
weiter verbreitet; die kleinen Kranken sind 
sofort nach dem Krankenhause gebracht, aber 
Halsentzündungen trete« mehrfach auf, und 
ein Schatte« ist anf die schöne Erholniigszeit 
gefallen. — I n  den hiesigen Schulen »nd in 
den Theatern wandelte würdig die polizei­
liche Kommission durch die öden Räume, nn» 
m it scharsen Blicken und eingehendster Sach­
kenntnis zn nntersnchen, wa» nicht den An­
forderungen der Sicherheit »nd der Htzgiene 
entspricht »nd Schäden anfzndecken, Schäden 
z» verbessern. Auch eine sehr wichtige A r­
beit in  der jetzigen Ruhezeit! Eine ganz be­
sondere Fnndgrnbe von Rissen, Senkungen, 
Banfälligkeiten «nd Gefahr fü r das P nb li-

kiirse seit Jahre» gehalten «nd erfreuen sich des 
Besuchs von In «  nud Ausländern. D er Ferien- 
knrsns wurde am 3. J n l i  m it 164 Theiliichmer» 
eröffnet. Lehrer und Lehrerinnen aus kleine» 
Städte» und Orten Ost- nnd Westprenßens, P om ­
merns und Posens beiheiligten sich und folgten 
» lit lebhaftem Interesse den Vortrüge». Ge­
schichtliche Fragen aus dem 18. und 19. Jahr« 
bnndert wurden in nenn Borträge» von Professor 
Kranske behandelt. Ueber philosophische Grund- 
Probleme sprach Professor Busse, über Goethes 
Lhrik Professor Banm gart. über S tim m e nnd 
Sprache Geh. Rath Professor Hermann. An den 
freien Nachmittagen wurden Besichtigungen vor­
genommen. Besuche der königlichen Bibliothek, der 
Universität rc. Ausflüge nach der M aricuburg. 
den, samlälidische» Strande nnd P illa u  wurden 
an den freie» Sonnabende» gemacht. — Die  
Grundsteinlegung des Bisniarckthnrmes auf 
dem Galtgraben soll am 18. Oktober erfolgen. 
Der Thurm  w ird nach dem E n tw n rf des Re- 
gierniigsblMttieisters Dethieffcn erbaut werden.

Königsberg. 24. J n li.  (Verschiedenes.) Kron­
prinz Friedrich August von Sachsen soll am 28. J n li  
in Ostpreußen eintreffe», »m einer fünftägige» 
miiitärischen Uebung des ersten Armeekorps bei­
zuwohnen. — D ir  Holzbearbeitnngsindustrieaesell- 
schnft Ferdinand Bendix Söhne beabsichtigt, für 
das vergangene Geschäftsjahr keine Dividende zn 
zahle», da die hiesige Fabrik schlecht gearbeitet 
hat. E s  sind Verhandlungen eingeleitet wegen 
Verkaufs dieser Fabrik zum Bnchwerth. — Die  
Errichtung eines staatlichen Ghmnasinins anf den 
Lnfen ist gesichert. D as K apita l von 30000 M k. 
zur Erwerbung des T erra ins ist von den In t e r ­
essenten bereits gezeichnet. Daraufhin hat die 
Gkineindevcrtretnng von Mittelhnsen beschlossen, 
120000 M k . beim Provinzialsonds als Anleihe 
aufzunehmen und sie der Regierung znr Deckung 
der Mehrkosten für die Errichtung des Ghilliiasiums 
znr Verfügung zu stelle». — Der Inh ab erin  der 
„Ersten ostpreußische» Privatdetektivanstalt", F rau  
Nenmnnn i» Königsberg, ist in der letzten Sitzung 
des Bezirksansschnffes die Konzession, die sie 
langer als ein J a h r besessen hatte, entzogen 
worden. I n  der Anstalt wurden lau t den Än- 
knndignilgc» in den Tageszeitungen fremde Rechts- 
nngelegcnhciten nnd bei Behörden wahrzunehmende 
Geschäfte. Verm ittelung von Darlehen nnd 
Heiralhen, Auskünfte über die Bermögeiislage 
dritter Personen rc. besorgt. Dem Ehemann w ar  
im J u n i v. J s . die Konzessiv» znm Betriebe der 
Anstalt gleichfalls entzogen worden, w eil er. abge­
sehen von seinen vielen gerichtlichen Bestrafungen, 
nicht diejenige Zuverlässigkeit besitze, die einem 
In h a b e r einer derartigen Anstalt innewohne» 
müsse. D er Bezirksausschuß nahm an. daß Frau  
N . nur eine vorgeschobene Person, der Ehemann 
selbst aber die Seele des Geschäfts sei, und er­
kannte daher auf Konzessionsentziehtlrig.

Eydtkuhnen, 22. J n li.  (Aiisarnnd eines den 
russische» Zollkamniern zugegangenen neuen Z o ll- 
reglemenls) weise» die russischen Zollstellen anf 
den Greiizansaangsstatioiie» sämmtliche Post- 
Vackete zurück» die nicht m it Sirgelverschlnß 
lLack, Bleiplombeu oder Siegelmarken) versehen 
sind oder in deren zugehörigen Zollinhaitserklä- 
rniigen das Gewicht einer jede» Waarengattiing  
nicht genau in Kilogramm und G ram m  ange- 
geben ist. Außerdem „i»ß in der S palte  
„W erth" der Inhaltserklärungen eine Werlhaiigabe 
oder der Vermerk „ohne W erth" niedergeschrieben 
sei».

Znowrazlaw. 22. J n li.  (E in  Abschiedsesse») 
für den bon hier nach Königsberg als M edizinal- 
rath versetzte» frühere» Kreisarzt H err»  D r. 
Jnilsien fand gestern in Weiß's Hotel statt. Ä »  
dem M a h l nahmen die Spitzen der Behörden, 
Stadtverordnete, Bürger und viele Aerzte von 
hier nnd aus den Nachbarstädten theil.

Posen, 23. J n li.  (Posen vor den Kaisertage».) 
Die S tad t Posen steht nnter der freudige» Gc-

kum bot das Velle-Alliancelheater; es wurde 
bis auf weiteres polizeilich geschlossen. „D ie  
Dame von T ronville " und „E r" ,  hatten 
plötzlich Ferien und waren doch große An- 
ziehnngsstücke der Sommerszeit. Den rührigen 
Anstrengungen des Direktors ist es aber bald 
gelungen, interimistisch fü r seine Lieblinge im  
Zentraltheater bis Oktober eine Wohnung z» 
finden nnd indessen alle vorgeschriebenen bau­
lichen Arbeiten im alten Heim vornehme» 
zu lasse». Im  Theater des Westens fand 
Messager's Operette „D ie V ran tlo tie rie " eine 
sehr günstige Ausnahme; gut szenisch nnd 
musikalisch einstndirt, machte die Aufführung 
eine» sehr freundlichen Eindruck, wurde m it 
lebhaftem Beifa ll aufgenommen und wird 
Wohl in den nächsten Wochen das Stück oft 
über die Bühne ziehen. —  I n  der „M o r- 
witz"-Opcr (Metropol-Theater) gastirt m it 
außerordentlichem Erfolge Fraiiceschiiia 
Prevosti. Am Dienstag tra t sie als „Rosine" 
im „Barb ier von Sevilla " anf nnd errang an­
haltende Beifallsbezengnngen. Das Laassen- 
sche Lied: „Ich  hatte einst ein schönes Vater­
land" sang sie deutsch. AnS dem Zuhörer- 
rann» ließen sich äa oaxo-Rufe vernehmen, 
daher die von G ott begnadigte Sängerin das 
Lied „och einmal sang. —  Direktor Morwitz 
ist bemüht, den Berlinern während der faden 
Sommerszeit Genüsse seltener A r t zu bieten, 
wosiir sie ihm dadurch den Dank zollen, in ­
dem sie fleißig seine Operetteuvorstellnngen 
besuchen. —  Der W intergarten hält jetzt 
seinen Winterschlaf, alle bunten Singvögel, 
die schillernden Schmetterlinge sind davonge­
flattert, die Sterne leuchten in den Mode­
bädern und sammeln neue K ra ft, damit sie lichen

wlßheik, daß sie Anfang September ihren Kaiser 
nnd Grotzherzog begrüßen darf. M a n  beginnt 
schon m it der Ausschmückung. D as Provinzia l- 
museum, das am 4. September eingeweiht w ird. 
nnd die neue Kaiser Wilhelmsbibliothek sind im  
Ban bis auf Kleinigkeiten fertiggestellt. S e it dem 
Frühjahr sind die Straße», die der Kaiser auf die 
Rundfahrt berühre» w ird. neu gepflastert worden, 
soweit es nöthig w ar. E i»  neuer Nangirbahnhof 
m it Hafenanlagen an der W arthe sind im E n t­
stehen begriffen. D as Berliner Thor, das mau 
vo»t Bahnhof aus passirr» muß. ist niedergelegt 
nnd ein Schninckplatz vor dem ehemaligen Thore 
geschaffen worden, anf dem später ein Bismarck- 
denknial errichtet werde» soll. A lle diese baulichen 
Veränderungen und Verschönern»»«! haben der 
S tad t ein großstädtisches Gepräae gegeben. M a n  
erzählt sich in Pose», daß der Kaiser eine Rund­
fahrt nach eigenem Ermessen vornehmen w ill. E r  
w ird dabei, falls er anch an die untere» S tad t-  
theile gelangt, einen schönen Eindruck nicht ge­
winne»; denn während sich die Neustadt m it jeder 
anderen Großstadt messe» kau», hat die m ittlere  
S tad t mehr den Charakter einer deutschen M it te l ­
stadt. nnd die Stadttheile Wallischei »nd Schrodka 
trage» sogar stellenweise Dorscharakter. H ier  
stiebet man sogar noch alte Banernhäiiser nnd 
Vieh aus de» Straßen. E s ist dies die Gegend, 
wo der Dom steht. Selbst die preußische Herrschaft 
hat diese Brutstätte» von Krankheit »nd Schmutz, 
zn denen freilich auch die alljährliche Ueber- 
schwemmnng beiträgt, die diese Theile ganz »»ter 
Wasser setzt, noch nicht beseitigen könne«. Von  
den vor den W älle» gelegenen Stadttbeilen w ird  
»nr W ilda besucht werden. H ier w ird die Kaiserin 
den Grundstein für die erste evangelische Kirche 
anf dem Bismarckplatz lege». D er Picitz dazu ist 
schon abgesteckt, er w ird  ein Kaiscrzelt fü r die 
Feierlichkeit erhalten.

Posen, 24. J n li.  (Verschiedenes.) Anläßlich 
der Kaisertage in Posen soll eine M edaille in zwei 
Größen herausgegebeit werden. — D as Aktien­
kapital der Bank Ziemski soll nicht »nr. wie bis­
her geplant, anf 10. sonder» auf 15 M illion en  
M ark  erhöht werde». M a n  hofft, daß namentlich 
aus dem Weichselgebiet größere Stimmen z»m  
Ankans der »eilen Aktien verfügbar gemacht 
werde». D ie Bank w ird sich i»  Zukunft nicht 
»nr anf die Parzelliriingsgeschnfte beschränken, 
sonder» auch (polnische) gewerbliche Unternehmun­
gen unterstützen „„d  sinanziren. I n  Verbindung  
m it diesen P läne» steht es wohl, daß P rä la t  
W awrzhtiiak. der A n w a lt des Verbandes der pol­
nischen Erwerbsgeiivffeltschafte». unter Verzicht 
aus sein geistliches A m t hierher übergesiedelt ist» 
nm sich ausschließlich der Leitung des Verbandes 
zn widmen, dessen Ausdehnung m it allem Nach­
druck betriebe» werde» soll. D ie polnischen 
Banken n»d Genoffenschaften i» Oberschi esse» nnd 
Ostpreußen, die bisher dem Verbände »och nicht 
angehörten, sollen znm B e itr ltt  bewogen werde» 
und werden ihn Wohl anch vollziehe». — E in  pol­
nischer Schnhmachermeister wurde wegen M a -  
jestätsbeleidignng zn vier M onaten Gefängniß 
verm theilt. Bei Erörterung der Wreschener 
Angelegenheit hat er die beleidigende Aeußerung 
gethan.________________

Lokalirachrichlen.
3»>r Erinnerung. 27. J n li.  1888 *  Oskar P rin z  

Von Preuße». Sohn des dentschen Kaisers. 1866 
Beschießung der Festung Würzbnrg. 1832 s  
Napoleon, Herzog von Ncichstadt zu Schöntun»». 
Einziger Sohn Napoleons I .  aus der Ehe m it 
M a rie  Luise von Oesterreich. 1830 Beginn der 
Julirevoliltion  in P aris . 1809 Sieg W ellingtons 
über die in Spanien eingefallene» Franzosen bet 
Talavera. 1801 f  M ax im ilian  Franz, letzter K u r­
fürst von Köln. 1214 Niederlage Kaiser Otto IV . 
bei Bonvines.

28. J n li.  1897 f  Joseph von Trenkwald zu 
Verchtoldsdorf bei Wien. Bekannter Historien«

auf den Ruf des immer rührigen Direktors 
am 15. August die neue Saison m it Glanz 
eröffnen können. —  F ür die alten Berliner 
blühten die Erinnerungen an das alte Kon- 
zerthanS in der Leipzigerstraße, das über 
fünfundzwanzig Jahre eine große Rolle ge­
spielt, bei der Todesnachricht des alten Bilse 
wieder anf. E r war eine beliebte Berliner 
Persönlichkeit, der forsche Kapellmeister der 
ersten volksthnmlichen Konzerte. Im m er be­
sucht waren diese Konzerte, es wurde gute 
Musik in bester Ausführung geboten, altes 
nnd neues in guter Auswahl. Und es saß 
sich so gemNihlich an dc» Tischen m it den 
Kaffeetassen und den Kiichcntellern, die 
M ütter m it den frischen, jungen Töchter», 
,,»d bei den anregende» Klängen schlüpfte 
„»bemerkt Gott Amor durch die Menge, 
schoß lachend seine Pseile in  die Luft, die 
doch so sicher trafen. Weißt Dn noch? fragte 
mancher ehrsame Familienvater» als die Zei­
tungen nenlich die Nachricht vom Tode des 
müden, kranken Kapellmeisters Bilse brachten, 
lang, lang ist es her, —  aber schön war eS 
doch! Gerade jetzt znr selben Zeit hat ein 
anderer Mnsiker die Augen znm ewige» 
Schlummer geschloffen, der Komponist P ro ­
fessor Heinrich Hoffmann, anch ein echte- 
Berliner Kind. E r genoß anch hier haupt­
sächlich seine musikalische Ausbildung, viele 
seiner Koinpositione» entstanden hier, wovon 
jedenfalls die Oper „Aennchen von Tharau", 
den durchschlagendsten Erfolg gehabt hat. —  
F ür die nächste Konzertsaison w ird  Richard 
Strauß nud das Berliner Tonkiinstler-Or- 
chester sechs große Konzerte im neuen könig- 

Opernhanse veranstalte». Hervor«



Maler und Illu s tra to r. 1883 Furchtbares E rd­
beben auf der In se l JSchia. 1879 -f Herzog W il­
helm von MecklenbuM-Schweri». 1870 Eintreffen 
Napoleons M. in Metz, Uebernahme des Ober­
befehls. 1647 -f Obermedizinalrath Ludwig von 
Foriep zn Weimar. Mitbegriiuder der G eburts­
hilfe a ls  selbststiindiger Wissenschaft. 1818 * 
Angelo Seche» zu Neggio. Italienischer Astronom. 
Berühm t durch, seine spektroskopische» Unter- 
fnchungeu der Himmelskörper. 1794 Enthauptung 
Robefpierres zu P a ris . 1750 -f Johann  S e ­
bastian Bach zn Leipzig. Bedeutender deutscher 
Kompoiilft und einer der größten Klavier- und 
Orgelvirtiiosen. 1656 Schlacht bei Warschau 
am L8. bis 30. J u l i .  Sieg des großen Kur­
fürsten. 1432 Die Hnsstte» vor Naumburg unter 
Prokopins. _________

T hor« , 28. J u l i  1982.
— l P e r s o n a l  V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

A r m e  e.) J»> Beurlanbtenstande: B rich e.Lentuant 
der Reserve des 9. wcstpr. Jnftr.-R egts. Nr. 176 
(Flensbnrg). znm Oberleutnant. F i s che r .  Ober- 
lentnaut der Reserve des Hlls.-Regts. Landgraf 
Friedrich H. von Heffcn-Hoinbnrg (2. Kurhess) N r. 14 
lThorn). znm Rittmeister befördert.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Reserendar Dr. jur. 
Ediiard iörhmanu aus Danzig ist znm Gerichts- 
affessor ernannt worden.

Der Sekretär. Kanzleirath Meißner bei dem 
Amtsgericht in Tiegenhof ist gestorben.

— l D i e  W e i c h s e l b r r e i s n n g  d u r c h  d i e  
S t r o m s c h i f f f a h r t s k o m m i s s i o n )  wurde am 
Donnerstag von G r a n d e n »  aus fortgesetzt. 
Gleich beim Beginn der F ah rt machte Herr 
Strom bandirektor G e r s d o r f  ausführliche M it­
theilungen über die Qnaianlagen. die Hosenver- 
bessernng und die Uferbauten bei Grandenz — 
wieder an der Hand einer Karte. Darnach ist 
bereits unterhalb der Fähre ein Borland von 
rnno 342 Ar geschaffen worden. Zu dieser Anlage, 
die etwa 188808 Mk. kostet, hat die S tad t G ran­
denz 58080 Mk. beigetragen. E s  bleiben noch 
zwei Strecken oberhalb der Trinkemiindniig au s­
zubauen. Allerdings sind hierzu die Gelder noch 
nicht flüssig. Auch wird die Mitbetheiligung der 
S tad t Grandenz wieder beansprucht werde» 
müssen. I n  welcher Weise die Hafenverhaltiiisse 
besser geregelt werden können, bleibt gleichfalls 
späteren Erörterungen vorbehalten. Ueber die 
Abtragung der Klosterkämpe oberhalb N e n e n -  
b u r g  referirte Herr Wasserbauinspektor T a u t .  
I n  früheren Zeiten ging der S tro m  in zwei 
Arme». Um eine Einheitlichkeit herbeizuführen, 
wurde der rechte Weichselarm konpirt. Aber 
mehrmals drohte der S trom  die Koupirnng zn 
durchbreche», weil die S trom rinne an der West­
seite »nr schmal war. Die am rechten Ufer be- 
legene hohe Klosterkampe soll nun theilweise ab­
getragen und das M ateria l im todten rechts­
seitige» Arm abgelagert werden. Herr B aurath  
U n g e r  hielt das Referat über die Hochwafler- 
meldedienstordnnng. E s  sei schwer, eine brauch­
bare Meldenachricht aus den oberen Strom theilen 
im russischen Gebiet zu erhalten. Wichtig seien 
die M ittheilungen aus den Stromgebiet, wo die 
Nebenflüffe bereits sich in den Wechselstrom er­
soffen habe», also besonders bei Zakroczy». Kleine 
Hefte, welche das Meldewesen regeln, lagen znr 
Einsicht aus. Die Regulirnng des Hochwaffer- profils G e m l i t z - P i  ecket erläuterte unter Ve- 
nntzung der Stromkarte Herr Waffrrbaninsprktrnr 
A t s v o d i e n .  Darnach geht die Znrilckverlegnng 
des Weichseldeiches rechtsseitig an der Barendter 
Ecke der Vollendung entgegen. Anf der linken 
Seite gegen Käsemark wird der Deich wieder 
näher an den Weichselstrom gerückt. Mehrere 
Arbeitszüge waren in voller Thätigkeit. Weitere 
Referate wurden gehalten von Regiernngs- »nd 
B aurath  M a u  über Binnenschifffnhrtswege Ren- 
fahrwasser - Danzig - Frisches Haff, vom Herrn 
S t r o m b a n d i r e k t o r  über Verkehrseinrich- 
tnngen am Strom e (Anlandestellen), vom Herrn 
Regiernngsrath M e h e r  über Fähranlage», von 
Herrn Kaufmann B e n gs c h  über Gestellung von 
Dampferbarkaffe» für die Zollbeamten des Grenz­
zollamtes in Schillno znr Zollabfertigung der 
Weichselhölzer, von Herrn S tad tra th  »nd Handels- 
kammrrpräsidenten Veiitzki-Graudenz über die 
Einführung eines Nachrichtendienstes über die 
Höhe des Wafferstandes sowohl bei Warschau als 
auch an der M ündung des Bng und Narew, von 
Herrn A m tsrath  K rech  a ls  V ertreter der Laud-

ragende Solisten, auswärtige Dirigenten und 
große Gesangschöre sind dazu gewonnen, «S 
versprechen diese Konzerte daher eine» ganz 
besonderen Genuß de» lieben Berlinern. Wie 
sehr die Musik a ls Bildungsm ittel für die 
Jugend angesehen wird, zeigt der P lan , im 
nächste» W inter volksthümliche Konzerte für 
die Berliner Schüler einzurichten, natürlich 
dem jugendlichen Verständniß vollständig an­
gepaßt. Volkslieder und Kompositionen von 
bekannte», gelernten Lieder» sollen für V o­
kal- und Znstrumeutalmnfik vorgeführt werden 
von guten Künstlern und Chören in der 
Philharmonie oder Singakademie, um die 
Kosten einigermaßen zu decken, zu dem ge­
ringen Eintrittspreise von 30 P f. einschließ­
lich des Program m s. I n  Schöneberg wird 
schon Ostern nächsten Jahres der Bau des 
ersten Mädchengymnasinms in Verbindung 
mit der städtischen höheren Mädchenschule be­
gonnen. E s soll den« Mädchen dadurch mög­
lich gemacht werde», bei 12 jähriger Schul­
zeit die Reife für die Universität gleich den 
Knaben zu erlangen. Derselbe P lan  solch' 
eines Gymnasiums besteht auch für WilmerS- 
dorf. —  Der Gesundheitszustand zweier be­
rühmter Berliner Mediziner flößte Besorgniß 
ein. Der greise Geheimrath Virchow, dessen 
Rekonvaleszenz so erfolgreich fortschritt, ist 
neuerdings in Harzbnrg bettlägerig ge­
worden; bei dem hohen Alter des greisen 
Patienten eine ernste Gefahr. A us Baden, 
wohin sich der Geh. M edizinalrath, Professor 
D r. Gerhard wegen Ueberarbeitung schon 
seit einiger Zeit zurückgezogen, kommt die be­
trübende Kunde, daß er anf seiner Besitzung 
Damberg gestorben ist. 8 .  8 .

wirthschaftskammer zu Danzig über die Anlegung I maßen ein Urtheil in  dieser Frage bilden kann. 
von Signalstationen für Christfelde. Topoim ken'D ie Ablehnung gegen die bisher Üblich gewesene» 
n. s. w„ «nd zuletzt von dem Herrn Landrath des Schnlfeste ist in den schnlmännischen Kreisen etwas
Kreises Bromberg über die Unterhaltung der 
Fährbnhne am Weichselufer gegenüber Schnlitz; 
diese letzte Sache bildet einen Streitpunkt, der 
eventl. auf gerichtlichem Wege znm A nstrage zn 
bringen sei» wird. Der Referent stellt den An­
trag. ein Jntcrim istiknm eintreten zn lassen, weil 
die gegenwärtige Lage einen Aufschub ohne Nach­
theil für die Interessenten kam» zulasse. Die 
F ahrt erfolgte bis znr M ü n d u n g  in die Ostsee, 
dabei wurde vom Dampfer aus die 300 Meter­
lange Ostmole nnd die Uferbefestigung besichtigt. 
Aufw ärts über Einlage nnd Plehnendorf fuhr die 
Kommission dann nach Danzig, wo an der Langen 
Brücke um 6 Uhr nachmittags die F ah rt ihr Ende erreichte.

— (Ki rchl i che  G eschenke.) I m  Laufe des 
zweiten Q uarta ls  d. J s .  sind. abgesehen von den 
Zuwendungen der Gustav Adolfvereine, n. a. folgende 
Geschenke an Kirchen der Provinz Westvrenßen 
gemacht: Gr.-Plow rnz von F ran  Ritte» gntsbe- 
sitzer v. Blücher-Oftrowitt ein Kronleuchter, von 
Rittergutsbesitzer v. Kcrbcr in Gr.-Plowenz ei» 
Altarbibelpult. Mewe von der W ittwe Hauff in 
Magdeburg ein Legat von 1800 Mk. zur Unter­
haltung des Eckert'schen G rabm als bezw. zn Unter­
stützungen für die Kirchspielsarmen, von dem ver­
storbenen Bürgermeister Granbm ann ein Legat 
von 1008 Mk. znr Verfügung des Gemeindekirchen- 
raths. Gollnb von Rittergutsbesitzer Schmelzer 
anf G alsburg ein Kronleuchter im Werthe von 
160 Mk. Gr.-Plowenz von F ran  R ittergutsbe­
sitzer v. Blücher-Oftrowitt 36 Klappsessel und eine 
Kollrktenbüchse, von Schmiedemeister Schanowski 
in Ostrowitt zwei große Blnmenvasen m it M akart- 
stränßen. Rchden ungenannt eine Tanfsteindecke 
aus dunkelblauem Plüsch m it Silberfranze» «nd 
Silberstickerei.

— ( D e r  V a t e r l ä n d i s c h e  F r a n e n v e r e i n  
d e r  P r o v i n z  W e s t p r e n ß e n )  zählt nach seinem 
Jahresbericht für 1981/02 62 Zweigvereine m it 
8267 Mitgliedern nnd 25986 M ark M itglieder­
beiträgen. Die Einnahmen betrngen im letzten 
Ja h re  148 464 M ark. die Ausgaben 136935 M ark. 
das Vermögen am Jahresschluß 239879 M ark, 
wozu noch der W erth von Grundstücke», Anstalten. 
Einrichtungen anf 324600 M ark kommt. I n  den 
bestehenden Krankenhäusern stehen 83 Betten zur 
Verfügung. Die Gemcindrpflegefchwestern machten 
49572 Besuche und Nachtwachen bei einem Zu­
schuß von 17999 M ark. Die Siechenanstalten, 
Asyle und Mägdeherbergen beherbergten 3 t P e r­
sonen nnd kosteten 2735 M ark. I n  den Snppe»- 
anstalten wurden 56679 Portionen verabreicht. 
Die Handarbeits-, Hanswirthschafts- rc. Schulen 
wurden von 605 Schülerinnen besucht und kosteten 
2917 M ark. Die Erziehungsanstalten beherbergte» 
110 Zöglinge. I »  den Kinderbewahranstalte» 
wurden 1732 Pfleglinge beherbergt, w as 15763 
M ark Kosten verursachte. Ausgebildete Pflege­
rinnen sind 49. andere 63 vorhanden.

— (K irsch en .) Die Kirschen sieben nicht
überall in gutem Rufe. Doch daran sind nicht 
diese lieblichen Früchte, sondern die Menschen 
selber schuld. M aßhalten gilt bei dem süßeste» 
Genuß am meisten, weil man da am ehesten des 
Guten znviel thnt. Wenn man dem Kirscheuessen 
zusieht, so mnß man sagen, das geht oft ganz 
fabrikmäßig »ach dem Takt im Abpflücke» von» 
S til und im Verichlncken, weit die Siitzigkeit be­
gehrlich macht. Manche können dabei nicht genug 
kriegen. Dies ist aber gerade hier bedenklich, weil 
durch das schnelle Essen der Geschmack wenig aus­
genutzt, aber der Magen überladen wird- M an 
nimmt sich in der G ier garnicht Zeit. die Kirsche» 
richtig zu zerkauen. Dadurch bleibt die Schale 
mehr oder minder ganz nnd hindert das E in­
dringen des Magensaftes, da diese lederartig. g latt 
nnd wenig porös ist, noch dazu. wenn die Kirschen 
geschichtet dicht anf einander liegen. Darum  zer­
kaue man jede Kirsche vollständig; das kommt 
dem Geschmack nnd dem Magen zugute. Den» 
der süße Geschmack beruht ja mir in» Safte , »nid 
diese Früchte kommen dann schon halb verdaut in 
den Magen. M an vermeide vor allem, die Kirschen 
m it den Kernen zu essen! Ei» schmerzvoller Tod 
ist schon oft die Folge des Sitzenbleibens eines 
Kirschkernes im In n e r»  des menschlichen Körpers 
gewesen. M an genieße also die Kirsche»» nie im 
Ueber,naß. am besten «ntermischt m it andrer 
Speise, z. B . znm B utterbrot, oder a ls  Nachtisch 
nach de» Mahlzeiten. Dann werden die Kirschen 
stets neben ihrem Wohlgeschmack eine gute gesund­
heitliche Wirkung haben, und statt zn belästige», 
werden sie die Verdauung stärken und de» Appetit 
anregen.______________________

Lokalplanderei.
Ueber das W etter des diesjährigen Som m ers 

wird geklagt, aber es scheint nicht so. a ls wen» der 
Soinm er noch anders werde» wird. Schon das 
Frühjahr brachte viel Regen, und die Feuchtigkeit 
nnd Kühle hält noch immer an. Dadurch ist die 
Vegetation gegen sonst um mindestens zwei Wochen 
zurückgeblieben, w as auch der S täd te r merkt; die 
Rose, deren Zeit schon vorbei sein soll. bliiht in den 
G ärte» noch immer und die Kirschen nnd Gurke» rc. 
fehlen ails den Wochenmärkte» »och. F ü r die 
Gartenlokale nnd Sommerfrische» ist das »»»»sichere 
kühle W etter ein S trich durch die Rechnung, wahrend 
der Landmann im ganze» damit zufrieden ist. 
Dieser hat den Schaden gehabt, a ls in de» letzte» 
beiden Jah ren  die abnorme D ürre herrschte — so 
gleicht sich die Sache etwas ans. A ls w ir in den Vor­
jahre» die große Trockenheit im Sommer hatten, 
w ar auch zn klage»; die Hitze tra t so stark auf, daß 
sie schlimme Begleiterscheinungen hatte: Hitzschlag 
bei den Menschen »nd Rothlauf rc. bei de» Thieren. 
Auch die Fliege,»plage w ar recht groß. M it alle- 
deu» sind w ir in diesem Som m er lange nicht so 
heimgesucht. E tw as wird man an dem Wetter- 
ja immer ansznsetzen haben, dazu sind die Wünsche 
»nd Bedürfnisse der Mensche» zu verschieden. Wie 
sehr übrigens die D ürre in den beiden Vorjahre» 
der Pflanzenwelt geschadet hat. zeigt sich in den 
Wäldern nnd Baumaulage» erst jetzt. S o  sieht 
man in» G lacis vor dem Bromberge»- Thor eine 
ganze Menge älterer Bäume vertrocknet stehe»; sie 
sind infolge der D ürre eingegangen. Der Baum- 
bestand des schönen G lacis erleidet dadurch eine 
erhebliche Einbuße; unser rühriger Verschönernugs- 
verein wird gewiß nicht säumen, für Ergänzung zn 
sorge».

Schulfest oder Klaffenansfliige — das ist jetzt 
die Frage. W ir haben über dieses aktnelle Thema 
zwei interessante Aufsätze gebracht, durch welche das 
F ü r und Wider so gründlich erörtert worden ist, 
daß man sich über die Kreise der Schulmänner 
hinans auch in den Kreisen des Publikums einiger-

plötzlich aufgetreten; die Lehrer glauben, daß das 
bürgerliche Gesetzbuch ihnen eine größere Haftbar­
keit für Unfälle der Schüler auferlegt nnd daraus 
ist ersichtlich die Boreiiiaenommenheit gegen die 
Schnlfeste entsprungen. Nun bezweifelt man aber 
einerseits, daß eine größere Haftpflichtigkeit ans 
den neuen Bestimmungen des bürgerlichen Gesetz­
buches wirklich gefolgert werden kann — es soll 
lediglich anf die Versicherungsgesellschaften zurückzu­
führen sei», daß diese Annahme aufkam —. nnd 
andererseits »nacht man geltend, daß die Möglich­
keit von Unfälle» bei Klaffenausflügen keine ge­
ringere ist a ls  bei Schnlfeste». J a .  man behauptet 
sogar, daß in diese,»» »nichtige» Punkte gerade das 
Schulfest den Vorzug haben müßte, weil bei ihm 
auch die E ltern  Aufsicht mitansiibe», »vas bei den 
Klaffenansfliige»» wegfällt. Schon früher hat es 
Klaffenansfliige gegeben, sie sind also keine »ene 
Erfind»»«. E s mag sein. daß sich im Laufe der 
Zeit bei den Schnlfeste»» kleine Answüchse ringe- 
nistet haben, aber würde man nicht das Kind mit 
dein Bade ausschütte»», wenn »na» die Schnlfeste 
ganz abschaffte? Selbst in Lehrerkreiseu sind die 
Ansichten über die Frage Schulfest oder Klaffen- 
ansflüge noch getheilt, und im Publikum glaube» 
wir. wird man sich noch schwerer von der Vorliebe 
für die allgemeinen Schnlfeste abbringen lassen. E s 
soll ja nicht bestritteu werden, daß die Klassenans- 
flüge mehr der instrnktiven Belehrung dienen könne» 
— aber eben deshalb m it wird ihnen auch der 
eigentliche Festcharakter entgehe», der den Schul- 
festen ihre Beliebtheit eingebracht hat. Wenn all­
jährlich unser Gymnasium m it schmetternder Musik 
nnd fliegenden Fahnen seinen Schnlansflug nach 
Barbarken hielt, so nahn» daran die ganze S tad t 
Antheil — der Ausflug einer einzelnen Klaffe findet 
keine Beachtung »veiter und bei den theilnehmende», 
Schülern hinterläßt dieser auch nicht annähernd 
denselben erhebenden Eindruck wie das allgemeine 
Schulfest. Die nächste Zeit wird ja  die praktischen 
Erfahr»»««» über die Klaffenansfliige zeitigen, da 
man sie jetzt fleißig erprobt. Vielleicht ist das 
Ergebniß derart, daß man die herkömmlichen all­
gemeine» Schnlfeste wieder anfnimmt; es lassen 
steh ja  Klaffenansflüge anch daneben »och halte»».

I n  Mockcr, »vo jetzt neues kommunales Leben 
blüht, hat man in diesem Ja h re  anch znm ersten­
male das Schützenfest i» größerem S tile  begangen. 
Während sonst das Schützenfest anf den Sonntag 
beschränkt w ar. feierte man diesmal Sonntag nnd 
M ontag, nachdem am Sonnabend eine würdige 
Einleitung vorangegangen »var. Auch in Thor», 
soll n»sere Friedrich Wilhelm-Schützengilde beab­
sichtigen. alljährlich das Schützenfest wieder zn dein 
Volksfeste zu machen, das es früher »var. W ir sind 
gewiß kein Freund der jetzt in B lüte stehenden 
Vereinsmeierei und halten dre zunehmende Ver­
gnügungssucht auch für bedenklich, aber in den 
Volksfesten mit einem so patriotischen Kern, wie 
es die Schützenfeste noch immer sind, kann man 
doch eine ante Sache sehen. D a mnß man sich 
wundern, wenn B lätter, die ernsthaft genommen 
werden »vollen, sich wegwerfende Bemerkn»»««» über 
solche Feste leiste». E in B la tt, das in letzter Zeit 
durch seine Seiteniprünge »nd den Beifall, den es 
in der oppositionelle» Presse findet, von sich reden 
macht, die „Eibinger Ztg.", hat für die Schützen­
feste nichts übrig, sie »»eint. die Schützenfeste hätten 
kann» noch ein anderen Zweck, als Geleaenbeit
znm Amüsement zn gebe» sowie der Eitelkeit ein­
zelner Befriedigung zn gewahren; es sei an der 
Zeit. die veraltete Jnstitn tion einschlafen zn lasse». 
Nun, es ist garnicht nöthig, daß die Schützengilden 
heute noch die ernst« Ausgabe erfüllen solle», die 
sie einst hatten, es kann genügen, daß sie die körper­
liche Tüchtigkeit fördern nnd vaterländische Ge­
sinnung Pflegen. D as »nacht sie zusammen m it den 
Sänger- und Turn-, sowie den Kriegervereine» zn 
einen» wichtige» Faktor in unseren» Volksleben. 
Freilich giebt es ja Leute, denen diese Vereine ei» 
Dorn in» Auge sind und wenn diese in ihrer Presse 
hämische Glossen über Sänger- nnd Schützenfeste rc. 
machen, so begreift man das. Wenn aber andere 
B lä tte r auch in dieses Horn stoße», so »veiß man 
nicht: ist das unüberlegte Schwätzerei oder noch 
schlimmeres? Ueberflüssige Vereine mag es ja 
geben — aberK rieger-.Turn-.Sänaer-nnd Schützen- 
vereine können gerade »vie hier in unser»»» Osten 
sehr gebrauche».

Wo das Reichsbankgebäude »in» hinkommen 
soll. scheint noch nicht ganz festzustehen. Anf de» 
Platz am Bromberger Thor hat die Reichsbank 
verzichtet, weil der Baugrund dort zu schlecht ist 
und weil der Bankverwaltnng dort »vohl anch die 
Lage wegen der Nähe der G asanstalt nicht recht 
paßt. Danach richtete die Reichsbank ihr Augen­
merk anf das Gelände an der Cnlrner Esplauade 
zwischen Kreishmls und Hanptfeuerwache. aber 
dort scheint kein Banplatz mehr zum Abgeben zu 
sein. Jetzt verlautet bekanntlich, daß das Reichs­
bankgebäude anf der Wilhelmstadt znr Errichtung 
kommen dürste, andererseits soll sich die S tad t 
von neuem bemühen, die Reichsbank von den Vor­
theilen des Platzes am Bromberger Thor zn über­
zeuge». B isher ist es in Thor», selbstverständlich 
gewesen, daß alle Zentralstelle» für den geschäft­
liche» und amtlichen Verkehr, wie das Reichs­
bankgebäude eine ist. in die Innenstadt kamen, 
in deren engem Bezirk sich so alles vereinigte; 
deshalb will es den Junenstädtern nicht recht »n 
den Kopf, daß das Reichsbankgebände „ach der 
Wilhelmstadt komme» soll, die bereits so schöne 
öffentliche und private Gebäude anfzuweisen hat 
nnd »vo eil» im modernen Baustil errichtetes Reichs­
bankgebäude eine »ene Zierde für diesen S ta d t­
theil wäre. Wie man de» Wilhelmstädtern aber 
das Reichsbankgebände nicht gönn t, will indeß 
anch viele» die Lage desselben am Bromber­
ger Thor durchaus nicht a ls  die geeignete er­
scheinen. E s  gäbe nun vielleicht eine Möglichkeit, 
diesen Jntereffenwiderstreit auszugleichen und für 
das Reichsbankgebände die Lage in» geschäftlichen 
M ittelpunkt der S tad t, die natürlich den Vorzug 
hat. zn finden. Zwischen Segler- und Baderstraße 
liegt in nächster Nähe des Weichselufers das ehe­
malige Jesuit«,kollegi,»m. das jetzt a ls Kaserne 
für ein Bataillon nnferer Fnßartillerie dient. E s 
ist ei» großer Gebändekomplex mitte»» in derS tad t. 
F ür eine Kaserne sind die Räume des altersgrauen 
Gebäudes aber so wenig mehr den Anforderungen 
der Zeit entsprechend, daß sich die Hinauslegn,ig 
des B ataillons nicht lange mehr hinausschiebe» 
läßt. Wie wäre es, wenn man das alte Gebäude 
niederlegte und den Platz für andere Zwecke be­
nutzte? Die Zollbehörde will bekanntlich jetzt an 
der Weichsel außer der kleinen Abfertigungsbnde 
noch ein größeres Zollgebäude errichte». Könnte 
da« nicht gespart werden, wenn das Hanptzollamt

am altstädtischen M arkt auf den Platz des alten 
Jesnitenkolleginms verlegt w ürde? Hier wäre das 
Hanptzollamt sehr günstig gelegen; es läge in 
einer S traße, die noch zur Geschäftsgegend gehört, 
»»nd befände sich noch näher dem Weichselufer, m it 
dem ein guter Theil des Zolldienstes verbunden 
ist. Bei dem jetzigen Sauptzollamtsgebände liegt 
der Packhof nach der Copperniknsstraße zu; anf 
dem Platze zwischen Bader- und Segler-straße ließe 
sich der Packhof aber direkt m it dem Zollamt ver« 
binden nnd anch geräumig und mit bequemer Anfuhr 
elnrrchten. Ferner hätte das Hanptzollamt hier 
auch alle Spediteure in nächster Nähe. -  es würde 
alw  alles so gut »vie selten bei «nein Platze 
paffe». N ur zn einem Theil würde der Platz zwischen 
Bader- und Scglerstraße vo» den» Hauptzollamts- 
gebande in Anspruch genommen werde», es bliebe 
anch für anderes „och etwas übrig. Die Stelle „um 
wo heute das Dauplzollamt steht, würde ganz vor- 
züglich geeignet sei» für das Reichsbankgebände. 
D as wäre ein Platz, »vie ihn sich die Reichsbank- 
Verwaltung „nd die Geschäftswelt garnicht besser 
wünschen könnte, er hätte alle Vorzüge für sich. 
D am it die Plntzfrage für das Reichsbankgebände 
eine so gute Losung fände, könnte das Hanptzoll- 
am t schon snnen alten Platz am altstädtische» 
M arkt räumen, a lt geling ist das Gebäude doch 
wohl bereits, um einen Abbruch zn rechtfertigen. 
Für das uiiterknnftslos werdende Bataillon Fuß- 
artillerie müßte selbstverständlich eine neue Kaserne 
gebaut werden, und für diese würde ja  nach der 
Stadterweiternng. m it der w ir a ls  Folge der theil- 
weisen Ailfhebnng der Rahonbeschränknngen bereits 
rechnen könne», eine reiche Platzanswahl vorhanden 
sei». Alle drei Theile könnten mit diesem Platz- 
austausch sehr zufrieden sein. E in schöner Gedanke, 
wenn unsere S ta d t anf diese Weise m it eine,„male 
zn drei so großen neuen Bauten käme! — Noch 
für eine andere Berlegungsfrage wird die Frei» 
werdnng von Festnngsgelände die Lösung bringen: 
für die Hinauslegn,»g der Hospitäler, die ja  schon 
seit Jah ren  inbetracht gezogen wird. W ir haben 
in der Katharineiistraße das Katharinen» und S t.-  
Georgen-Hospital. an der Jakobskirche das St.« 
Jakobs-Hospital und in der großen Gerberstrabe 
das Bürger-Hospital. Diese Hospitäler, die sämmt­
lich reif znm Abbruch sind nnd m it ihren znmtheil 
vorsintflutlichen Einrichtungen den Insasse» nicht 
gerade den besten W ohuaufenthalt bieten, nehmen 
Bauplätze ei», die heute viel zu werthvoll sind «nd 
eine andere Verwendung finde» können. Wen» die 
Kommune sie nicht selbst braucht, so »nützten sie 
verwendet werden, um die Z ahl der zeitgemäß 
eingerichteten Wohnn»»««» in der Innenstadt zn 
vermehren, wofür das Bedürfniß ja  groß genug 
ist. Die Sospitalsinsaffen möchte» nn» nicht gern 
zn weit aus der S ta d t heraus, »vas ja auch ein 
ganz begreiflicher Wunsch ist. M an  könnte sich da 
die Zusammenlegung der Hospitäler in der großen 
Ecke der Gerberstraße beim Bürgerhospital 
denken. Aber dazi» müßte die S ta d t T errain  
theuer zukaufen und den Hospitalsten würde ein 
solches Wohnen anf dem Hanfe» anch keineswegs 
angenehm sei». Die Freiwerdnng des Festnngs- 
geländes an der inneren Stadtnm w allnng löst die 
Frage in einfachster Weise; man verlegt die 
Hospitäler in dieses Gelände. D ort liegen die 
Hospitäler der Jn»enftadt nahe genug. Wenn die 
vier Hospitäler anch wirklich z»,„theil zusammen­
gelegt werden müßten, so wäre das noch immer 
nicht so schlimm. D afür bekämen die Hospitanten
in den neue»» Gebäuden bcsiere und auch gewiß 
ausreichendere Wohnränine nnd obendrein hätten 
sie die angenehmste Nachbarschaft unserer schöne» 
städtischen Anlagen. D as sollte doch verlockend 
genug sei», um anch bei ihnen den Wunsch nach 
Hinauslegn»« aus der Innenstadt rege zu machen. 
F ür die Entwickelung nnferer Innenstadt würde 
die Hinanslegnng der Hospitäler ein Fortschrittsei»».

M annigfaltiges.
( E i n  L i e b e s d r a m a . )  Der Arbeiter» 

führer.Kolacz in Mährisch-Ostran hat seine 
Geliebte nnd dann sich selbst erschossen. D a s  
M otiv zur That ist »»»»bekannt.

( D e r  G l o c k e n t h n r m  v o n  S ä n  
S t e f a n o  i n  V e n e d i g )  droht gleichfalls 
einzustürzen. I n  nnmittcibarer Nähe de» 
Thurmes befinden sich städtische Lagerhäuser 
und Depots der M ilitärverwaltung. Eine  
an» Donnerstag znsaniillenber,»fene Kominission 
stellte Nisse von 14 bis 20 M illim eter fest. 
Da der Thurm sich gesenkt hat, wird er ab­
getragen werden.

( V o r n e h m . )  Richter: „Sie warfen Ih rem  
Kläger eine Schnapsflasche an den Kopf. 
— Angeklagter: „Ich kämpfe nur m it g e i s t i g e n  
Waffe»,."

»«rantlnarNKH Ittr den Inhalt! Heliir. Mari,»!»,» in Thor».

Standesam t Mocker.
Von» 17. bis einschließlich 24. In t»  1902 sind 

gemeldet: . .a) als gebore»;
I . Arbeiter Anton Kowalski. T. 2. Arbeite« 

Gustav Blnin, T. 3. Arbeiter Johann  Lipinsk». T. 
4. Arbeiter W ladislans Bartkowski. T- 5. Arbeiter 
Johann Mnsitolvski. T. 6. Arbeiter S tan is lau s  
Kirschkowski. S . 7. Arbeiter P au l Jarocki. S . 8. 
Arbeiter Gnstav Koch, S . 9. Arbeiter Gustav 
Brennig. S . 10. Arbeiter Thomas P alaszcw ski.S .

b) als gestorben:
1. M arianna Zuchowski. 17 T- 2. Joseph 

Skalski, 1 I .  3. Leokadia Fialkowski 2 '/. I .  4. 
M aria  Nodi geb. Kajcwskr. 58 I .  5. Therese 
Kietzniam» geb. Woehlke, 45 I .  6. Leo Schipper. 
10 M . v) zum ehelichen Aufgebot:

Keine. ä) akS ehelich verbunden:
1. Arbeiter Joseph Brzosowski mit M arth a  

P ilarsk i.
Aus dem vorigen Staudesam tsbericht ist zn 

berichtige» unter „ehelich verbunden": A d o l f  
T e i l e  statt Adolf Falcke.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, 27. J u l i  1902 (9. Sonntag nach 

T rin ita tis).
Evauael.-l«th. Kirche (Bachestr ): Vorn». 9V» Über) 

Gottesdienst. Pastor Wohlgemuth.



v  n i  1» 1, a  Leiratk vermittelt
L» v t v  11 v  freu KrLmer, l.«lprlg.
vrüäsrstr. 6. 4usLuntt xee- 30 kk- 

W e r S te l le s «  cht  verlange die 
» v  entsafte V  nIrnuren»o8t"Eblingeii
8 t v l t u i » x  « a k « r t

Stützen rc. (besseres weibliches 
Personal) durch die Zeitung

..«eimelien", «ldpsnivft-Ssrlln.

Die Hauvt-Ngeiitllr
für eine Feuer-Versichernngs-Gesell­
schaft ist anderweitig zu besetzen. An­
gebote mit Angabe von Referenzen 
unter N. 7V S  an die Geschästsst. der 
„Danziger Zeitung", Danzig, erbeten.

10-12 IWige Lfensttzer
sucht sofort

Töpfermeister, 
Osterode O ttv r.

B m W tt
werden noch eingestellt in der Bau­
tischlerei
ILIans«, Culmer Chaussee 49.

J U a i r r v i *
können sofort eintreten, 
x . HVilinix, Bauunternehmer, 

G aftaan. K r. T h o r«

Malergehilfen
stelleiiQen^. Hnndestr. 9.

Mgofeilblenner,
Srtrer.Hurlrarrer.Zottirer. 
fomer. Aegelelarbetter

sucht
Melin«, Thor»» III.
Ein Lehrling

kann sofort eintreten.
EU. 6 ro d lo « l» k r, Culmerstr. 12, 

Wein-, Zigarren- u. Tabakhandlung.

W« Mrl »ichelltt
sind zur ersten Stelle, im ganzen, auch 
getheilt, sofort zu vergeben. Näheres 
bei v ra rn s o k l,  Jakobstr. 13.

A chs
TveichtrgmMck

kn Thorn, Araberstr., durchgehend 
«ach Bankstr., ca. S00 lUm tr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter V . L  
an die Geschästsst. d. Ztg.

ver-
Werkstelle.

für jede Branche passend, zu Vl
L L » _ _ _ _ ^ B i i« e r s t ra tz e  2 6 .

Obstpreise verleiht,
pro Liter 10 Pf.,

z u . L u s s , Schillerktr. 28

Hkl!«li>'s M m M W
Eine »»beimttelte Lehrerwittwe 

möchte gern Hellwald's Kultin aeschicki? 
Ausgabe 1696, zu ermäßigtem m A '  
verkaufen. Gefällige Angebote bit t 
man unter „ « » « » a ls "  pj, g,
s c h c h t S s t ^ ^ e r Z ^ i m g z u s ^ e n .

fellldsknseltinsn
um! l.ovffri68

starke, gut erhaltene

Kastenwagen
und ein

Rollwagen
find billig zu verkaufen. Näheres bei

O s k a r k la m m b r ,
—  B rom beraerttr. 1 4 .

Uniformen,
verkaufen Gerste..»» ,« . n , V

Milchkuh,
bjährig, frischmilcheud,
kauft ___ ,

K  r » « «  .
Eine junge, frischmilch. ^

kaust FrauSvPPse»,
T h o rn , Bachestr. 17.________

1 ^ 8

I n  freguenter Geschäftslage wer­
den zu Komptoirzwecken 2 bis 3 
Zimmer gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter ES. T . an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung. ______

V e r d in g u n g .
Z u m  W iederaufbau des Greuzaufseher - WohuhauseS zu 

M o kry laß , Kreis Briesen W pr.»  solle» die Arbeiten und M a te r ia l­
lieferungen m it einem einschließlich der Fuhrkosten veranschlagte» 
Kostenbeträge von 13500 M k . im Wege des öffentliche» Ausgebots 
nnter Zugrundelegung der Bedingungen für die Ausfiihrung von 
StaatSbauten vergeben werde». .  ,

Versiegelte und m it entsprechender Aufschrift versehene Angebote 
nebst den geforderten Probe» find bis

Montag den 11. August d. Js.,
vorm ittags 11 Uhr.

Post- und bestellgeldfrei im Geschäftszimmer der königlichen Kreis- 
baninspektion. Thor» 1. Baderstraße 19. I, elnzureiche».

VerdlngmigsanschlSge. Dedmgniigen «>>d̂  Zeichnungen können 
daselbst eingesehen »nd die Berdiiigungsanschlage. welche als F o r­
mulare fü r die Angebote zu verwende» sind, gegen Post- und bestell- 
aeldkreie Einsendnng von S.SO M k. bezogen werde».

T h o r «  den 22. J u li  1902.
Der königliche Kreisbauinspektor.

I .  V .r
H e ! n « m » n n ,

Regierungs-Bamneister.

Soläevs LleckaLIIe.
Lkrenäixlom.
LdrenkrenL.

Lom 1902.

Wer auf billige A r t  seine 
Speise« verbessern will, verwende

M a o ,
Von schwacher Bouillon, Suppen, Ge­
müsen, Sanken u. s. w. W enige  
Tropfen — nach dem Anrichten bei­
gefügt — genügen. Zu haben in 
Fläschchen von 35 Pf. an (nachgefüllt 
für 25 Pf.) bei

f.lloerwaraklavliü.,
Jnh. Rl. va ra lk le ^v le r, 

Drogenhandlung, Brombergerstr. 60.

Eine Wohnung,
240 Mark, sowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir- 
zweckeu sehr gut geeignet, zu vermiethen. 

SVStt, Strobandstraße 12.

Ooläsue LleäaLIIe.

Le rliu  ^901. ^Vieu 1902.
Mein seit 1865 fabrizirtes

O r a t i k u n -  n u c i
^  auf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 
und Unigegend bestens empfohlen.

G raham brot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich frisch, a 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verschiedenen 
dorten und Formen.

Außerdem empfehle an jedem Sonntag den beliebten

fowie täglich DSsntlo'» Zwieback, zur Erchihrung unserer Kleinen, der Thorner Ausstellung im Viktoriagarten.
Hochachtungsvoll

N i i i i u r  U a o k  8 ^ r ie l i t t . ,
N V  L o l r v  S r ' S l l S s l i ' a s s s .

Wegen vorgerückter Saison empfehle

M ic k  Asm«- Nd M e l lM
_______ z« bedeutend herabgesetzten Preisen.

' A  l i u r i i ,
v k lm e rs lrn s s e  1 3 ,

Ke-ermaarengefchttft und Sattlerei.
SporlalltLtr — ^

Rersekoller eigenes k'abrikat 
von 2 bLK. an.

Ollerire »anä-, tto l2- unä 
ttutkoller, laseken-, !^1arkt- 

taseden, Zigarrenetuis,
Portemonnaies, Hosenträger,

Hunäemanlkörds, ttunäekals- 
däuäer-, Lutkek- u. ^.rdeitsge- 

sckirre, Kogen^eitsetien, 
keitsekenst., ttuk- u. I^eckerkette. ^

- r S p Q i r a l u i r w b r k s I L I l O .

Swrrek
h e lle r  H a u e n .

Neustädtischer Markt 23, zu jedem 
Erschüft sich eignend, m it anschließen­
der Wohnung, vorn 1. Oktober zu ver- 
rmethen. Zu erfragen bei

Karl llkssmann, Gerechtestr. 15/17.

unä snäers grosse Uenuen ^vuräea Lm le trten  ckakro 
auk „ L S r e iL L L v o i '"  begonnen, 

v r e n n a v o r  I s t  S as  L L vu L  » L L v r

V o r t r v t s r -
O s k » r  H s - m u L v r ,  V k o r »  1 21 .

1 . ^ 1

Kostra kl«rs kinreinkir Sikyere H ilfe
§lll>kö 1 0  d t ö -  bei akuten «nd chronischen Erkrankungen jeder 

A rt und zwar auf beste und bequemste Weise 
bringt das ärztlich empfohlene 

O e n t n r ^ H L e i iu a l - L a ä e - L a b in e t  
das vollkommenste und radikalste Heilmittel 
des Jahrhurrderts. Es reinigt das B lu t von 
allen schädlichen Stoffen, die Ursachen sämmt­
licher Krankheiten, und entfernt alle üblen 
Substanzen, die den Organismus in seiner 
Thätigkeit behindern und stören

x r ü n i l l l e k  u n ä  8 e lim e i'2 l0 8  
o lu iv  ^ n ^ e n l l u n K  v o n  A e ä iiL ln .

Ueberraschende Erfolge wurden bei Rheu- 
matismus, Gicht, Ischias, Wassersucht, Zuckerharnruhr, Magen-, Leber- und Nierenleiden, Haut- und Frauenkrank­
heiten, Neuralgie, Asthma rc. rc. dauernd erzielt. Behufs vollständiger und persönlicher Ueberzeugung geben w ir 
jedem Leidenden unser Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur P ro b ^  Ausführliche Erklärung über das Wesen 
und die segensreiche Wirkung der Thermal-Bäder giebt unser Buch „Philosophie der Gesundheit und Schön­
heit", über 100 Seiten umfassend. P re is  1 ,5 «  M a rk . Für Käufer eines Kabinets frei. Prospekte und

Illustrationen gratis und franko.

O en tu rzk  Is t o r m a l  L a c k e -o a b ik is t - Is tm its ä ,
Hannover, Schiffsgraben 1S.

Voin 1. August cr. ab kann ich an 
Herrschaften S Zimmer als

Smi>IttMhlllI«gkIl
abgeben, nach Wunsch mit auch ohne 
Beköstigung, in dem den Sommer- 
ausflüglern bekannten früheren Gast­
hause Ottlotschinek bei Bahnhof 
Ottlotschin.

Ottlotschinek den 25. J u li 1902.
p la » « e lrr.

Wohnung mit Beköstigung
Bäckerstraße 11, pt.

I  E in  Laden I
N nebst Arbeitsraum und Woh::nng ö 
8  per 1. Oktober a. e. zu vermiethen. 8
8  k«. Q tüeknasnn-K s liakS .

A» Lliftli M  MhiltSU«
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusstr.9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlnng 

^ ä y x k i  IV. O o lin ,  
Heiligegeiststr. 12.

Den von Herrn L e in ile k  ^ .rno lä l 
seit über 20 Jahre:: innegehabten

L r T Ä V i r
vermiethet znm 1. Oktober cr.

8tvpL»».
Der von Herrn ^Veiedmavn zum
Fr-ttgkschiist briruhte Faden

ist vom 1. Oktober zu vermiethen.
K o t-o ,  Breitestr. 30.

Gr. Laden u. gr. Wohnung v. sof. od. 
1. Oktbr. z. verm. Neustadt. Markt 24.

H errschaftliche

Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör, welche z. Zt. von 
Frau Hauptmann visnen be­
wohnt wird, ist in unserem 
Hause B rom b erg e r- und 
Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu ver­
miethen.

0 . v .  V lv tr le k  L  8odu.

I k k N m r M  s lc k W ,
2. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
allem Znbehör, Badeeinrichtuug und 
Dampfheizung, von: 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Auf Wunsch Pferdestall 
und Wageuremise. Näheres zu er. 
fragen bei N a x  künelrortt- 

Brückenstrabe 11.

Linder,straße 8—10, sind noch 
mehrere Wohnungen, auch ein Laden 
mit angrenzender Wohnung, passend 
für Barbier oder Uhrmacher, vom 1. 
Oktober d. Js . zn vermiethen.

Näheres bei Sattlermeister
z .  »»uppoi, T h o rn .

W o h n u n g
von 8 Zimmern mit reichlichem Zu­
behör, 2 Balkons, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Dieselbe kann auch 
getheilt und aus Wunsch möblirt 
werden. Zu erfragen

Kasernenstrasje 9 , pt
Zwei kleine, freundliche

F W il ik im c h i i iW « .
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, sind im Hofgebäude unseres 
Hauses B re ite s tr. SV, 1. u. 2. Etg., 
sofort resp. 1. Oktober cr. zu ver­
miethen. Miethspreis je 380 Mark 
jährlich mit Nebenabgaben.

v .  S . V IsE riok  S, 8 o k n .

H m s W W  WchnMii
von je 4 Zimmern, Badestnbe und 
reicht. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im  Neubau M e llie n s tr. 8 6  
ab 1. 10. zu vermiethen.

H M n W s lI .  U m « ,
3—4 Zimmer nebst Znbehör, Badestube 
rc., Hochpart., ev. mit Pferdestall und 
Burschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen F ried richs tr. 6 .

F ried rich s ttirtze  8
ist im HI. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestnbe rc., znm 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

W n «  W U  i l
(Erdgeschoß), 7 Zimmer u. Erker­
zimmer nebst allem Zubehör, sowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
RMmeister Keüooler bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen. 

s. S o p p a r,, Bachestr. 17 , l

C nlm erstra tze 2
ist in 1. E tage  die bisher von Herrn 
RechtSanwalt v. kalßärlri innegehabte 
Wohnung, bestehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör, daselbst 2 . E tage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

8>LH Kl> io<K v a iL L lK o r * .
Kleine W ohnungen  

zu vermiethen Neust. M a rk t 12 .

1 Wohnung, 5 Z., Küche n. Zuv., 
2 Borderz., eignen sich zu Komptoir­
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab.! 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
n. Küche, 1 Kellerranm, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager-, 
räum, zu vermiethen.

L.. L ü n tN s r ,  Culmerstr. 11.

Eine Wohnung,
m . Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermiethen.

S. vspon, Schuhmacherstr. 20.

Balkomvohmmg
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas- 
und Badeeinrichlung, ist vom 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zn vermiethen 

0. D om dro^sLI.

Schilift, atze 22
ist eine H ochparterre-W oh-! 
ttttttg, bestehend aus 3 Stuben, s 
1 Oberstnbe, Veranda, Vor- j 
gärtchen und Znbehör, für 490 j 

i Mark zum 1. Oktober zu ver - ! 
miethen.

Balkolttvohlnmg,
Mauerstratze 91 , 

bestehend ans Entree, 3 Zimmern, 
Küche und Mädchenstube, (Preis 500 
Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 

H orrm ann 8ebnlL, Culmerstr. 22.

Herrschaftliche

Wohnungen,
Neustädtischer Markt 23, 1. und 3. 
Etage, bestehend aus 5 Zimmer», 
Badestube und Zubehör, zu vermiethen. 
Zu erfragen bei

Loci Kloemsiln, Gerechtestr. 15/17.

MlMstkM« iik, 4.
Die von Herrn Stabsarzt v r .  

8tuäv bewohnte 5  zimmerige W o h ­
nung ist versetznngshalber sofort 
zn vermiethen. Näheres Portier 
Oestrolob. Albrechtstraße 6.

4, Etage, 3 Zimmer, Küche und Zn­
behör, vom 1. Oktober zu vermiethen.

Elisabethstraße 6 ._______
I n  unseren: Haufe, Breitestr. 37, 

1. Etage, ist das

Balkonzimmer
mit Eutree, welches sich zu Kontor­
zwecken eignet, sofort zu vermiethen.

Thon: v .  V . v ß s r^ e k  L  S o k » .

3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verin.
_____________ Schnlstratze 2 2 ,  1.

Nc 2, Allst sOislk. 7.
bestehend ans ö Zimmern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zn verm.

MSrechtftratze 2.
W ohnung von 4  Z im m ern  mit 
Badeeiurichtuiig z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreiek, Albrechtstr. 6.

Einfache, geräumige

Wohnung.
4 Stuben, 1 T r. h., vom 1. Oktober 
zn vermiethen. Zn erfragen bei.

ä lk o r l  S v k u N » .

.  -  "  "  >>»?-
1 herrschaftliche Wohnnnq, 1. Etage,
von 6 Zilmnen: :n:d allem Znbehör 
auch mit Pserdestall zn vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

Altft. Markt 2S
ist eine W ohnung, S. Etage, von 
sof or t  zu vermiethen. Näheres 
pei ^  « s r u r * > o « ie r .

WohttttNg, 1. Mg.,
3 Zimmer, Küche, Mädchenstube, 
Speisekammer, znm 1. Oktober z. verm. 
H o rrm k iin  8e1»u1r, Culmerstr. 22.

Gine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager« 
keller und ein Speicherranm so- 
gleich z. verm. Brückenstr. 1 4 , 1.

E ine kl. frenndl. W ohnung,
Zimmer und Kabinet sofort zn ver­
mieden Culm erstr. 15 .

Daselbst sind gebrauchte Möbel zu 
Verkaufes:. ____________________

W ohnungen von sofort zu ver­
miethen Marierrstratze 7 , I .

2  große helle Z im m er mit Entree
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Burschengelaß.
____ 6. S s l ln v r ,  Gerstenstr. 17, II.

2 Zimmer, Küche, Entree, für 250 
Mark jährlich von: 1. Oktober zn ver­
m in e n ______Culmerstraße 1S.
1  herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
4  Borst., Schulstr. 10/12, v. 6Z im . 
u. Zubeh., sowie Pferdest. Versetzungs­
halber sof. od. später z. vermiethen
______ O. Soppart, Bachestraße 17.
W ohnung, 2 Stuben und ZubehA 
z. 1.10. z. verm. Neust. M a rk t 1S.



U  v s r l v M t t ,  I l i o r i i .
2 7  SsAl«rstr» ss«  2 7 .

k. Kling, «Mck, 7,äsr §irmÄ

il. II. k. kck. ki>Pll
M o s k a u ,

7 'k e s U 6 L e r « n 1 e n
äös Kai86r1. ru88. Hokes, 

emxüelllt

L d e e ' 5
L 3, 4, 4V„ 5, 6 u. 7 M . 

in kaeketen Vg, V4, r/z u. Vi

k .g » ! i « l ! !
7 ? L o r u ,

krücksnsir»8ss 28,
ASZeMderkütst 8edULrrör Läler.

Mercier.A
per Flasche 4 ,SS Mark,

empfiehlt
M V Z ' Ä O « »

l .6 M 0 N - 8 l jU A 8 k ,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgetränk, 
in Pateutflascheu  ̂ 10 Ps., offerirt

b .  /k. M o Z t t o w s K ! ,
Culmerstr. 9.

^ « L r l R I R S A  5
Nur für Private.

K e l l e r n i n s s e v
aus destill. Wasser, Fl. 5 Pf.,

Brause-Limonade»,
versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 

empfiehlt
/KN. L u s s ,  Schillerfir. 28.

frsnr.lVeintrauiisn,
Pfd. s o  Pf., empfiehlt

^ r i .  K u s s ,  S chillerstr.28 .

UtiM Ilttim
sind die feinste»,s  S tü o k  10 I»k.,

empfiehlt
1otiann68

Gerrchtestrasie

Saatlnpinen,
Wicken, 

Stoppelrüben, 
Senf, 

Buchweizen,
rc. offerirt

I L .  G K i k s L i » .

Dem geehrten Publikilm der Stadt 
Thorn und Umgegend gestatte mir meine

Zinn»!- «>>) Z«lsk»Ätr>l
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gnt vertraut, so daß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
vom 1. April Copperilikrrsstvake 
Nr. 21, II. Etage.

U .  v o n  S la s k k » .

G W M M M k N
jeder Art. Spezial-Offerten vers. I 

gratis und franko
« .» .  MlalaN. Frankfurt a. M.
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6̂U3t. Uarkb
unä VsreodtöZtraZse Xr. 2. 

d  8p62iLlitLt.: ^
N̂ nk L-emwauä b.smalt6?or- 1rät3 nnä V6rArö886rnnAbu" 
ns-L d ^ säer?d oto§ra i» liis  o äer  8it2uu§.

klLtinotipis.

1,05
1.25
1.25 
2,00 
2,00

v. VssedatrU S 8edmiR.
s S K K K K K K A K K  K

Schiller- und Km lch..M .
Das zur Konkursmasse der Ledcr-Handlnng M r r x  

M a r k r u s  (Jnh ch er S s N v  ^ s i o k n i s n n )  gehörige

W A A N s n I a g s r
bestehend aus:

fertigen und halbfertigen Schnhwaaren, Ober- und 
Unterledern, Herren- und Damen-Schästen, 

ganzen Häuten, Sohlen, sämmtlichen Schuhmacher- 
Bedarfsartikeln re.

mi> zu billige« Preise« «Meckiist.
6. Uk!3N6r, Kolikitrsvemalter.
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? ? M , Ä ..........................................??
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A re ite s tra tze  3 2
ein großer

L Z L e l v i »
vom 1. Oktober er. r>, vermielhe».

Die v. Herr» Bê irkSfeldiv. lkaplre 
innegeh. freundl. Wohnnng von 3 
Zinn»., Küche, Keller, gedieltem Boden­
raum >>. anderem Znbch., ist »oni I. 
Oktober für den Preis von 180 Mk. 
Mocker, Nayonstr. «S, ,n verm.

3 «  «/,
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige, unter 3jähriger Ga- 
rautie, frei Haus u. Unterricht für nur30 Mark.
lksooblno Kopien, Vi'bna1tkng8liuttlo, 

king8vbilsoken Akelei- L Vliisoi
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlttttgeu m onatl. bo» 
6  M ark an.

Reparaturen schnell, sauber u. billig
8. l.Änrwbsr-gsi',

Heiligegeiststr. 18.

Nur allein zu haben bet
Knckor» L, vo.

ist
„ V I s I l S i n . "

Sicheres
M ittel gegen Schwaben re.

WrachMililg
nebst eigener

R eparaturw erkstatt 
und E m aillirungsansta lt m it 

G asbetrieb .
Sämmtliche Reparaturen jeder Art,

sowie Achsen,Korrett,Lagerschaleti, 
NohreiitZieheu werden schuellstens, 
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lässigkeit ausgeführt bei

L l o l r s t L ü t ,
Gerechtestroße 23.

. I .  « sM ü eil. »Z»
Zollönö volle Lörpeikormen ckurelr 

noser Orieut. Lraktpulver, prei8xo- 
IciNnt xolckeirv LleclnMv karis 
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Woellen bis 30 ?kä. Lunallme. 
8trv»x reell — kein Selrvvluäel. 
Viele Vrrnltsolrrelheil, kreis Karton 
mit Oekrauellsan^veisnvK 2 Llk., 
kostau^veisulls oäer Î aollnallme 
exkl. korw.

N^gkonlrvko» InsMut
D. I?raii2 8te1rrvr L  6o.,

226. Lömxsrät-reE 69.

-̂ Ttti«kl>hlen-E
(nur gute Marken), sowie echte
Serrfteubergev Kronen-Briketts 
(Preßkohlen), a 1001 Stück 9 Mark, 
liefere frei Haus.

H in s tttv  8 e l» a v p v ,
Mocker, Wilbelmstrafie 0.

livrmge, ilsringv,
fetttriefend, delikat in» Geschmack,

enipfiehli
v o L t i r  s

SchUerftrabe 3.

fertigt und empfichlt billigst
U . Klempnermeister.

Möbl. Zinn», z. verm- Bäckerstr. 47, Ul̂

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thor».
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ginnt. Kommt nun bei Zeiten oder zur Un­
zeit ein starker Regen, so spült dieser diese 
Sporen in die Erde, wodurch sie nun auch 
an die Kartoffelknolle gelangen könne», und 
diese dann zur Fänlniß, zu der bekannten 
Kartoffelkrankheit bringen. Es ist hier bei 
der Pflanze dasselbe B ild  wie beim Menschen. 
Diese kleine» Pilze, in diesem Falle die vor­
hin genannten Bazillen, ändern durch ihre 
Vermehrung im  B lute des Menschen die 
Funktionen des Körpers nach ihrem Sinne 
um, das heißt sie rufen eine Krankheit her­
vor. Aber sowohl beim Menschen wie auch 
bei der Pflanze muß eine Neigung znr 
Krankheit vorhanden, es muß schon etwas

»rk sein. Denn ganz 
gesundes B lu t laßt die Vermehrung nicht zu, 
es vernichtet die eingedrnngenen Pilze. 
Ebenso ist es bei der Pflanze. S ie selbst 
oder das sie direkt umgebende Erdreich muß 
schon fü r Pilze zur Aufnahme vorbereitet 
sein, sonst gedeihen auch hier die Sporen 
nicht. So kommt es, daß sowohl bei 
Menschen wie auch bei Pflanzen die Krank 
heite» in  Perioden, in  Epidemiee» auftreten, 
nicht in  jedem Jahr, nicht zu jeder Zeit. 
Das beweisen ja  am schlagendsten u 'id ? e iit-  
lichsten die Gährnngspilze, die wichtigsten 
Schimmelpilze im Haushalte der Natur.

Ist Schimmel giftig?
Von vr. mea. T h . L  o

Schimmel bildet sich zwar zu jeder Jahres­
zeit auf Nahrungsmitteln. Lederzeng oder 
Zengstoffen, aber seine Hauptsaison .st «nd 
bleibt doch die warme Jahreszeit. Dann ,st 
kaum ein Gegenstand in feuchtwarmer Lulst 
sicher vor diesem grünlichen, staubenden 
Ueberzeng, der aussieht wie eine fest zu­
sammenhängende Masse und ^er dennoch a, s 
unendlich viele» Pflanzen, a»S Els'nen P ilz  
besteht. Schimmel ist nämlich ein w
gut wie der berühmte Champignon oder der
beliebte Pfefferling. Kaum «ne andere --------- ..---------
Pflanze ist von der modernen Wissenschaft faul nn Staate Dänemark se,n. 
so häufig und sorgsam in Untersuchung ge­
zogen worden, als der verachtete und ge-

^ '^ D e r ^ U n m e ^  aus Sporen, das 
sind kleine Samen. Daraus geht schon her 
vor daß man die Gegenstände vor Schimmel 
bewahren kann, wenn man sie genügend zu­
deckt, so genügend, daß keine Lust daran 
kann. Das ist freilich nicht so leicht, denn 
die Sporen sind so winzig klein, daß jeder 
leiser Windhauch sie überall hinführen kann 
Kein Raum ist eigentlich sicher vor ihnen, 
und wo sie feuchte Wärme finden, da be 
ginnen sie gleich lustig eine schnelle nud er 
schreckend reiche Vermehrung.

Da w ir  aber nicht dazu übergehen 
können, unsere Nahrungsm itte l stets unter 
völlig  luftdichtem Verschluß zu halten, so 
bleibt als bestes Schuh»,ittel nur die Kälte 
I n  der Kälte gedeihen die Pilze nicht, da 
kommt kein Schimmel auf.

Butter, die im Sommer anf Eis steht, 
ist nicht nur angenehmer zu esse», sie >st m'ck»
gesunder, da das E is die Zersetzung n' d P.lz 
bildung hindert. Ebenso geht eS Mit dem 
Fleisch dem Käse und allen dem Verderben 
ausae ebten Nahrungsmittel».

Es wäre aber ganz falsch, den Sporen 
allein die Ursache des Verderbens von 
Speise und Trank zuzuschreiben, denn der 
Schimmel bildet sich nur bei günstiger Unter­
lage, er kann nur entstehen bei einer 
sencht-warmen Beschaffenheit der Nahrungs­
m itte l.

Die feucht-warme Beschaffenheit kann nun 
zwar durch die äußere Lu ft allein vorhanden 
sein, aber gewöhnlich ist sie es durch die be­
ginnende Fänlniß der betreffenden Nah­
rungsmittel.

Der Schimmel ist nicht so schlimm für 
den menschlichen Magen, wie das G ift der 
Fänlniß. Der Schimmel ist also mehr ei»
Freund des Menschen, wie dessen Feind. E r 
meldet durch sein Vorhandensein, daß die 
Eßwaare verdorben, g iftig  ist, ermähnt znr 
Vorsicht.

Der Schimmel an sich ist nicht giftig, 
aber das Fleisch, die Wurst und der Käse 
sind es. Sie bergen in sich das fürchterliche 
Wurst- oder Käsegift. Und eben weil sie es 
in  sich berge», konnte der Schimmel ent­
stehen. Die große Angst, die viele Menschen 
Vor dem Schimmel haben, ist nicht begründet.

Die moderne Wissenschaft versteht unter 
Schimmel nicht mehr alle schimmelartigen 
Beschläge, sie nennt nur noch alle diejenigen 
Fadenpilze „Schimmel*, welche „freie 
Sporen* bilden, also nicht in  mikroskopischen 
Schläuchen eingeschlossene Sporen. Solch 
ein echter Schimmel ist der an faulenden 
Früchte» oder verdorbenem B ro t oder Käse 
häufige Kopsschimmel, dessen aufrechte Fäden 
an ihrer Spitze braune, kugelrunde Sporen- 
kapseln tragen. Ein anderer echter Schimmel 
greift nnter günstigen Bedingungen auch ge­
sunde Pflanzen an und bringt sie znr Fä iil- 
»iß. Der gefürchtetste ist der K arw ffe l- 
schiuttnel. E r zeigt in feucht-warmen 
Sommermonaten, J u li und August, auf den 
Kartoffelblättern durch braune Flecken den 
Beginn seiner zerstörenden Wirkung an.
Später Wird er auch anf der unteren B la tt­
seite als weißer Schimmel sichtbar. Dieser 
besteht aus aufrechten Fäden, an deren 
Spitzen sich freie Sporen bilden, welche rasch 
reifen, sich dann abschnüren und schließlich 
abfallen. Der W ind verweht diese leichte»
Sporen weit umher, und wo sie an andere 
feucht-warme Kartoffelpflanzen kommen, 
siedeln sie sich auch da an. Sie keime» aber 
nicht sofort, sondern es bilden sich in ihnen 
sehr bald. oft schon nach Stunden, kleine 
winiperschwänzige Schwarmzellen, welche aus 
ihnen bald ausschlüpfen, nnd sich etwa eine 
halbe Stunde weit rudernd fortbewegen.

" '" 'P u d e ln  sie sich zn einer Kngelzelle 
«in, welche nnn aber sofort zn keimen be-

Da

NoNe spielt, ^eoer die Temperatur
beim B erÄa,,-n spielt, er muß sie sehr 
ae ,an beobachten. Is t die Temperatnr zu 
niedrig, dann t r i t t  einfach gar keine Währung 
ei», dann giebt es also auch kein B ier. Hat 
er eine Temperatur von 10— 12 Grad, so 
setzen sich die Pilze zn Boden, es t r i t t  die 
Untergährnug ein. Bei einer Temperatur 
zwischen 15— 18 Grad aber gehen die Pilze 
»ach oben, nnd erzeugen so das gewöhnliche 
B ie r durch Obergährnng.

Gleichfalls eine große Rolle spielt der 
Essigpilz. E r oxydirt den Alkohol zn Essig. 
Die Essigpilze befinde» sich in  Weißen, ga lle rt 
artigen Klümpchen an der Oberfläche und 
vermehren sich dort bei passender Temperatur 
rastlos nnd schnell. Aus dem Alkohol der 
Flüssigkeit w ird  Essig, indem Kohlensäure 
entweicht. Taucht so ein Gallert-Klümpchen, 
die bekannte Essigmntter, unter, so hört so­
fo rt die Essigbildung anf und beginnt erst 
wieder, wenn an der Oberfläche sich wieder 
neue Pilze sammeln.

Pilze besorgen das Sauerwerden der 
M ilch, das Ranzigwerden der B utter, das 
Vitterwerden anderer Nahrungsmittel. Pilze 
giebt es in der ganzen N atur, ja, unser 
Körper ist ganz e rfü llt von ihnen. Deshalb 
braucht aber niemand zn erschrecken, die Ba- 
zillenfurcht ist eine höchst «»nöthige Sache, 
denn ohne Pilze könnte auch unser S toff 
Wechsel nicht vor sich gehen, und ohne S to ff 
Wechsel wäre der Mensch eine leblose Masse. 
Nach der modernen Forschung haben die 
Pilzkeime in unserem Verdannngsapparat 
eine große, heilsame Wirkung auszuüben.

Wer Angst hat vor »»nöthigen, schäd­
lichen Pilze», der sorge nur fü r gesundes 
B lu t. S ta tt Angst z» haben, lebe er lieber 
seiner Gesundheit gemäß, das ist der beste 
Schutz gegen jeden P ilz  nud gegen jede 
Krankheit.

Vasantasena.
Indische Novellette von M .von M . von Ekensteen.

(Nachdruck verboten.)

I n  Tsauringhi, der weiße» Stadt, dem 
schönsten Theile Kalkuttas, steht zwischen ele­
ganten Landhäusern nnd Gärten, die in 
griechischem S t i l  angelegte, herrliche Besitzung 
des reichen Bankiers Arbak. E r lebt in 
strengster Ziirückgezogenheit, haust immer 
größere Reichthümer an, nnd sein Stecken­
pferd ist seine werthvolle Bibliothek. — E r 
stammt aus einer altindischen Familie nnd in 
stillen Stunde» vertieft er sich in die drama­
tische Kunst längst entflossener Jahrhunderte; 
aus dem reichen Litteratnrschatz hat er seiner 
einzigen Tochter den Namen Vasantasena ge­
wählt.

Wenn sie über die Esplanade fährt, die 
das Fort W illiam  von der weiße» S tadt 
trennt, und anf den Reihen hoher Paläste 
ihren Blick ruhen läßt, dann scheint sich selbst 
die Sonne am Himmel zu freuen, ob ihrer 
anmnthigen Schönheit, nnd die Männer, die 
ihren Weg kreuze», sehe» ih r nach m it einem 
seltsamen Gemisch von Bewunderung nnd 
Begehr.

Vasantasena aber merkt von den Blicken 
nichts; sie sieht in  die Wolken nnd träum t

m it großen, nachtdnnklen Augen. Alles, was 
dem Reichthum erreichbar ist, besitzt sie nnd 
dennoch liegt ein großes Schnen in ihrem 
Herzen nnd ein Ungenttgen in  ihren Ge­
danken. F rag t sie aber der Vater, warum 
sie trau rig  blickt, dann Weiß sie ihm nichts 
zn erklären. . .

„V ielleicht*, sagt sie eines Tages, „daß 
es das Uebermaß an Reichthum ist; vielleicht 
macht eS mich freudlos, daß ich wunschlos 
bin."

Der Vater aber lächelt fein und denkt in 
seinem S in n : „S o  ist eS, wen» das Herz 
wach w ird  «nd zu begehren beginnt; es w ird 
Zeit, daß ich unter den Söhnen des Landes 
Umschau halte, wer die Liebe meines Kindes 
gewinnen möchte!* —

Nicht auf der Esplanade nur liebt es 
Vasantasena, sich zn zerstreuen, oft geht sie 
auch in  wunderlichen Stimninngsanwand- 
lnngen m it einer altvertranten Dienerin den 
Quai entlang, wo der Hugli m it stolzen Drei- 
Mastern bedeckt ist nnd sich in  wirrem Ge­
wühl die verschiedensten Nationen tummeln, 
oder in Palta, der schwarzen S tadt im 
Norden, wo Hindus nnd Mohamedaner dnrch 
das Gewirr« krummer Gassen schreiten. Wo 
die Armuth am krassesten aus dürftigen 
Lehm- nnd Bambushütten blickt, t r i t t  sie oft 
m it vollen Händen ein und m it mildem, 
gutem W o rt; wenn sie dann heimwärts geht, 
lacht hell ih r Auge, und der sehnende, un- 
frohe Zug ist aus ihrem Gesichte gewichen.
Die alte, welterfahrene Dienerin aber mur­
m elt: „S o  ist es, wenn das Herz nach 
Liebe dürstet; was ist aller Reichthum im 
Vergleich zn einer Menschenseele, die uns 
versteht!*

Der Vater entschloß sich, seinem Kinde zn 
Liebe das einsame Leben aufzugeben und er 
eröffnete der Geselligkeit sein Hans. Alles, 
was vornehm, gebildet, reich nnd angesehen 
war, gab sich bald Stelldichein in dem prunk­
vollen, reichen Palast, und er freute sich des 
Tages, wann sein Kind denjenigen wählen 
würde, der ihrem Herzen gefiele. Die alte 
Marissa spann Pläne fü r die geliebte Herrin 
und wie sie einst dem Kinde Sagen nnd 
Märchen voll' phantastischer B ilder erzählt 
hatte, sprach sie »im von dem Glück, das 
allein die Liebe gleichgearteter Seelen gäbe.

I n  dem Kreise von Menschen, die sie nm- 
schwirrten, fing Vasantasena zn suchen an 
nach der gleichgeartetcn Seele; groß tauchte 
ih r Blick in die Augen, die sie bewunderte»; 
aber wenn sie dann wieder allein war und 
zurückdachte, wurde alles zn blassen Schemen.
Der Vater selbst und Marissa waren wie in 
Nebel gehüllt und nur eins nahm lebhafte 
Gestalt an: immer schwebte ih r die breite 
mächtige Brücke vor m it dem Menschenge­
woge, und dazwischen einer, anders als alle, 
die in ihres Vaters Hans verkehren!

An einem Tag vo ll' düsterer Wetterwolken 
war's, nnd Marissa hatte wohl ihren er­
staunten Blick, ih r zagendes Schreiten damals 
gemerkt, denn nach wenigen Tagen, wie sie 
ihm an gleicher Stelle wieder begegnet 
waren, hatte sie geflüstert: „W ie meine ge­
liebte Herrin Vasantasena, sieht der bleiche 
M ann in die Wolken nnd Sterne, aber was 
euch schwärmendes Träumen, ist ihm Berns; 
anf der Sternwarte droben waltet er des 
Amtes.*

E r ist's, den sie sieht m it wache» nnd ge­
schlossenen Augen «nd um seinetwillen hat sie 
die weitgespannte Brücke lieb, anf der sie ihn 
zuerst erschaut. Aber — sie ist anders ge­
artet, als eS sonst die ihres Geschlechtes 
sind. Sie putzt nnd schmückt sich nicht, seinen 
Blick zn blenden, sie geht schlicht, wie sie es 
gewohnt ist, tagaus, tagcin. WaS w ill denn 
Seide und Goldgepränge bedeuten; das trage» 
alle Reichen, nnd daß sie selber reich ist, 
wissen ja alle! Aber phantastisch scheint es 
ihr, sich zn kleiden wie die Prinzessinnen in 
den Märchen, die ih r Marissa in ferner Zeit 
erzählte, und d'rum bezieht sie aus In n a n  
einen seltsamen Stoff. E in Gewebe rother 
Spinnen ist's, A tlas der Morgenlandfee ge­
nannt, nnd Glück soll das schlichte, derbe Ge­
webe bringen, das sie in der fernen Provinz 
Tnn-hai-tnansse nennen. Keine andere Schöne 
in ganz Kalkutta trägt das elastische, glän­
zende Spinngewebe, und sie verlachen Vasan- 
tasena, nnd doch ist sie schöner als alle 
Lachenden in dem mattgelben Gewände, das 
die Nacht ihrer Augen und den Schmelz 
ihrer Haut noch hebt.

Die jnngen Männer aber wetteifern um 
ihre Gunst; Vasantasena ist ja morgenfrisch
wie die Gangawellen im Friihschein und sie _____ . . .
ist das reichste Mädchen in  der Hauptstadt lange Monate fü r Euch die sonnenfarbenen

des anglo-indischen Reiches; sie nennen sie 
nur die rosige Perle von Kalikata.

Wer ist's, der D ir  am besten gefä llt?* 
fragt Arbak eines Tages sein Kind.

Nicht einer, mein Vater der m ir bester 
gefiele als die anderen.*

„S o  gefallen D ir  wohl alle?* lächelte er, 
denn die A ntw ort läßt ihn erkennen, daß 
seines Kindes Herz «och nicht gewählt.

„A lle?  Besser sagtest Du, keiner, mein 
Vater!*

„ Is t  so wählerisch Dein S inn?  Und doch 
wäre eS gut, Dn bedächtest, daß ich nicht 
immer bei D ir  sein werde nnd D ir  die W ahl 
eines Lebensgefährten unter denen, die Dich 
begehren, geziemt.*

E in Schatte» e ilt über ihre klare, weiße 
S tirn :

Ich denke, Vater, der soll es einmal 
sein, der mich am tiefsten lie b t!*

Arbak sieht seine Tochter verwundert an, 
dann sagt er ernst:

Daß es D ir  gelingen möge, das zn er­
rathen!* E r streicht m it seiner schmalen, 
gepflegten Hand über ih r  blanschwarzeS 
H aar: „Wähle recht, mein Kind. nnd den 
Dn wählen magst, wer es auch sei, ich segne 
ihn und heiße ihn w illko m m e n !*--------------

Arbak hat einen neuen Freund; nicht bei 
den Geschäften und nicht im  Getriebe des 
Stadtlebens hat er ihn kennen lernen, son­
dern unweit Hanra, am rechten Hnglinfer in 
dem prachtvollen botanischen Garten; sie sind 
sich oft in  einsamen Schattengängen begegnet, 
bald haben sie sich schweigend gegrüßt, «nd 
eines Tages hat Arbak den jungen Träumer 
m it dem durchgeistigten Gesicht angesprochen.

M ister Hngby ist kein Einheimischer; doch 
er liebt wie er die alte poesievolle L itte ra tu r 
des Landes nnd was er als D ile ttant be­
treibt, das ist jenem Beruf — den Lauf der 
Sterne am Firmament zu verfolgen.

Bald hat Arbek seinen jnngen Freund in  
sein Hans geladen, aber »nr m it W ider­
streben hat dieser nachgegeben; er liebt die 
Geselligkeit nicht. Einsam wie er seine ent­
behrungsreiche Jugend verbrachte, vergehen 
ihm auch die Jahre blühender V o llk ra ft; 
Studium  und Sorgen waren seine steten Ge­
fährten, er wüßte sich kam« znrecht zu finden 
m it anderen Lebensbegleitern.

Doch Arbak weiß zn bitten:
„Nicht, wenn Empfaugstag ist «nd da- 

Hans gefüllt von Gästen, zu m ir allein 
müssen Sie komme»; meine Bibliothek w ird  
Sie interessiren, —  mein Kind S ie nicht 
stören!*

M ister Hngby ist gekommen, Vasantasena 
hat ihm gegenübergestanden, nnd sie haben 
sich schweigend und seltsam befangen in  die 
Augen gesehen.

Der Vater hat still fü r sich gelächelt; wie 
linkisch doch so ein junger Gelehrter ist und 
wie befremdet sei» Kind auf den wortkargen 
Besucher s a h !--------

Vasantasena geht singend durch die hohen 
Hallen und Räume, daß es wie von Silber« 
glöckchen klingt, nnd Marissa freut' sich im 
tiefsten Herzen. Das Sehnen ist aus des 
Mädchens Augen gewichen, sollte sie die ver­
wandte Seele gefunden habe»?

. . Arbak hat geplaudert; ganz gegen 
seine Gewohnheit ist er gesprächig geworden. 
Wenn die M ü tte r heirathssähiger Söhne ihn 
befragten: „wen w ird  wohl Deine Tochter 
wähle»? ', hat er seines Kindes Worte 
wiederholt: „Den, der sie am tiefsten liebt*, 
»nd nnn sinne» sie, wie man der schönen 
Vasantasena am besten die Liebe beweisen
könnte. .  . .

Eines Tages kommt Ga„o, des reichen 
Opiunihäudlers schlanker Sohn «nd ein 
Diener trägt ihm ein sorgsam verschnürtes 
Bündel nach; selbstbewußt schreitet er durch 
die große Sänlenhalle, wo Vater und Tochter 
sitzen, den Blick in die üppige Pracht des 
Gartens verloren. E r redet überschwänglich 
und blumenreich, nnd Vasantasena sieht er­
wartungsvoll zn, wie er die Verschnürnng 
und die Hüllen bedächtig entfernt.

Wunderbar, wie flüssiges Gold glänzend, 
so leicht wie zarte Schmetterlingsflügcl zieht 
er ein Gewebe hervor und läßt eS zu ihren 
Füßen nicderrieseln.

„Seht, schöne Vasantasena! Ich weiß, 
wie I h r  die Spinnenstoffe lieb t; im alten 
Schloß der Königin zn Tananarivo haben 
zahllose seltene Spinnen fü r Euch die ela­
stische Halaböseide gesponnen! Aus den 
Mangobäumen der traumhaft-schönen KönigS« 
gärten hat man sie fü r Euch gefangen und 
gepflegt, schlanke Madagaskarinnen haben



Fäden gesammelt, und einen selteneren, 
baren Stoff trug t I h r  Wohl noch nie; gönnt 
mir, Euch die Gabe als schwaches Zeichen 
meiner Verehrung zn Füßen zu legen.

Vasantasena lächelt: „Zahllose seltene
Spinnen sagt I h r ?  Viele lange Monate 
hat man gearbeitet am sonnengoldenen S toff? 
M ißfällt Ench mein Atlas der Morgenland­
fee so sehr, daß I h r  Unsummen ausgeben 
mußtet, nm mir eine vermeintliche Freude 
zn schaffen?"

„Wie I h r  also reden könnt?" wehrt 
G ajo; aber in des Mädchens Angen und 
Stimme liegt etwas, das ihn erkennen läß t: 
„Du bist nicht der, den sie der tiefsten Liebe 
fähig hält," und es geht etwas wie Trotz 
durch seine Züge, als er auf das Packet 
deutend, sagt:

„V erzeiht, so wird Ench auch die Byssns- 
seide nicht entzücken, die ich, Eurer Schön­
heit zu huldigen, nach alten Mustern anfer­
tigen ließ?"

„Nein, Gajo", sagt sie ernst. „Die 
Mnschelseide würde mich immer an die 
armen Taucher, an die tausend Gefahren er- 
innern, die überwunden werden mußten, bis 
dieser Stoff zustande kam!"

Und als Gajo nach einigen Höflichkeits- 
formeln gegangen w ar, meinte kopfschüttelnd

„Gefiel D ir die versteckte Werbung nicht?"
Vasantasena aber schüttelte den Kopf:
„Wie wenig muß er von mir halten, daß 

er meine Liebe zu gewinnen glaubt, indem 
er meiner Eitelkeit schmeichelt!"

------ Wenige Wochen später sitzen sie an
einem schwülen Tage, wo Wetter über der 
S ta d t brüten, im Dümmer der S tube, und 
Mister Hngby, der sonst so Schweigsame, er­
zählt von seiner freudlosen Jugend, von dem 
nnn endlich erreichten schönen Ziel, ver­
ehrenden Stellung als Leiter der S te rn ­
warte. Vasantasena lauscht, als sei seine „  
Rede ein Zaubermärchcn, und der junge Ge« L 
lehrte sinnt, wie doch diese zwei dunklen 
Mädchenaugeu schöner sind, als alle Sterne, 
deren Kreislauf er noch verfolgte.

Doka, der vielgereiste Millionär» wird 
angemeldet. D er Ware für Arbak wohl ein 
erwünschter Schwiegersohn, denn er ist nicht 
nur reich und aus angesehener Familie, son­
dern auch tiefdurchbildet und hat einen regen 
S in n  für alles Schöne; Vasantasena jedoch 
behauptet, für alles Schöne sei er wohl be­
geistert, doch für das Elend und die Armuth 
sei ihm Herz und Auge verschlossen. — Auch 
er möchte Arbaks Tochter» das schönste 
Mädchen Kalkuttas gewinnen, aber er weiß, 
baß sie eigengeartet ist, und Gajo hat dem 
Freunde in einer vertraulichen Stunde er­
zählt, wie sie seine versteckte Werbung zurück­
gewiesen hat. Tand kann das Herz solchen 
Charakters nicht bewegen und er hofft auf 
den Zufall, um ihr einen Liebesbcweis geben 
zn können.

S ie sitzen plaudernd beisammen, und 
Mister Hngby ist stille geworden und sieht 
mit ernster Ruhe in das Antlitz der beiden 
jungen Leute.

Vasantasena blickt in die bleigranen 
Wolken: „Wenn doch ein Regenguß die 
drückende Schwüle des Tages kühlte!"

Und Doka lächelt sie an und sagt: „Ist 
Ench die Hitze lästig? Laßt mich Ench einen 
Feeenpalast errichten, wo lichte Kühle Ench 
umfließt! — N ur einen giebts auf weiter 
Welt, der ihn besitzt, aber was dem König 
von S iam  zn eigen, das soll mir nicht uner­
reichbar sein, wo es gilt, meine Verehrung 
zn beweisen! M itten in einem tiefen M arm or- 
bassin lasse ich Euch den Märchenpavillo» 
aus Glasgefüge errichten, nnd kühle Fluten 
sollen sich darüber hin ergießen, wenn Euch 
die Schwüle lockt, seine glitzernden Räume 
zu betreten!"

„Wie I h r  übcrschwänglich seid!" lacht 
Vasantasena. Nicht um meinetwillen sehnte 
ich den Regen herbei! Seht, wie die 
Pflanzen die Köpfe neigen, und wie die Ernte 
gefährdet ist, ohne befruchtendes N aß! Ar­
muth und Elend vieler Tausende ist eines 
M ißjahres trostlose Folge. — S eh t dort im 
Schatte» der Bäume das weite Bassin; das 
bietet m ir Kuhle, wenn die Sonnenstrahlen 
mir zn drückend erscheine»! Keines G las- 
palastes bedarf es, der Millionen verschlingen 
würde. Bauet den armen HindnS i» P a lta  
lieber freundliche Hänser, seht nach M itteln, 
die sumpfigen Seeen um unsere S ta d t in 
gesunden Ackerboden zu verwandeln!"

„W as gelten mir Snmpfseeen nnd Lehm­
hütten, wo es einer Huldigung für Ench be­
darf?" rnft Doka, nnd stille sinnt er: wenn 
sie mich erkoren hätte, dann spräche sie nicht also!

„W as seid I h r  so still, Doka?" fragt 
nach einer Weile Vasantasena; er lächelt 
nnd eutgegnet: „ Ih r  möchtet die Armen, 
die ganze W elt beglücken, nnd wißt nicht 
einen zu lieben, der Euch ergeben ist!"

„M eint I h r ? "  sagt Vasantasena, und sie 
senkt den Kops; Mister Hngby aber reckt sich 
empor, reicht ihr die Hand und geht.

Z n r Nacht fließt der Regen in S tröm en;

kost- Vasantasena lauscht hinaus, und es zittert 
ein Gedanke durch ihre Seele: „Er ist es, 
den meine Seele liebt, den mein Herz ver­
steht, und doch — alle Liebe, die aus seinen 
Augen strahlt, Ware klein und nichtig, wenn 
er nicht den kühnen M uth fände, sie, seinen 
Geist und seine Stellung höher zu schätzen, 
als den Reichthum meines V aters!"

Am M orgen ist die N atur wie nengeboren 
vom schauernden Regen der Nacht; Mister 
Hngby sticht seine» väterlichen Freund auf 
nnd wie er durch die Villen und Gärten 
Tsauringhis eilt, träg t er den bleichen, 
ernsten Kopf hoch: „Um sein Kind will ich 
bitten, nicht «m sein Geld; ich will sie auf 
den Händen tragen, ich will Antwort geben 
auf all' die sehnenden Fragen, die aus ihren 
Augen leuchten, die den Sterne» so gleichen, 
ich hab' sie ja so lieb — so unnennbar lieb!"

Kunst und Musik.
Gute Baßlieder find so schwer zu finden, wie 

Nadeln im Getreidefeld konnte man bis jetzt mit 
Ruhe sagen. Wie hell leuchtete das Gesicht des 
Sängers, wenn er nach langem Suchen etwas ge­
sunden hatte und er schätzte sich glücklich, a ls 
wenn ihm ei» Lotterietrefscr in den Schoß ge­
falle». — D as waren böse Zeiten, aber sie sind 
dahin, seit bei P . I .  Tanger in Köln ein „B a ß- 
A l b n m "  erschienen ist. das 30 der wirkungs­
vollsten Lieder jedes Genres enthält. Die Firma 
hat sich mit der Zusammenstellung dieses Albums 
zweifelsohne ein Verdienst erworben, den» es er­
spart dem Sänger, das mühselige Suchen nach 
den spärlichen Gabe», m it denen die Baßstimme 
mm einmal von jeher bedacht wurde. — Dieses 
nene Album (Bd. XIX der Tonger'schen Taschen- 
Albnms, schön nnd stark kartonirt Mk. I.—). för­
dert manchen verborgenen, halb vergessenen Schatz 
zutage nnd es führt nene werthvolle Erscheinungen 
in die Arena. Fast alle hervorragenden Opern- 
Baßarien sind darin ebenso vertrete», wie das 
schlicht ergreifende Volkslied, das tief empfundene 
Liebeslied so gut, wie stolze Gesänge von den 
kühnen Thaten edler Helden. — Beim Anblick von 
Liedern wie „Der Seeräuber" von AdhSmar. „Die 
Grenadiere" von Reissiger, „Der letzte Gast" von 
Fesca, „Meeresleuchten" nnd „Prinz Eugen" von 
Loewe n. s. w. n. s. w. muß jedem Bassisten 
das Herz aufgehen und er wird mit Freuden nach 
dem Bündchen greifen, und es in die Lasche stecke», 
folgend der freundlichen Einladung, die aus der 
Rückseite steht: „Nimmmichmit".

B a h r e n t h ,  25. J u li .  Heilte begann die 
N i b e l n n g e u t e t r a l o g i e  mit der Aufführung 
des „Rheingold" unter Dr. Hans Richters Leitung. 
I m  Vordergrund der Aufführung standen van 
Rooh als Wotan. Dr. Briesemeister als Loge nnd 
Fron Schnmann-Heink a ls  Erda. Besonders 
wirkungsvoll waren die Dekorationen. Nach der 
Vorstellung fuhr der Großherzog von Hessen 
mit Frau Cosima Wagner nach der S tad t zurück.

Zu der Hamburger Schiffs- 
katastrophe

wird weiter gemeldet: I m  Laufe des Donnerstags 
und Freitags sind »och eine Anzahl Leichen ange­
trieben und grötztentheils rekognoszirt worden.

Die Kaiserin hat ihrer Theilnahme für das 
Schiffsnnglück aus der Elbe durch telegraphische 
Erkundigung bei der preußische» Gesandtschaft in 
Hamburg nach der Zahl der hilfsbedürftigen Hinter­
bliebenen nnd nach der A rt der eingeleiteten H ilfs­
aktion Ausdruck gegeben.

Unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisters 
Dr.Giese hat sich am Freitag in Alton« ein Hilfs­
komitee für die durch den Untergang des „Prim us" 
Betroffenen gebildet, welchem eine große Anzahl 
von Altonaer Bürgern beigetreten ist.

Der „Hamburgische Korrespondent" meldet: 
Reichskanzler Graf von Biilow hat durch die 
hiesige königlich preußische Gesandtschaft dem Senat 
von Hamburg mitgetheilt, daß er an dem schweren, 
durch den Untergang des „Prim us" veranlaßten 
Unglück wärmsten Antheil nehme nnd zugleich 
gebeten, die Hinterbliebenen der bei der Schiffs­
katastrophe vom 20. J u l i  Verunglückte» seines 
innige» Beileids zn versichern.

D as feierliche Leichenbegängniß von 21 bei dem 
Unglück bei Blankenese umgekommenen Personen 
fand Freitag Nachmittag nm 3 Ubr statt. Unter 
Tranermnsit und Glockengeläute bewegte sich der 
große Leichenzng durch die S traßen Eilbecks. — 
Wie allgemein die Traner nm die so jäh ans dem 
Leben geschiedenen Verunglückten und wie grob 
die Theilnahme mit dem Geschick der Hinterbliebenen 
in der Hamhnrgischen Bevölkerung ist. bewies die 
großartige Betheiligung an diesem ersten Leichen- 
begängniß. Aus allen Stadtthcilen waren zehu- 
tansende zusammengeströmt, nm Zeugen des schmerz- 
bewegendeu Schauspiels zu sein. Alle Straßen, 
die der Leichenzng passtren sollte, waren schon lange 
vorher mit einer dichten Menschenmenge gefüllt, 
die ernst und schweigend den Zng erwartete. I n  
der Leichenhalle am Lübecker Thor waren im Laufe 
des Tages die 2l Särge aufgebahrt worden. Der 
kleine Raum w ar durch Blumen- und Pflanzen- 
schmuck in eine weihevolle Kapelle umgewandelt 
worden nnd vermochte die Zahl der Leidtragenden, 
die sich um die sterblichen Ueberreste ihrer Lieben 
vor dem letzten Gange versammeln wollte», nicht 
zn fassen. Auf jeden S arg  w ar von dem Hilfs- 
ansschuß ein Kranz niedergelegt worden, dessen 
Schleife die Worte tru g : „Gewidmet von der 
trauernden Bevölkerung von Hamburg und Um­
gegend". Nachdem ein Gesangverein ein Trauer­
lied gesungen, richtete Pastor Rems vor der ge­
öffneten Kapelle an die trauernden Hinterbliebenen 
eine ergreifende Ansprache. E r gedachte zunächst 
der Kinder, die ihre Eltern und der M ittler, die 
ihre Kinder hergegeben, die ihr Reichthum, ihre 
Freude w aren; er gedachte der M änner alle. die 
ihre thenren Familienmitglieder verloren haben. 
Allen spendete er reiche Troftesworte. Der Geist­
liche schloß seine Worte» die tiefen Eindruck ans 
die Zuhörerschaft hinterließe», mit Gebet nnd 
Segen. Hierauf begannen Träger die Särge auf 
bereitstellende Wagen zu setzen, während einMänner- 
chor sang. Inzwischen schaarten sich die zahlreich 
erschienenen Vereine nnd Liedertafeln zum Zuge, 
an dessen Spitze eine Musikkapelle schritt. Unter 
den Klänge» eines Chorals setzte sich das endlose 
Leichengefolge in Bewegung, zunächst die An­
gehörigen der Verstorbenen, denen die Mitglieder

Arzt des Snlden-Hotels D r. Daser angehörte, 
auf den Weg. Um 1 Uhr nacht» tra f die 
Hilfskolonne anf der Payerhütte ein und nm

straße nnd die Wandsbecker Chanssee bis znr Kant 
straße, durch die er nach Barmbeck weitergeführt 
wurde. I »  andächtigem Schweigen lieb die bis 
über Barmbeck hinaus gedrängt stehende Menschen­
menge den Trauerzng an sich vorüberziehen znr 
letzten Ruhestätte anf dem Ohlsdorfer Friedhofe.

Mannigfaltiges.
( H ö h l e n b e w o h n e r )  giebt es nicht . ..........  .... ........

allzuweit von der Reichshanptstadt. Polnische (Glocknergebiet) von der Berliner Hütte über

2 '/ , Uhr früh bei der großen Gletscherspalte, 
welche die um Hilfe Rufenden von der Hilfs­
kolonne trennte. E s stellte sich nun folgendes 
heraus: Ein Herr nnd eine Dame aus 
Berlin waren mit zwei Führern aus KalS

Arbeiter, die beim Ban der Chaussee von 
Werder a. H. nach Phölen beschäftigt sind, 
haben sich mit Aesteu abgestützte nnd mit 
Lumpen nnd Gezweig bedeckte Erdhöhlen 
errichtet, in denen sie mit Kind nnd Kegel 
Hansen.

( D i e  e r s t e  d e u t s c h e  B a c k e  r f a c h -  
s c h u l e )  will die Bäckerinnnng „Concordia" 
in ihrem Jnnnngshause zn Berlin errichten. 
Die besten Lehrkräfte sollen angenommen 
werden, nm praktischen und theoretischen 
Unterricht zu ertheilen. E s sollen die neu- 
esten technischen Einrichtungen verwendet 
werden. Auch die Gesellen- nnd Meister­
prüfung solle» später in dieser Fachschule, zn 
der Obermeister Gemeinhardt die Anregung 
gegeben hat, vor sich gehen.

( D i e  Z a h l  d e r  F e r n s p r e c h a n -  
s c h l ü f s e )  in Berlin beträgt genau 60683. 
Damit hält Berlin den Weltrekord.

(Als , Ovfer derunzweckmäßi -  
g e n B  e k l e i d n » g) in der Armee" stellt 
ein „ehemaliger Regimentskommandeur" in 
der „S traßb. Post" die zahlreichen Hitzschläge 
bei der P arade znr Feier des französischen 
Nationalfestes am 14. J u li  hin. Aufgrund 
längerer praktischer Erfahrungen schreibt er, 
daß die einzige Truppe, die der Jahreszeit 
möglichst Rechnnug trage, die russische ist: 
S ie  übt im Sommer im leichten Drillichanzng 
und Mütze, im W inter, wenn es nöthig, er­
scheint sie im Pelze. Der „ehemalige Regi­
mentskommandeur" stellt an die Volksver­
treter die Forderung, zu verlangen, daß 
diesem Bekleidungswiderfinn gesteuert wird.

( D i e  W i t t w e  d e s  D i c h t e r s F r i e d -  
r i  ch v. B o d e n s t e d t )  ist nach jahrelangem 
Leiden im Alter von bald 80 Jah ren  dieser 
Tage in Wiesbaden gestorben. S ie  w ar eine 
Tochter des Kommandenrs des knrhesfischen 
LeibgrenadierregimentS Obersten von Öfter- 
Wald.

( E r s c h o s s e n  a u f g e f u n d e n )  wnrde 
in seinem Revier bei T rier der Förster 
Bauer.

( K u r g ä s t e  a l s  D i e b e . )  A ns D res­
den wird der „Berl. Börsenztg." geschrieben: 
Vor etwa 6 Tagen wnrde einem vornehmen 
Schweden im  Lahmannschen S an a to riu m  
(Weißer Hirsch bei Dresden) eine Brieftasche 
mit 900 M ark gestohlen. Auch mehreren 
anderen Kurgästen sind ihre Geldtaschen mit 
kleineren Beträgen aus den verschlossenen 
Schränkchen der Herrenlnftbadeanstalt ab ­
handen gekommen. D a die Diebesich unter den 
Kurgästen befinden mußten, ließ der Anstalts­
inhaber zwei Privatdetektivs bei sich als Kur- 
gäste aufnehmen, die den Dieben dadurch 
Fallen stellten, daß sie verschiedene Goldstücke, 
die gezeichnet waren, und ferner Kassenscheine 
über 20 nnd 5 M ark, die ebenfalls nach 
ihren Nummern genan angemerkt wurden, in 
Geldtaschen legen ließen, welche in den be­
sagten Schränkchen aufbewahrt wurden. Die 
Goldstücke nnd Kaffenscheine sind thatsächlich 
entwendet, nnd ausgegeben worden, und 
gestern hat man den Dieb beim Wechseln 
des Geldes beim P ortie r der Anstalt ermittelt 
nnd zwar in der Person eines Russen. An­
scheinend ein Freund desselben, eine russische 
Exzellenz, ist gleich aufgetreten und hat er­
klärt, daß der betreffende Herr unmöglich die 
T hat habe begehen können, denn derselbe sei 
steinreich. Trotzdem sind beide Personen der 
Kriminalpolizei überliefert worden.

( U n f ä l l e  i n  d e n  B e r g e n . )  Wie 
anS Wien telegraphirt wird, sind bei der 
Einweihung einer Schntzhütte am Sonntag 
drei Touristen vom Unwetter überrascht 
worden und an der Goinger Haltspitze bei 
Knfstein verunglückt. Einer brach beim Sturze 
über eine 20 M eter hohe Wand ein Bein, 
der zweite blieb unverletzt, hatte aber während 
der Nacht viel durch Regen nnd Kälte 
zn leide», der dritte, ein Ingenieur ans 
München, ist infolge der Wunden, die er er­
litten hatte, an Blutverlust gestorben. — 
Ferner wird ans Wien drahtlich berichtet: 
Von dem seit dem 7. J n li  aus M adonna di 
Campialio in Südlirol vermißten Touristen 
Otto Claß ist bisher keine S p u r gefunden 
w orden; es wurde nur festgestellt, daß 
Claß die Spitze des Cimone della P a la  (3186 
M eter) glücklich erreicht hat. M an ver­
muthet, daß er von einer Lawine verschüttet 
worden ist. — Glücklicher lief ein Unfall von 
zwei Berliner Touristen ab, »vorüber man 
der „Münchener Allgem. Ztg." aus Salden 
schreibt: Am Sonnabend Abend hörte der 
P roviantträger der Payerhütte vom O rtler 
her Hilferufe, worauf er sofort nach Snlden 
hinabeilte, nm Hilfe zn hole». Trotzdem e»

das Hochjoch (3536 M eter zwischen O rtler 
nnd Zebru) anf den O rtler gegangen, von 
wo sie dann anf dem gewöhnlichen Wege znr 
Payerhütte 3020 M eter hinab wollten. Die 
Führer, des Weges nicht kundig, konnten die 
von der Sektion P ra g  über die große Spalte 
gelegte Brücke nicht finden und gingen nun 
im Kreise herum, bis sie, des vergeblichen 
SnchenS müde, nm Hilfe riefen. Diese wnrde 
ihnen zntheil nnd um 4 '/ ,  Uhr früh tra f  
die Expedition mit den Geretteten wohlbehal­
ten bei der Payerhütte ein. — Aus Zürich 
wird gemeldet: I n  den Chnrfirsten ist der 
Bergführer Linder (Wallenstadt) bei Anlage 
eines Weges anf dem Südabhange am 
Dienstag abgestürzt und sofort todt ge­
blieben. ________

( G a l g e n h n m o  r) spricht für viele ans 
folgendem in den „Dresd.Nachr." zn lesende» 
Epigramm auf Exner, den zu fünf Jah ren  
Zuchthaus verurtheilten Helden des Leipziger 
Bankprozesses.

„ E r n e  r.
DaS aÜerverderblichste.

schlimmste Gewächs 
War unter den faule»

Gewächse» er —
Die Leipziger Bank w ar 

schon lange ex.
Er aber machte sie noch 

— ex n er."
(Höchste H öhe .) Tourist (in den Alpe»): 

„Wie hoch sind S ie denn gestern geklettert?" — 
„Na. ich sage Ihnen, so hoch, so hoch . . .  da gab'S 
schon keine Ansichtskarten mehr!"

(S chön  g e sa g t.)  Ausländer (im Deutschen 
noch unsicher, bei einem Waldspaziergana auf eine 
Lichtung stoßend): „Ah. hier hat der Wald eine 
— eine Glatze."

( I m  E x a me n . )  Professor: „Wie bestimmt 
man die Größe eines Zylinders?" — Kandidat: 
„Nach der Kopfweite!"

( P r a k t i s c h e  G e g n e r s c h a f t . )  Präsident: 
„Haben S ie für Ih re  Pantscherei einen Entschnl- 
digungsgrund?" — Weinhändler: „Fa. Herr P rä ­
sident, ichbin Alkoholaeguer!"_________________.

verantw ortlich  flir den Fichalt: H«I»r. W ar,m an» «n T h or«.
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Die blaue Schleife.
Novelle

aus dem Militärleben von Gregor S a m a ro w .

(Nachdruck verboten.)
7

„Gewiß weiß ich's," antwortete Hollmann, 
dessen Stimme wie höhnischer Triumph klang, „er 
hat m ir's selbst bekannt; sein Herz erfüllt ein an­
deres B ild , trägt er doch auch auf seiner Brust ein 
Andenken an seine wirkliche wahre Liebe, die wohl 
m it Ju lie  nichts gemein hat. Es ist eine ganz 
romantische Geschichte, er hat sich geschlagen und 
fein B lu t vergossen, aber je romantischer sie ist. 
um so mehr schützt sie ihn vor Juliens Koketterie.

„Nun, so w ird sich das Alles g A n ,"  sagte 
Frau v. Berghausen, „dann w ird er Ihnen  nicht 
gefährlich werden und S ie werden sich M it Ju lie  
wieder verständigen."

„Niemals," rief der Assessor, „niemals, —  
das wäre kaum möglich nach solchen Vorgängen,
—  nun aber ist eS ganz unmöglich, denn —
d e n n -------- "

E r stockte einen Augenblick, dann fuhr er fo rt:
—  „denn, Laura —  ich kann Ju lie  nicht mehr 
lieben — und wenn sie auch anders wäre, als sie 
ist —  mein Herz hat eine andere gefunden —  und 
wenn ich auch kein Andenken von ihr auf meiner 
Brust trage —  wenn ich sie auch vor m ir sehe
—  so ist doch meine Liebe nicht minder tief, meine 
Sehnsucht nicht minder heiß!"

Was Frau v. Berghausen antwortete, war 
nicht zu verstehen; auch des Assessors Stimme sank 
zum Flüsterton herab.

Ju lie  hörte nicht mehr, ih r Gesicht verzog sich 
in  bittren: Schmerz, eine Thräne rann über die 
Wange herab.

I n  plötzlicher Bewegung griff sie nach ihrem 
Haupt, riß d:e Blüthen aus ihrem Haar, warf sie 
weit von sich und ging auf dem Wege, den sie ge­
kommen war, langsamen, unsicheren Schrittes zurück.

„O  mein G o tt!" seufzte sie, „wenn er gesehen 
und gedacht hätte, wie der Assessor, und wenn er 
ebenso spottete über diese zudringliche Koketterie! —  
Entsetzlich! entsetzlich! Und war es denn nicht die 
reinste Wahrheit! war dies thörichte Herz nicht 
w irk liS  verblendet?"

Ih re  schüchtern, leise gesprochenen Worte ver- 
klangen in  einem Hauch, entsetzt blieb sie stehen.

Reimern trat ih r entgegen.
.»S ie  sind allein hier, Fräulein Ju lie? " frug 

er, indeß seine warmen Blicke vo ll tiefer Innigkeit 
an rhr hingen, „allein und so ernst. Erlauben  
Sie, daß ich Ihnen meinen A rm  biete, um ein wenig 
zu plaudern —  und vielleicht auch ernst zu sprechen,
—  ich habe Ih n e n  viel, sehr viel zu sagen! W ir 
wurden vor Tisch in unserer Unterhaltung über die 
Ooeblearia und die Rose m it ihren beiden Knospen 
unterbrochen! —  M ein Gott, sie haben ja die Oocll- 
learia nicht mehr? S ie muß auS Ih rem  Haar ge­
fallen sein, —  ich werde sie suchen —  es wäre 
schade, wenn S ie die schöne Erinnerungsblüthe ver­
loren hätten.

J u lie  sah ihn kalt und starr an, dann sagte sie:
„ Ic h  habe sie fortgeworfen! Es war eine 

Thorheit, sie anzustecken. Was soll m ir eine E r­
innerung an eine unartige Laune, wie Sie mein 
Betragen an jener Quelle gewiß m it Assessor 
Hollmann übereinstimmend nennen werden!"

Reimern blickte ihr ganz erschrocken in  das 
Gesicht, das in  höhnisch bitterem Lächeln ver­
zogen war.

„M e in  Gott, Fräulein Ju lie , wie kommen 
S ie darauf?" Wie können S ie glauben, daß ich "

. -,2ch glaube, was ich sehe, Herr v. Reimern. 
Memen Sie, ich hätte es nicht bemerkt, w:e Sre 
Hollmann zu Gefallen einen Erziehungsversuch an 
nur unternahmen, während er selbst nicht den 
M uth und den W illen dazu besaß? Nun, bei solchen 
Unternehmungen lacht der am besten, der zuletzt 
lacht, und das, Herr Leutnant, das bin ich!" _ ,

„Fräulein Ju lie ! Welcher Ton, welche Sprache!
— was ist geschehen? — womit habe ich das ver-
o^nt? — Hören S ie mich an!" ,

„ Ic h  wüßte nicht, was ich zu hören hatte.
—  ich habe von Hollmann genug pathetische V o r­
lesungen und von Ihnen —  erlauben S ie nur die 
Bemerkung —  genug derbe Zurechtweisungen aller 
A rt anhöre» müssen. Ich  bitte, entschuldigen S ie 
mich, ich bin müde, und mein Fuß schmerzt m:ch 
noch als strafende Mahnung an meine tollkühne 
Laune. Vielleicht werde ich mich bessern," lachte 
sie spöttisch, „aber jedenfalls werde ich meine E r­
ziehung selbst übernehmen!"

Schnell ging S ie an ihm vorbei und eilte 
dem Hause zu.
^  . T ief bewegt und bleichen Gesichts sah ihr 
Rennern nach. v

„W as ist -as? " frug er sich. „V orh in  war 
"och so sän t, so gut, daß ich wirklich ihr lan- 

L A ^ , , , ^ e n  ganz vergessen, daß ich in glücklicher 
n  mochte, ih r Herz könnte sich

nur zuwenden, da Hollmann eS nicht verstanden, 
sich ihre Liebe zu erringen, und nun —  da m ir der 
quälende Zweifel genommen ist —  da m ir ih r E r­
scheinen damals auf den: Maskenball, das nur ihr 
B ild  trübte, wenn es nur auch bis heute uiwergeß- 
lich geblieben ist -  nun nur das erklärt ist, nun 
ich sie mit übervollen: Herzen, das W ort der Frage 
auf den Lippen, aufsuche: nun kehrt sie dre alle 
Laune wieder heraus und behandelt mich noch 
schlechter, hochmüthiger, verletzender, als sie Holl- 
manu je behandelt hat! O  ihr Werber, Werber!" 
rief er kopfschüttelnd, „vielleicht ists ein Glück, 
-aß sie nur das W ort das auf meinen Lippen 
schwebte, m die Brust zurückgedrängt hat —  aber 
dennoch thuts weh, nur ist, als sei m ir eine Wunde 
geschlagen, die lange nicht heilen w ird !"

Finster gesenkten Hauptes ging er weiter, um 
ferne Fassung wieder zu gewinnen und seine ver­
störten Gedanken zu ordnen.

Da kam er an die Taxushecke. E r hörte flüsternde 
Stimmen. Gleichgültig sah er auf und erblickte

den Assessor und "F ra u  bon Berghausen Hand in 
Hand auf derselben Bank bei einander, auf der 
er gestern m it Ju lie  gesessen hatte. S ie hatten die 
Köpfe zu einander geneigt und sprachen eifrig, und 
erst, als er ganz verwundert stehen blieb, blickte die 
junge Frau auf und stieß einen leisen Schrei der 
Ueberraschung aus.

Einen Augenblick blieb auch Hollmann be­
troffen und verlegen. Dann aber stand er auf 
und sagte, ohne die Hand der jungen W ittwe 
loszulassen:

„Ic h  habe über Ih re  Meinung und Ih re n  Rath 
nachgedacht, Reimern, und, wahrhaftig, ich habe 
gefunden, daß S ie Recht haben, als S ie m ir sagten, 
daß Ju lie  nicht fü r mich passe und ich rnein Id e a l 
wo anders suchen müsse —  ich habe gesucht —  
und habe gefunden —  Laura wird m ir ihre E r­
ziehung nicht so schwer machen," fügte er hinzu, 
die Hand der erröthenden jungen Frau küssend, 

und bei ih r werde ich die Verm ittlung eines 
freundes nicht nöthig haben, um die glückliche 
Harmonie herzustellen und vielleicht w ird auch ihre 
Erziehuung an m ir noch Manches zu bessern finden.

„W ie  schön sich das Alles fügen könnte." 
seufzte Reimern, auf das glücklich lächelnde Paar 
blickend." „und nun !" noch einmal seufzte er 
tief auf.

Dann trat er näher und sagte m it einiger 
Anstrengung einen heiteren Ton anschlagend:

_Nun. dann habe ich Glück zu wünschen, —  
S ie sehen, gnädige Frau, daß ich noch ein wenig 
Menschenkenntniß habe und meinenFreundHollmann 
richtiger beurtheile, als er sich selbst."

„ U n d ---------Fräulein Ju lie  —  was sagt sie
dazu?" frug Reimern dann etwas zögernd.

„S ie  weiß noch nichts," sagte Hollmann ver­
legen, „denn eben erst, hier an dieser Stelle, bin 
ich m ir über mein eigenes Herz klar geworden und 
auch über das Herz meiner theuren Laura."

„O  mein G ott!" rief die junge Frau. „Ju lie , 
was w ird sie nur denken? S ie w ird mich fü r falsch, 
treulos und verrätherisch halten."

„Reimern," sagte der Assessor nach kurzem 
Besinnen, „S ie  könnten m ir einen zweiten Freund­
schaftsdienst erweisen — S ie wollten Ju lie  von ihren 
Fehlern heilen und sie fü r mich erziehen helfen, 
aber letzteres ist Ihnen wenig gelungen — oder 
vielleicht zu gut gelungen," fügte er lächelnd hinzu
— „nun bitte ich S ie um einen noch größeren 
F reundschaftsd ienstbringen Sie Julien bei, was 
geschehen ist und was ja  geschehen mußte ; vielleicht 
w ird sie Ihnen sogar dankbar sein, vielleicht w ird 
sie gerade durch S ie am liebsten von einer Last 
befreit werden, die sie ja  auch peinlich empfunden

Herr von Reimern." sagte auch Frau 
von Berghausen, „sprechen S ie zuerst m it Ju lie ; 
von Ihnen wird sie es am liebsten hören, am 
besten aufnehmen, vielleicht" —  auch sie lächelte nun, 
indem sie so sprach, — w ird sie glücklich sein, es 
gerade von Ihnen zu hören!"

Reimern schüttelte ganz erschrocken den Kopf.
„N e in !" rief er, m it beiden Händen abwehrend, 

„ich muß diesen Wunsch auf das Bestimmteste zu­
rückweisen. —  Es ist ein schlechtes Handwerk, sich in  
fremde Herzensangelegenheiten zu mischen. Ich  bin 
ein guter Soldat, wie S ie wissen, aber zum Liebes­
Diplomaten passe ich nicht, für mich selbst nicht und 
noch weniger fü r Fremde!"

„Und würde Ihnen  denn diese Mache so fremd 
sein, Herr v. Reimern?" frug Frau v. Berghausen 
neckend.

Der Leutnant sah sie groß an. Sein Gesicht 
nahm einen düsteren Ausdruck an.

„V ö llig  fremd, gnädige F rau !" sagte er ernst 
und bestimmt. „F ü r meinen Freund würde ich gern 
? . so lch e n  Auftrag übernehmen —  aber bei Fräu- 
lem Ju lie , nein —  das würde ich niemals wagen!"

^  so bestimmt gesprochen, daß die Beiden 
mcht weiter in  ihn drangen.
sagte- ^  verwundert an, und der Assessor

„Dann werde ich morgen m it Herm M ohr- 
berg sprechen. Ich  bin ja  doch nur hierher gekommen, 

Ju lie  und ich uns nach dem Wunsch unserer 
Eltern kennen lernen sollen; sie hat m ir deutlich ge- 
ung gezeigt, daß sie mich nicht nach ihrem Geschmack 
findet. —  Weder Herr Mohrberg, noch mein! Vater 
werden es nur verdenken, wenn mein Herz sich statt
.^de?Fm nilie  "" »»wendet, es bleibt jä  doch

«,-L RL°K
Hand und alle Drei gingen nach dem Hause zurück.

Reimern ließ die Glücklichen allein, ging in 
sein Zimmer hinauf, ordnete sein Gepäck fü r den 
Abmarsch, der am nächsten Morgen stattfinden sollte; 
sein Bursche war sehr verwundert über das heftige 
und unruhige Wesen seines Herm, der ihn heute 
öfter schalt und anfuhr, als er dies in  seiner ganzen 
bisherigen Dienstzeit gethan.

A ls  man sich zur Theestunde wieder ver­
sammelte, war Ju lie  ganz wie früher, heiter, über­
müthig, vielleicht mehr als je. —  S ie  schien 
Reimern kaum zu beachten, sie neckte den Assessor 
wie sonst und war von sprudelnder Laune; nur in 
ihren Augen flammte es wie fieberhafter Glanz und 
zuweilen zuckte es um ihre lächelnden Lippen wie 
schmerzvolle Bitterkeit, die sie m it aller W illens­
kraft zurückdrängte.
-  Auch Hollmann schien verändert, er war bei 
Ju liens Scherzen nicht mehr verletzt und mürrisch, 
küs, a ' scherzende und beißende Antworten, so

sie ihn oft ganz erstaunt ansah.
Mohrberg merkte von dem Allen Nichts. Der 

Professor sah die zungen Leute bald kopfschüttelnd, 
bald M it emem verschmitzten Lächeln an und als 
man endlich auseinander ging, murmelte er fü r sich:

„D a  gährt es in  den Köpfen und Herzen — 
nun, gefährlich w ird wohl nicht werden; der junge 
Most schäumt ja  auch, um sich zu klären —  aber 
neugierig bin ich doch, wie sich diese durcheinander 
gewürfelten Herzen in  die richtige Ordnung bringen 
werden." —

Als Hollmann m it dem Leutnant allein war, 
sagte er zu ihm : „Reimern, ich habe gethan, was

Sie m ir riechen -  soll ich Ihnen auch einen guten 
Rath geben?"

Reimern sah ihn fragend an.
„Ich  habe mein Herz auf den rechten Weg 

gebracht," fuhr der Assessor fort, „wollen S ie nicht 
dasselbe thun? —  Ich glaube, S ie haben es bester 
als ich verstanden, m it Ju lie  umzugehen. Geh den 
Frauen zart entgegen —  war mein Grundsatz —  
S ie waren keck und verwegen und sind wohl bei 
Ju lie  dadurch besser fortgekommen!"

„T o llh e it!"  versetzte Reimer,:, „m it einem un­
bändigen Pferde, auch m it störrischen Rekruten mag 
man wohl fertig werden, aber launische Weiber 
zu zähmen, das mag vielleicht in  Shakespeares 
Lustspiel auf der Bühne gelingen, im  Leben ist das 
ein schlechtes und sehr undankbares Geschäft."

E r wünschte dem Assessor „G ute Nacht" und 
ging in sein Zimmer.

Am nächsten Morgen, nachdem er im  Hof 
seine Leute inspizirt hatte, begab er sich völlig 
marschfertig in  den Gartensalon, wo sich die Ge­
sellschaft noch zu einem Abschiedsfrühstück ver- 
sammeln sollte.

A ls er in  die Thür trat, fuhr er etwas er- 
schrockerr zusammen —  Ju lie  war allein und blickte 
wie träumend in den Garten.

E r wollte wieder zurückgehen, aber Ju lie  hatte 
das K lirren seines Säbels gehört und sich umgedreht.

Auch sie erschrak heftig; sie sah bleich aus, 
ihre Augen waren trübe wie nach einer schlaflosen 
Nacht und blickten ihn groß und starr an. —  
Einen Augenblick standen sich Beide sprachlos 
gegenüber.

Reimern faßte sich zuerst; er trat fast militärisch 
vor und sagte, traurig in  ih r Gesicht sehend, das 
ihm in  seiner zarten Blässe m it den feucht 
schimmernden Augen schöner denn je erschien:

„Ich  komme, um Abschied zu nehmen, mein 
gnädiges Fräulein; wohl Abschied fü r immer, denn 
schwerlich möchte mich mein Weg wieder in  diese 
Gegend und in  I h r  Haus führen, das mich so 
gastlich aufnahm."

Ju lie  wollte antworten, aber sie fand keine 
Worte, die Stimme versagte ihr. und sie wandte 
sich ab, um die Thränen zu verbergen, die ih r heiß 
in  die Augen traten.

„Bevor ich gehe," fuhr der junge M ann  fort, 
„habe ich mich einer Schuld gegen S ie zu entledigen; 
ich war im  Begriff, dies gestern zu thun, als Sie 
mich so kurz und unfreundlich stehen ließen, wie 
ich es wohl eigentlich nicht verdient hatte."

„E iner Schuld zu entledigen — gestern?" frug 
sie erstaunt, ohne sich umzuwenden.

„Ic h  wollte Ihnen  I h r  Eigenthum zurück­
geben," fuhr er fort, „das ich schon lange zur Er- 
innerung an einen m ir unvergeßlichen Augenblick 
bei m ir trug, und das zu behalten ich nun kein 
Recht mehr habe, das m ir auch jetzt nur eine 
wenig erfreuliche Erinnerung sein würde."

Jetzt wendete sie sich um, ohne an die Thränen, 
die an ihren W impem hingen, zu denken, und sah 
ihn in  höchstem Erstaunen an.

„M e in  Eigenthum —  ich begreife n icht!"
„H ie r," sagte er, die blaue Schleife aus seiner 

Uniform  ziehend, „nehmen S ie dies Band zurück, 
es entfiel Ihnen auf dein Maskenball im  letzten 
Winter, wo ich das Glück hatte, Ihnen  und Ih re r 
Kousine Beistand gegen lästige Zudringlichkeit zu 
leisten."

Ju lie  nahm die Schleife m it zitternder Hand. 
Purpurgluth übergoß ih r Gesicht.

„Ja , ja ," sagte sie, „das ist die Schleife —  ein 
Erkennungszeichen fü r den Onkel, den w ir  iin- 
vorsichtigerweise fortgeschickt hatten. Und S ie —  
S ie waren es, der uns so ritterlich beschützte, 
Herr von Reimern?"

„Ich  war es, mein gnädiges F räu le in !"
„Und diese Schleife?" frug sie, indem ihre 

Augen in  Hellem Glanz aufstrahlten.
„Ich  trug sie stets bei m ir, sie war m ir eine 

Erinnerung an einen Dienst, den ich einer Dame 
leisten konnte, eine liebe und schöne Erinnerung, 
denn ich durfte vielleicht auch bei jener m ir danials 
unbekannten Dame auf ein dankbares Gedenken 
hoffen. Jetzt würde sie m ir eine traurige Erinnerung 
sein, wenn ich daran denke, wie diese Dame mich 
gestern behandelt, als ich im  Begriff war, von 
unserer ersten Begegnung zu sprechen. —  Vielleicht 
w ird der Anblick dieses Bandes Ih re  Gesinnungen 
fü r mich etwas freundlicher gestalten, wenn Sie 
dasselbe nicht ebenso von sich werfen, wie jene 
arme Ooclilearia."

„S o  war es?" flüsterte sie kaum hörbar. 
„Und ich —  o mein Gott — ich habe geglaubt, 
daß jenes Andenken von anders wo herkäme — 
und nun ist es meine Schleife — eine Erinnerung 
an mich!" —

D ie Thräuen rannen an ihren Wimpern 
herab, ohne daß sie sich länger Mühe gab. dieselben 
zu verbergen, aber ihre Lippen lächelten glücklich.

So leise sie auch gesprochen, Reimern hatte 
ihre Worte dennoch verstanden.

„J a , mein gnädiges Fräule in," rief er, „eine 
Erinnerung an Sie. die ich nicht wieder vergessen 
konnte und die mich mächtig bewegte, als ich hier 
in  Ihnen eine Unbekannte wieder fand."

„Und S ie sprachen nicht davon?" sagte Ju lie  
vorwurfsvoll. „O  wie oft habe ich mich gesehnt, 
meinen ritterlichen Beschützer kennen zu lernen und 
ihn ohne Maske zu sehen, damit ich ihm danken 
könnte, und nun —  da ihn das Schicksal in  meine 
eigene Heimath führt, muß ich fremd an ihm vor­
übergehen! — o Herr von Reimern, warum sprachen 
S ie nicht?"

„Ziemte es m ir ,"  frug der junge Offizier, 
den die Frage und der Ton, in  dem sie gesprochen 
war, ganz glücklich zu machen schien, „ziemte es 
m ir, an einen Dienst zu erinnern, so klein er auch 
sein möchte und dann — "

„D a n n ? " frug Julie, als er zögernd stockte.
„M e in  gnädiges Fräulein, ich habe ja  erst 

gestern erfahren, daß S ie m it dem Professor aus 
dem B a ll waren, daß diese blaue Schleife ein E r­
kennungszeichen fü r ihn war — da war meine 
ganze Seele vo ll Harmonie, da eilte ich zu Ihnen, 
um den reinsten schönsten Akkord zu suchen und —

— da"—  klang m ir eine so herbe, so unlösbare 
Dissonanz entgegen."

„U nlösbar?" sagte Ju lie  m it fragendem durch 
ihre Thräuen leuchtenden Blick. „Können Sie 
m ir verzeihen, Herr von Reimern?"

S ie streckte ihm beide Hände entgegen.
E r faßte ihre Hände, zog sie an seine Lippen 

und bedeckte sie m it heißen Küssen.
„Verzeihen?" sagte er, „ich bin es, der um 

Verzeihung zu bitten hat, daß ich zweifeln konnte, 
nur einen Augenblick zweifeln!"

Ih re  Blicke tauchten und strahlten ineinander, 
und Beide haben wohl kaum gewußt und werden 
es auch nie verrathen können, wie es kam, daß 
Ju lie  im nächsten Augenblicke von seinen Armen um. 
ichlungen an seiner Brust ruhte; m it glückseligem 
Lächeln zu ihm aufblickend, und ihre Lippen sich 
fanden in innigem, langen Kuß.

„Scheiden und Meiden thut weh" — klang 
da plötzlich die Stimme des Onkels, der in  den 
Salon getreten war, „das ist ja ein sehr schmerzlicher 
Abschied, aber es w ird wohl bald heißen: „A u f 
Wiedersehen!"

D ie Beiden fuhren auseinander und standen 
einen Augenblick in  sprachloser Verw irrung da.

„N u n , hier scheint ja Alles in Ordnung zu 
sein, aber wie w ird das m it den Andern werden," 
frug der Professor, „w as w ird der arme H ollm aun 
sagen, der nun wohl wenig Aussicht hat, h ie rin  
Eschenhausen das Glück zu finden, das ihm die 
beiden Väter ganz fertig angerichtet hatten?"

„E r  w ird  herzlichst Glück wünschen," rief der 
Assessor, der durch die innere Thür hereingetreten 
war, fast in  demselben Augenblick, als der P ro- 
fessor aus dem Garten kam, „und  das Glück hat 
er doch gefunden, wenn es auch eine andere Gestalt 
angenommen. Ju lie  w ird  m ir wohl herzlich gern 
verzeihen, daß ich zu rechter Zeit von einem I r r ­
weg zurücktrat, auf dem sie wohl auch niemals 
m it n iir  dm  Gang durch das Leben hätte machen 
mögen."

E r trat in  das Zimmer, zog die errathende 
F rau von Berghansen m it sich, die zu Ju lie  eilte 
und das in  glücklicher Freude hell aufjubelnde 
Mädchen zärtlich umarmte, während Hollmann 
zu Reimern tra t und diesem herzlich die Hand 
schüttelte.

„Ich  bin Ihnen von Herzen dankbar," rief 
der Assessor," „denn S ie waren eS, der mich zu­
erst auf den rechten Weg geleitet hat und mich 
klar erkennen ließ, was mein Herz lange nicht 
fühlte. —  Sie aber wollten ja  noch gestern Abend 
meinem Rath nicht folgen; hätten S ie nur hören 
sollen, Fräulein Julie, wie starrsinniger w a r; und 
was er über Weiberlauuen sagte, das mag ich gar 
nicht wiederholen."

„Heute ist der Tag, an dem Alles verziehen 
w ird ," sagte Ju lie .

Sie reichte Reimern die Hand und wieder 
ruhte sie an seiner Brust, wieder küßte er ihre 
Lippen und ihre ihm glücklich entgegenstrahlenden 
Augen.

D a tra t Herr Mohrberg ein und blieb in  
starrem Erstaunen stehen, als er diese ihn über­
raschende Gruppe erblickte.

Ju lie  flog zu ihm, umschlang ihn m it ihren 
Armen und unter Thränen und Lachen erzählte 
sie in  abgebrochenen Worten, wie das Alles ge­
kommen.

Mohrberg verstand zwar nicht so ganz den 
inneren Zusammenhang, aber das Ende war ihn» 
doch völlig klar; seine finstere Miene hellte sich 
auf. erreichte demLeutenant die Hand und sagte:

„N un , Herr v. Reimern, w ir  sind ja  gute 
Freunde geworden, und ich hoffe, w ir  werden 
es bleiben."

„D as wolle Gott geben!" erwiderte Reimern 
innig, die Rechte seines künftigen Schwiegervaters 
ehrerbietig ergreifend, während Ju lie  die linke Hand 
ihres Vaters küßte und m it ihren Freudenthränen 
benetzte.

„Lieber Hollm ann," sagte Mohrberg, „S ie  
sehen, da ist nichts mehr zu ändern, w ir müssen 
uns in  das Unvermeidliche fügen."

„Und w ir thun das m it freudigem Herzen," 
sagte Hollmann, „Laura  und ich hätten uns viel­
leicht nicht so schnell zusammen gefunden, wen» 
Reimern nicht gekommen wäre und m it militärischer 
Kürze Ordnung gemacht hätte."

„D ann , ja ,"  rief Mohrberg. der in abermaligem 
höchsten Erstaunen den Kopf geschüttelt hatte, „dann 
ist Alles in Ordnung. —  Und nun, mein lieber 
Bruder, geh' m al in  den Keller; D u  weißt den 
Winkel wo der alte Burgunder liegt, das Beste, 
was ich habe —  sorge dafür, daß einige Flaschen 
auf unserm Frühstückstisch erscheinen; aber vor­
sichtig muß er getragen werden, damit das edle 
Getränk würdig sei, in den Gläsern zu blinken, 
wenn w ir  auf das W ohl der beiden Brautpaare 
anstoßen werden."

„Und ich war ja  doch der Vertraute von 
der ganzen Sache," rief vergnügt der Professor, 
sich die Hände reibend. „N icht, daß sie m ir ih r  
Geheimniß mitgetheilt hätten — o nein, ich habe 
nu r gesehen, wie sie miteinander Botanik studirten. 
m it gelben Rosen und weißen Waldblumen. Meine 
Wissenschaft hat m ir den Schlüssel gegeben, der 
mich erkennen ließ, was in  den Herzen vorging.
— Und dre eigentliche Ursache von dem Allem ist 
doch die OocbleLria ollloinaliZ gewesen, diese vor­
treffliche Pflanze, die ihre Heilkraft bewährt an 
allen Schäden des Körpers und der Seele."

„S ie  soll in  unserer Hausapotheke nicht fehlen," 
sagte Reimern, indem er Ju lien  die Hand reichte, 
während der Professor eifrig hinauseilte, den Auf- 
trag seines Bruders auszuführen.

D ie Frühstücksstunde verflog wie ein Augen- 
blick. D ie glücklichen Stunden sind ja  im irdischen 
Menschenleben immer so flüchtig, und dies war 
ver glücklichsten eine, welche je durch Menschenherzen 
m it beseeligender K raft dahingezogen sind. Allen 
blieb sie unvergessen fü r ein ganzes Leben.

Reimern nahm Abschied, oberes war ein Ab­
schied ohne Thräuen. ohne Klagen —  hatte doch 
oie Abschiedsstunde das Glück gebracht und klang 
rock durch sie hin das herrliche Verheißungswort:
"  V Wiedersehen!" so hell und rein, daß auch
«. si der Ton leiser Wehmnth nicht daneben Platz
^ren konnte.



Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern rc. für das S. Viertel­
jahr des Steuerjahres 1SVS 
sind znr Vermeidung der 
zwangsweise», Beitreibung bis 
spätestensden 16. August 1902
unter Vorlegung der Stener- 
Nttsschreibnng an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse, Rathhalls 1 Tr., Zimmer 
Nr. 33, während der Vormittags- 
Dieuflstuudeu zu zahlen.

Im Interesse der Steuerzahler 
empfehlen wir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da ersahrurigs- 
mäßig der Andrang znr Kasse in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit­
punktes stets ein sehr großer ist und 
hierdurch die Abfertigung der Be­
treffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn den 2!. Juli 1902.
Der M agistrat,

S t e u e r - A b t h e i l u n g .

W M t  HttstWk«,
Am M outag deu 28 . J u l i  er.,

vormittags 9 Uhr,
wird auf dem Grundstücke Hofstraße 7

1 Paueelsopha und 1 Tisch
meistbietend gegen Baarzahluug ver­
steigert werden.

Thorn den 18. Juli 1902.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Für Diejenigen, welche in dem 

Monat Ju li d. J s .  Koaks in 
Mengen von mindestens 100 
Zentnern zur sofortigen Ab­
nahme bei uns kaufen, ist der Preis 
ermäßigt auf 0 ,80  Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanstalt. 

Thorn den 2. Juni 1902.
Die V erw altung 

-e r  städtische» G asansta lt.

M iller 8eIiirwMrjIl
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«LlaMeiiiol
clss Hauses 1

Mlko krisr s  ks..
Älala^a (Ke§r. 1770) Oporto.

2u OriLivalpreiseu 2U baden bei

Kolonialw., Delik. «. Weine,
Heiligegeistftr. II, Teleph. L89. 

Filiale: Schulstraße I, Teleph. 56.

Grab- 
gitter

werden billigst 
angefertigt.

L.Mtiriruili,
Heiligegeistslr.

7,9.

tckeibiiiMdiiie Hsimmll,
Heftes System, steht bei mir zum

Unterricht,
zur Ansicht, Vorführung rc. 

Unterrichte auch in
Stenographie

und anderen Gegenständen.
Svkrourir, Tuchmacherstr. 4 , II.

, W  M  ilöb l. 3 i« i« k l
mit auch ohne Bnrschengelaß zu ver- 
mielhc» Gerechtestr. SS, U, r.
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Werkstatt 
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Llitwirkuux 
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un ter Leäer 
OarentLs 

Lussskitkrt.

s  Konkurs-L Waaren-Ansverkans.
ilu888rokllenilleii glinslige KeleWtiellr«r 

kgzclisffung elegsnlsk llmen- unll llasdm-KMnlbm.
v i s  ^ V a a r s n ir s s lü n ä v

der5. Zchenllel"' ponirursmasse
werden, um schnell d am it zu räum en, von  L ü S i r t s  a b  zu

ViLvrrrr krLIILKvr» -M M
a u s v e r k a u f t .

*  *  *  *  *  *
passend für und i ? a 1 s t o t s

L U  l 8 t L L « l « V I L Ä  K i l l L Z K « ! »  ^ 8 W

T h orn  »  B re itk stra ß e

»

Brücken- «nd Breitestr.-Ecke.
Stets Neuheiten i»

8o n n en - u. k sg e n se tu r m sn .
Reichhaltige Auswahl in

ssäeksrn  u .S p sr isr s tö e ir e n .
Größtes Lager am Platze.

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.
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von

jeäer ^rt unä ILekors Kloi«, Xuokon, Somon uuä ItünsMoko 
0üngomittv> 2N Marktpreisen. Lleins 25Mdri§6 kraxis in äer Lranede 
am diesigen klatrs Kiedt OewLdr, äass iod im 8tanäe bin, weine ^e- 
ebrke Lunäsodakt rur Lukrieäendeit bestens 2N deäievsn.

«  k. üorskvvski, Itiorn.
Klsillör>
8sil!s!

W» « v L v a r L v  lLLvIÄor-iSvickv ^
küLrtäLs8i>s-i»IIu-rlsv.SIvI».»eS8«,«rervLa!rr.« 
in s»r«>n.ti6rt kaltdarsr ^V»rv, gl^tt unä ^smnstsrt, von 
Llk. 3.— nn. L eins Lsissnäs, ksins 2vriscr1i6nliü.näl6r. — 
Lovor 8iv »näsrs^vv Ic»utsn so llen , lassen 91s sioL tranko 
Lknstsr svnäsn. 50 LlarL srliLlt, v sr  navdvrsist, etoioli 
«rat« en äätail dilli^sr Iranksn 211 können.

^ Tm-Mmerk M  H-WMW -
^  I« ItsM  dsi Ml« »
^  < v o r  U e r n  L , v U r t l s o k e r  H » o r )  ^
^  empfiehlt sich zur Lieferuug von ^

^  geschnitt. Kanthölzern, Mauerlatten ^
^  in alle» Dimensionen, sowie ^
^  aller Sorten Bretter und Bohlen »
^  z« Ban- nnd Tischlerzwecken, ^^  Eschen-, Eichen- und Ellernholz
^  in gut gepflegter, trockener Waare zu billigsten Preisen. ^
^  O  t S o p p a M .  ^

» v v v  H» V v v v v v r v v v v w  W V W
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(gegenüber Cafe Kaiserkrone) 
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rigsrrsn. rigsreilön lin«> IgdsNn
wird, um zu räumen,
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^ k t i s n A s s s U s e k a k t ,  
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Ooueral-Vertrotsr kör ^Vvslprvussvv: L. 0 1»»82eu, Vaurlx. 
LauckwIrlbsedaMiebv Nasoblnvu aller ^ rt.

L o llrs88 io ll8k rk l8  8M g ^K sllk ra to r^ K a8 ^N o 1 o r8 .
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kreislisten, LosteuavsekILxe uuä LsLebaunxeii rwentseltliob uuä 
xostfrsi äurob

A .  v « i »
H n o r i » ,  S a ä s r s t l s a s s «  S .

offerirt zu
außergeniöhnlich billigt« 

Kreise»
> in einfachster bis zur elegantesten ! 

Ausführung

IllsNr lllsmmkr.
V t» c» rn  III»

Mechanische Werkstatt.

Man M lcbt 
davon,

daßdieFabrikatederHohen- 
steiner Seidenweberei 
„Lotze" Hoflieferant, Ho- 
henstein - Ernstthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit rc. an 
erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seiden­

stoffen in Sachsen. 
Man verlange Muster.

KlMOIM«  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
<v ^  a>
<!> alsFustbodeunnftrich bestens 

bewährt, «>
R sofort trocknend ».geruchlos, D
tä von jedermann leicht anwendbar, ch
/!> gelbbrau«,mahagoni, eichen, 
a> nnstbanm«. granfarbig. ^

ß s «  kdmWli, üeiiiii. Z
Ä Allein echt in Thorn 2
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K o r p u ls n i
Nein ltarksr Neid, keine ltarken kalten mskr, lonrlern jugenllltLke TcMankkett, tiarmonUcke klgur, srartöls?orm elerLaitle okns üenüerung üsr kebensveils llurck
„ S m r i a n a " « ^ ^
Iskirkur. klngenelune, einkactie clnvenüung. tLelne ruät. Nein lllelllkamenl. Cin natür- liekies PÜanren-vrüparat unter Garantie ollne jeöen UackUieil ttlr üie Selunäkett. Nalurgemarss tOirkung. Nur lobeNae 
ünerkennungen. packst Mk. 2,50 franko
Otto llsickel xj,enbÄu,!Ir?'h- ». .

fllöLöN-
fgNLSs1

xarant. slelier Lsuxsna, 
L 5, 10 uuä 15 kk.

Vkopn, 6ri»1u« Walltt»,
kapierbälx.

S o m m e r s p r o s s e n
verrck^smsen scknell, grörulsick u. unfekl. 
bar nur liurcb mein einrks sickere« 
Speelnlmlttrk. Garantirt uurcillllllick. 
franko gegen Mk. 2.50 lkrieim. orier 
Uackn.) nedxt lehrreichem Lücke: ..D ie  
V c k ö i ik e i t s p l 'le s e " .  Elänrenäe 
vankrckreiben über grossarllge krlolge.
O ttO ^ e lch e l ». .

l l s ü i i i i u e ,  l i l l i b e m ,
sowie

k i lA l im  i!I»> A u l l ü ü i m »
empfiehlt

Kotanische Gorirnverivalinng,
Thor« IH.

Einen geränmigen
8 p v r v i» v i*

in der Gerechtestraße zu vermietheib 
Näheres durch

Z l ü t t u e r  L  8« I» ru < Isl'.

Druck und Berlaa von L. Dombrows l i  in D»«>


